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Die vertraulichen Verhandlungen zwiſchen
den Gläubigermächten über die deutſchen
Gegenäußerungen zu dem Gläubigervorſchlag
begannen am Montagvormittag bereits in
den frühen Morgenſtunden.

Man vertritt in maßgebenden engliſchen
Kreiſen die Auffaſſung, daß die von Deutſch
land verlangte völlige Streichung
des Teiles 8s des Verſailler Ver-
trages (der Tribute und Krieg s-
ſchuldlüge) zu erreichen ſei, weiter
daß in der Frage des Zuſammenhanges
zwiſchen den interalliierten Schulden und
der Tributfrage der deutſche Standpunkt
Berückſichtigung finden könnte, ja, daß auch
ein Entgegenkommen in der Frage der end
gültigen Bedingungen für die Ausgabe der
Bonds und der finanziellen Beteiligung
Deutſchlands an der Wiederaufbaukaſſe
möglich ſei. Jedoch ſtößt die endgültige
Feſtſetzung der Höhe dieſer finanziellen Be
teiligung Deutſchlands auf große
Schwierigkeiten, da die franzöſiſche
Regierung an der bisherigenHöchſtgrenze von vier Milliar-
den feſthält und es nach engliſcher Anuf-
faſſung außerordentlich ſchwierig iſt, die
franzöſiſche Regierung von dieſer Höchſt
ſumme herabzubringen.
Man befürchtet in engliſchen Kreiſen, daß

eine weitere Verminderung dieſer Summe
neue, außerordentlich ernſte Schwierigkeiten
für das Kabinett Herriot ſchaffen könnte. Nur
dem energiſchen Eingreifen des Miniſter-
präſidenten Macdonald ſei es gelungen, die
urſprünglichen ForderungenFrankreichs von 25 Milliarden
auf 4 Milliarden herabzuſetzen. Die weitere
Vermittlertätigkeit Macdonalds in dieſer
Frage ſtoße auf große Schwierigkeiten, da
mit ungewöhnlicher Schärfe und Hartnäckig-
keit alle bisherigen Vermittlungsvorſchläge
deutſcherſeits abgelehnt worden ſeien und da-
her die Vermittlungstätigkeit Macdonalds
jetzt nahezu erſchöpft ſei.

Jedoch iſt dieſe engliſche Darſtellung der
Lage zweifellos rein taktiſch zu bewerten.
Die Engländer haben offenbar die Abſicht,
einen Druck auf die deutſche Regierung
auszuüben. Der Enökampf um die voll-
ſtändige Regelung der Tributfrage hat damit
in voller Schärfe eingeſetzt. Herriot, der ur-
ſprünglich erſt am Mittwoch
wollte, wird im Hinblick auf den Stand der
Beſprechungen bereits heute wieder in Lau-
ſanne eintreffen.

In allen Kreiſen beſteht der Eindruck,
daß man ſowohl anf engliſcher wie auf fran
zöſtſcher Seite einen erfolgloſen Abbruch der
Konferenz vermeiden will. Auf franzöſiſcher
Seite ſollen ernſthafte Befürchtungen be-
ſtehen, daß im Falle eines erfolgloſen Aus-
ganges der Konferenz die vereie beſtehende
handels politiſche ſolierungFrankreichs ſich weiter verſchärfen
würde. Die geſamte internationale Lage
wirkt ſich zweifellos günſtig für den deutſchen
Standpunkt aus, da die Gläubigermächte
unter dem außerordentlich ſtarken Druck der
geſamten Wirtſchaftskriſe ſtehen und in den
maßgebenden finanziellen Kreiſen der
Gläubigermächte dringend eine endgültige
Regelung der Tributfrage gefordert wird.
Ein Abbruch der Konferenz, der bereits mehr-
fach im Laufe der letzten 14 Tage unmittelbarbevorſtand, iſt nur aus' dieſen Gründen ver-
mieden worden.

Gefährliche Zahlungspläne.
Macdonald hat als Präſident der Lau-

ſanner Konferenz der deutſchen Abordnung
ein Schreiben übermittelt, in dem noch ein-
mal der Sinn des Gläubigervorſchlages über
die endgültige Regelung der Tributfrage ein-
gehend erörtert wird.

Auf deutſcher Seite iſt immer wieder der
Standpunkt vertreten worden, daß eine
deutſche „Abſchlußzahlung“ nach dem vorge
ſehenen dreijährigen Moratorium nur in
Frage kommen könnte, wenn dieſe Zahlung
im Verhältnis zu der finanziellen Trag-
fähigkeit der deutſchen Geſamtlage ſteht.
Eine bedingungsloſe Verpflichtung, eine
Abſchlußzahlung in jedem Fall vorzu-
nehmen, war bisher auf deutſcher Seite auf
das entſchiedenſte abgelehnt worden.
Allerdings waren inzwiſchen ſchon neue

Pläne aufgetaucht, nach denen eine beſchleu-

zurückkehren

nigte Regelung etwoiger bedingungskoſer

Herriot beſteht auf 4 Milliarden.
die Kegierungsplänefür Oſthilfe und Siedlung

Ueber die Regierungspläne für Oſthilfe
und Siedlung berichtet die „Landwirtſchaft-
liche Wochenſchau“ offenbar auf Grund von
Jnformationen, die von maßgeblicher Seite
kommen, u. a.

Nachdem die bisher vom Reichsarbeits-
miniſterium verwaltete Abteilung für länd-
liche Siedlung am 5. Juli zum Reichsmini-
ſterium für Ernährung und Landwirtſchaft
übernommen wird, kann die Arbeit in ver
neuen Form in der von Miniſterialdirektor
Reichard geleiteten, für dieſen Zweck ge-
ſchaffenen Abteilung für Oſthilfe und Sied-
lung beginnen. Miniſterialdirektor Reichard
rechnet damit, daß die geſamte Oſthilfe,
wenigſtens ſoweit ſie ſich auf die Landwir t
ſchaft bezieht, in 128 Jahren erledigt iſt.
Man iſt ſich darüber klar, daß es die einz:g
ver rerbare Aufgabe der Oſthilfe iſt, ſich ſo
ſchnell wie möglich durch Beſeitigung der
Notſtände überflüſſig zu machen. Es hat
ſich beſonders die völlige Aus
ſchaltung der preußiſchen Regie-
rung bewährt.

Nach dem gegenwärtigen Stande befinden
ſich 38 000 Betriebe im Sicherungsverfahren,
vorwiegend bäuerliche Betriebe, während die
Durchführung des Verfabrens bei 14500 Be-
trieben abgelehnt worden iſt; der Fläche nach
überwiegend Großbetriebe. Um die Ueber-
leitung in normalere Bahnen vorzubereiten,
wird eine alsbaldige Lockerung des Siche-
rungsverfahrens angeſtrebt. Die Betriebe
ſollen zunächſt im Rahmen des zu erwarten-
den Umſchuldungsplanes zur Zahlung der
Steuern und Kommunallaſten herangezogen
werden, ab 1. Oktober auch zur Zahlung
ſämtlicher ſonſtigen Zinslaſten, natürlich
innerhalb der beim Entſchuldunasvlan vor-
geſehenen Zinsleiſtungsgrenze. Dieſen
Zinszahlungen geht die Rückzahlung der fürdie Erſtellung der Ernte gegehenen Betriebs-
kredite vor.

Für die Siedlung
iſt die Errichtung einer Treuhandſtelle
vorgeſehen, von der die anfallenden Güter
zunächſt übernommen werden ſollen. Unter
Verzicht auf gekünſtelte Enteignungsver-
ſuche wird die Treuhandſtelle die Güter frei-
händig oder aus der Zwangsverſteigerung
erwerben; ſie ſoll dann eine möglichſt ſchnelle
Weiterverwertung der Güter vornehmen,
alſo geeignete Betriebe an Fs dlungs-
geſellſchaften abgeben, andere zurAufforſtung bringen oder euch beſonders
kleinere Betriebe, geſchloſſen weiterver-
kaufen.

Bei der Siedlung ſelbſt kann deshalb im
Augenblick noch nicht mit der Durchführung
neuer Pläne begonnen werden, weil zunächſt
die Auseinanderſetzung mit Preußen durch
geführt ſein muß. Hier liegen die weſent-
lichen Verſäumniſſe früherer Regierungen

im Reich und Preußen. Da die Siedlungs-
bank die Finanzlunge der Siedlung iſt, kann
das Reich überhaupt keinen nachhaltigen
Einfluß ausüben, ſolange die Siedlungsbank
von Preußen beherrſcht wird.

Jm unmittelbaren Zuſammenhang damit
ſteht die notwendige Aenderung des bis-
herigen komplizierten Siedlungsverfahrens.
Solange dieſe Hauptſchwierigkeiten in Preu-
ßen nicht ausgeräümt ſind, kann die Sied,
lung überhaupt nicht vorankommen. Dabeihandelt es ſich auch um ſiedlungsfeindliche
Vorſchriften der Banpolizei uſw. Jnzwiſchen
können lediglich die alten Verfahren mit
jeder möglichen Beſchleunigung fortgeſetzt
werden. Dabei hat es ſich als beſonders
peinliche Ueberraſchung herausgeſtellt, daß
in dieſem Jahre erheblich weniger Siedlun-
gen in Angriff genommen worden ſind, als
im Vorjahre. Es ſtellt ſich heranus, daß in
der Praxis der Umfang der Siedlung im
Gegenſatz zu allen Programmen der frühe-
ren Regierung ſogar auf rund die Hälfte
abgebaut worden iſt. Die Reichsregierung
muß jetzt alſo erſt vollkommen neue Grund
lagen ſchaffen.Man rechnet an ſich damit, daß allein aus

dem Sicherungsverfahren für 1932 und 1933
rund 1 Million Morgen anfallen werden.
Für deren Verwertung darf man damit
rechnen, daß der größte Teil der privaten
Siedlungsgeſellſchaften, die als reine Er-
werbsunternehmen auf Koſten der Siedler
und unter Duldung der preußiſchen Behör-
den Hauptanlaß zu Klagen gegeben haben,
verſchwinden wird. Nur die ſoliden und
wirklich gemeinnützig arbeitenden Unterneh-
men haben noch Daſeinsberechtigung. Ebenſo
wird darauf hingewirkt werden, daß die zum
Teil in Gang gekommene wilde Siedlung
in geregelte Bahnen gelenkt wird. Die
weſentlichen Aufgaben der Siedlungspraxis
werden alſo in Zukunft bei größeren Objek-
ten den gemiſcht wirtſchaftlichen gemeinnützi-
gen Provinzialſiedlungsgeſellſchaften zufal-
len. Die kleineren Objekte und Einzelſied-
lungen, ſoweit ſie nicht unter behördlicher
Aufſicht privat einwandfrei durchgeführt
werden, ſind als weſentliche Aufgabe von
Kreisſiedlungsgeſellſchaften zu betrachten.

Jm Zuſammenhang mit der Siedlung
fällt dem

Arbeitsdienſt
die Aufgabe zu, gemeinnützige wirtſchaft
liche Vorhaben durchzuführen, wie Wegebau-
ten und dergleichen, die ſonſt noch liegen-
bleiben müßten. Der Arbeitsdienſt kann
außerdem ein nützliches Betätigungsfeld in
der Neulandgewinnung finden, weil
auf andere Weiſe heute die Kultivierung von
Movor und Oedland oder die Landgewinnung
an den Küſten (im Watt, im Friſchen Haff,und dergleichen) überhaupt nicht rentabel
durchführbar iſt.

deutſcher Jahreszahlungen herbeigeführt
werden ſollte. Jedoch beſteht hierbei unleug-
bar die außerordentliche Gefahr, daß die fran
zöſiſche Regierung jede bedingungsloſe Ver
pflichtung der deutſchen Regierung zur Ab-
tragung der Abſchlußzahlung als eine Erklä-
rung der deutſchen Zahlungsfähigkeit auf
faſſen und die Regelung dieſer Zahlungen im
Sinne von abzuändernden Beſtimmungen
des Youngplanes fordern könnte. Ein ſolcher
Vorſchlag wird auf deutſcher Seite ſelbſtver-
ſtändlich nachdrücklichſt abgelehnt, da ja die
angeſtrebte Regelung zu einer endgültigen
Beſeitigung der geſamten Tributfrage führen
ſoll, ohne daß auch nur irgendwie eine
Wiederaufnahme der bisherigen Tributzah-
lungen in Frage kommen könnte. Aber auch
ſachlich könnte an eine deutſche Abſchluß-
zahlung natürlich nur dann gedacht werden,
wenn die geſamte wirtſchaftliche und finan-
zielle Lage Deutſchlands dieſe tatſächlich
zuließe.

In ausländiſchen Kreiſen iſt daher jetzt
der Plan aufgetaucht, die deutſche Abſchluß-
zahlung, deren endgültige Höhe noch keines-
wegs feſtſteht, in der Weiſe zu regeln, daß
Deutſchlang nach dem Ablauf des drei-
jährigen Moratoriums zunächſt eine ge-

ringe bedingungslos vorzunehmende Zah-
lung übernimmt, und der Reſt der Schluß-
zahlung bedingt, d. h. nur nach Vorliegen
beſtimmter wirtſchaftlicher Vorausſetzungen
entſprechend der deutſchen Wirtſchaftslage,
verwirklicht wird.
Die Verhandlungen über dieſen ganzen

komplizierten Fragenbereich ſind aber noch
völlig in der Schwebe und werden erſt nach
der Rückkehr Herriots in eine entſcheidende
Phaſe eintreten. Eine ſelbſtverſtändliche
Vorausſetzung iſt nach deutſcher Auffaſſung
natürlich, daß der geſamte Teil 8 des Ver-
ſailler Vertrages aus dem Vertragswerk her-
e n und als endgültig erledigt erklärt
wird.

Aus Danzig wird gemeldet:
Monat iſt der Warenumſchlag in dem von den
Polen neugebauten Hafen Gdingen zum
erſten Male über den Umſchlag des Danziger
Hafens hinausgewachſen. Jm Gegenſatz zu
den Danzig gegenüber übernommenen inter-
nationalen Verpflichtungen will Polen
Danzigs Wirtſchaftsleben durch planmäßige
Ausſchaltung des Danziger Hafens lahm-
legen, und dadurch Danzig zur Aufgabe ſeines
Deutſchtums zwingen.

Jm letzten

„Schwamm drüber.“
Jtalien für endgültige Schuldenſtreichung.

Der italieniſche Außenminiſter Grandi
hat dem Lauſanner Vertreter des „pPetit
Pariſien“ eine Erklärung übergeben, in der
u. a. folgendes ausgeführt wird: Die Löſung,
die im Jntereſſe aller liegt, iſt nach den örei-
wöchigen Verhandlungen nur „Schwamm
drüber“. Die Lauſanner Konferenz war
nicht einberufen worden, um zukünftige Zah-
lungen zu ſichern, die nur die anormale und
künſtliche Lage der Gegenwart weiter auf-
rechterhalten und verſchärfen könnten, ſon
dern um die unerläßliche Rückkehr zum Ver-
trauen und die Wiederaufnahme des allge-
meinen Handelsverkehrs zu ermöglichen.
Die Moratoriumserklärung der Lauſanner
Konferenz vom 16. Juni, durch die die
Reparations- und Kriegsſchuldenzahlungen
zwiſchen den europäiſchen Mächten aufge-
ſchoben wurden, hat den jetzt einzuſchlagenden
Weg gezeigt. Dieſer Weg muß jetzt zu Ende
gegangen werden. Die Regelung, die auf der
Konferenz gefunden wird, muß eine end-
gültige Regelung ſein. Die Annullierung der
Zahlungen muß ſich auf ſämtliche europäiſchen
Gläubiger- und Schuldnermächte erſtrecken.
Nur auf dieſe Weiſe kann eine allgemeine
Regelung vorbereitet werden, auf die in der
Moratoriumserklärung vom 16. Juni hinge-
wieſen wird. Es iſt jetzt der Augenblick ge-
kommen, die Worte des Evangeliſten anzu-
wenden: „Vergib uns unſere Schuld, wie wir
vergeben unſern Schuldigern.“

Italien für Küſtungsgleichheit
Deutſchlands.

e Mailänder „Corriere della Sera“,
das größte Blatt Jtaliens, tritt von neuemfür Deutſchlands Rüſtungsgleichheit ein.
Vierzehn Jahre nach dem Kriege müßte dieſe
letzte Feſſel des Kriegshaſſes verſchwinden.
Der Mailänder „Sera Secolo“ ſchreibt, daß
es Herriot ſicherlich ſchwer, ja faſt unmöglich
ſei, jetzt ſchon Deutſchland Rüſtungsgleichheit
zuzugeſtehen. D

D

Das Kabinett Herriot würde
nach einer ſolchen Stellungnahme nicht mehr
vor die Kammer treten können. Sachlich
lägen bei einer allgemeinen Abrüſtung keine
Gründe vor, Deutſchtand länger die Gleich-
berechtigung zu verweigern.

kellogg gegen Frankreichs
Abrüſtungsausreden.

Auf dem Bankett der amerikaniſchen Han-
delskammer in Paris zu Ehren des ameri-
kaniſchen Unabhängigkeitstages hielt Frank
Kellogg eine Rede, in der er ſich eingehend
mit dem Friedensproblem beſchäftigte. Er
wies auf die Bedeutung des von ihm aus-
gearbeiteten und nach ihm benannten Anti-
kriegspaktes hin und erklärte: Gewiſſe Leute
ſchlügen Bündniſſe zwiſchen den großen, be-
waffneten Nationen vor, um eine Weltpolizei
auszuüben, andere ſchlügen die Bewaffnung
eines Ueberſtaates und militäriſche Sank-
tionen vor. Er, Kellogg, glaube nicht an die
Wirkſamkeit ſolcher Mittel. Eine der
zyniſchſten Redewendungen der Politik ſei
die, von dem Gleichgewicht der Kräfte zu
ſprechen. Das ſei die formelle Verneinung
der Abrüſtung. Nur durch Abrüſtung komme
man zur Sicherheit und zum Frieden. Jn
Wirklichkeit ſeien aber die Rüſtungen zu
Waſſer und zu Lande heutzutage größer denn
je, und ſie würden in beſorgniserregendem
Ausmaß auch noch weiter ausgebaut. Der
Hoover- Vorſchlag zur Herabſetzung der Welt-
rüſtungen um ein Drittel laſſe wieder Hoff-
nung aufkommen.

Die Erklärungen Kelloggs ſind ne
ſcharfe Ablehnung aller Abrüſtungsausreden
Frankreichs.

Aus Berlin verlautet: Die Stillhaltever-
handlungen in London über die privaten
deutſchen Auslandsſchulden gehen in dieſer
Woche zu Ende. Nach den am Wochenanfang
in Berlin vorliegenden Berichten wollen die
Stillhaltemächte die Zinsſenkung um 2 Proz.
bewilli



Der ausgebliebene Kurs
wechſel.

Von Erich Ahrend, Halle a. d. S.Gauvorſteher im Wo

Wir geben die nachſtehenden Ausführungen
ohne eigene Stellungnahme wieder als ein inter

Spiegelbilz der Stimmungen und
Wünſche, von denen weite und wichtige Volks
kreiſe gegenüber der neuen Reichsregierung er
füllt ſind. Die Schriftleitung.

In den Kreiſen unſeres Volkes, die bis
her ſchon über eine ungerechte Laſten
verteilung Klage zu gezwungenwaren, hat man vielfach offnungen auf den

Kurswechſel der neuen Regierung geſetzt.
Noch nie re in unſerer an Enttäuſchungen
ſo überreichen Zeit Hoffnungen ſo ſchnell
und ſo bitter enttäuſcht worden. Die bis-
herige ſo ſtark angefeindete Notverordnungs-
politik iſt nicht nur im Grundſatz fortgeführt
worden, ſondern hat eine erhebliche Ver
ſchärfung in der ſeither ſchon am ſtärkſten
unter Kritik geſtellten Richtung erfahren.
Von neuen Wegen und konſtruk-
tiven Jdeen, die geeignet ſein könnten,
die Gegenwartsnot baldigſt zu beſeitigen
oder doch mindeſtens einzuſchränken, iſt nichts
zu ſpüren.

Es erſcheint daher auch verſtändlich, wenn
die neue Notverordnung dieſer Regierung
der „nationalen Konzentration“ gerade in
den Kreiſen der nationalen Arbeitnehmer mit
aller Entſchiedenheit abgelehnt wird. So hat
die führende Organiſation unter den natio-
nalen Arbeitnehmerverbänden Deutſchlands,
der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-
Verband, der Reichsregierung u. a. das leb-
hafte Bedauern darüber zum Ausdruck ge-
bracht, daß die wichtigſten und brennendſten
Gegenwartsfragen, Schaffung zuſätzlicher
Arbeitsmöglichkeiten unter ſtärkſter Förde-
rung des freiwilligen Arbeitsdienſtes und
Beſeitigung des immer unerträglicher
werdenden Doppelverdienerunweſens un-
erledigt geblieben ſind.

Die neue arg ereng, hat in ihrer
Regierungserklärung den Grundſatz auf-
eſtellt: „daß die Maßnahmen zur Be-
ämpfung der Kriſe vor keiner Volksſchicht

mehr haltmachen können“. Die Verwirk-
lichung dieſes Grundſatzes iſt nicht nur er-
ſtrebenswert, ſondern eine der wichtigſten
Vorausſetzungen für die Ueberwindung
der Kriſe auf dem denkbar kürze-
ſten Wege und außerdem die beſte
Sicherung für den innerpoli-
tiſchen Frieden in der kommenden
ſchwerſten Zeit des deutſchen Freiheits-
kampfes. Um ſo mehr muß man bedauern,
daß bereits die erſten Maßnahmen der neuen
Reichsregierung die Verwirklichung dieſes
Grundſatzes vollkommen vermiſſen laſſen.
Das zeigt unzweideutig ein Vergleich der
Belaſtungen, die die Arbeitnehmer der
Privatwirtſchaft einerſeits, die Beamten und
die „veranlagten“ Steuerpflichtigen ander-
ſeits gegenwärtig zu tragen haben!

Bei einem Einkommen von 200 Mk. be
trägt z. B. die Belaſtung für Arbeitsloſen
verſicherung und Arbeitsloſenhilfe für den
Privatangeſtellten 11 RM., für den Beamten
3 RM., und für den „veranlagten“ Steuer
pflichtigen 1,50 Mk. Bei einem Monats-
elnkommen von 300 Mk. iſt der Unterſchied
noch kraſſer. Die Steuerſätze betragen in der
gleichen Reihenfolge 17,25 Mk., 4,50 Mk. und
2,25 Mk. Die bisher ſchon vorhandenen Un-
gerechtigkeiten in den ſteuerlichen Belaſtungen
hat die letzte Notverordnung weiter erheblich
verſchärft durch die Herabſetzung der
Leiſtungen in der Arbeitsloſenverſicherung
von zwanzig auf ſechs Wochen, während
nach wie vor von den Arbeitnehmern und
ihren Arbeitgebern Beiträge erhoben werden,
die ausreichen, um den Verſicherungsanſpruch
für die Dauer von zwanzig Wochen aufrecht-
zuerhalten.

Dadurch ergibt ſich jetzt der im deutſchen
Verſicherungsweſen für unmöglich gehaltene
Zuſtand, daß von den Arbeitnehmern der
freien Wirtſchaft zwangsweiſe Verſicherungs-
beiträge erhoben werden, die nicht dem zu-
ſtändigen Verſicherungszweck dienen, ſondern
zu einem Teil für andere Zwecke Verwendung
finden. Die Parteien des neuen Reichstages
haben hier eine vordringliche Aufgabe zu er
füllen, wenn nicht die Regierung bis dahin
von ſich aus dieſen unerträglichen Zuſtand
beſeitigt.

Scharfen und berechtigten Widerſpruch
haben ſodann die Nivellierungstendenzen in
der Notverordnung geſunden, die ſich am
ſchlimmſten für die qualifizierten Angeſtellten
und Arbeiter auswirken. Die Leiſtungs-
nivellierung geht weit über das hinaus, was
bisher an marxiſtiſcher Gleichmacherei zu
verzeichnen iſt. Der beſonders in dieſer Hin-
ſicht von den nationalen Arbeitnehmern
immer ſchon angeſtrebte Kurswechſel, der
eine Abkehr von marxiſtiſcher Gleichmachereif
und eine individuelle Berückſichtigung der
beruflichen Notwendigkeiten der einzelnen
Stände bringen ſollte, iſt hier in ſein Gegen-
teil verkehrt worden. Auch in dieſer wichtigen
Frage wird der neue Reichstag neue Wege
gehen müſſen, die geeignet ſind, das Anſehen
und Vertrauen zu einer nationalen Re-
gierung zu erhöhen und ſo zu feſtigen, daß die
Ausſchaltung des Marxismus nicht eine vor-
übergehende Erſcheinung von ſehr kurzer
Dauer wird.

Als Proteſt gegen die neue preußiſche
Schlachtſteuer haben die Berliner Laden
ſchlächter ſich dem Vorgehen der Groß-
ſchlächter angeſchloſſen und werden heute auf
dem Berliner ſtädtiſchen Vieh- und Schlacht-
hof weder Vieh kaufen noch ſchlachten. Außer-
dem wird Propaganda gemacht für eine ein-
tägige Schließung aller Berliner Fleiſcher-
geſchäfte. Der Reichsernährungsminiſter
kündigt Maßnahmen gegen die Streikaktion
an.
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Der Landwirtſchafts Ausſchuß nahm

geſtern einen nationalſozialiſtiſchen Antrag
an, der das Staatsminiſterium erſucht, ge
meinſam mit der Reichsregierung rechtzeitig
einen Erntefinanzierungsplan vorzubereiten,der den lanb wirtſchaft ſchen Betrieben lang

friſtige geringverzinsliche Erntebergungs-
kredite in ausreichendem Maße zur Verfü-
gung ſtellt und die Verwertung der Ernte
zugunſten der Erzeuger ſicherſtellt, ſowie ver
hindert daß die vom Staat zur Erntebergung
zur Verfügung zu ſtellenden Mittel zum Ob-
rdeg Spekulation an der Getreidebörſe
werden.

Ebenſo fand Annahme ein Antrag der
Zentrumspartei auf Beſchränkung der Ein-
fuhr aus ländiſcher Weine.

Weiter wurde ein Antrag angenommen,
der das Stagatsminiſterium erſucht, unter
gleichzeitiger Einwirkung auf die Reichs-
regierung im Rahmen eines großzügigen
Arbeitsbeſchaffungsprogramms Mittel für
Meliorationszwecke (Bodenverbeſſerungs-
zwecke) in ausreichender Weiſe bereitzuſtel
len, ohne dabei Mittel und Bürgſchaften der
Kreiſe und Provinzen als Vorausſetzung zu
verlangen. Außerdem ſoll dem Landtag der
Plan einer großzügigen Meliorationsarbeit
unterbreitet werden.

Annahme fand ferner auch ein deutſch-
nationaler Antrag, der eine Reihe von Maß-
nahmen zur Behebung der Notlage und zur
Sichernng der deutſchen Gartenbanuwirtſchaft
fordert. Die beſtehenden handelsvertraglichen
Zollbindungen ſollen danach mit dem Ziel
einer umgehenden Einführung des Kontin
gentsſyſtems unter Anpaſſung an das jewei-
lige Ernteergebnis gelöſt werden. Weiter
ſoll ſofort Gebrauch gemacht werden von der
durch Notverordnung gegebenen Ermächti-
gung, Zollzuſchläge einzuführen. Die Um-
ſatzſtener für Gartenerzengniſſe ſoll geſtrichen
werden. Weiter wird u. a. Herabſetzung der

Beſchlüſſe des Landwirtſchaftsausſchuſſes
Preußiſchen Landkags.
Standgebühren durch Einwirkung auf die
Gemeindebehörden verlangt und Ausſchal
tung von Ausländern als Marktſtandsin
haber in deutſchen Markthallen und auf
freien Märkten. Das Tarifweſen für Garten
bauerzeugniſſe ſoll durch Herabſetzung der
Frachttarife, durch Frachtvergünſtigung für
deutſche Markenerzeugniſſe, durch Bereitſtel-
lung von Spezialwaren und Aufhebung der
Transportvergünſtigung für ausländiſche
Gartenbauerzeugniſſe verbeſſert werden.
Schließlich wird verlangt eine Senkung der
Kreditlaſten und Vorſorge dafür, daß der
Gartenbeu für die Glashäuſer nicht mehr zu
bezahlen braucht, als das Ausland für dieſe
deutſchen Jnduſtrieerzeugniſſe bezahlt.

Durch Annahme von Anträgen der
Deutſchnationalen und des Zentrums iſt das
Staatsminiſterium ferner erſucht worden,
daß die in der Notverordnung vom 5. Juni
1931 enthaltenen Beſtimmungen über die
Zuckerſteuer ſofort geſtrichen werden. Außer-
dem ſoll das Staatsminiſterium ſeinen Ein-
fluß dahin geltend machen, daß darüber
hinaus eine ſtärkere Senkung der Zucker
ſteuer für diejenigen Zuckermengen vorge-
nommen wird. die zur Verbeſſerung, Halt-
barmachung und Verarbeitung deutſcher
Früchte und Weine und für die Erhaltung
der Jmkerwirtſchaft erforderlich ſind. Die
Zuckerſteuer für Rübenſaft ſoll aufgehoben
werden. Außer Maßnahmen zur Steigerung
des Zuckerverbrauchs ſollen auch Vorkehrun-
gen getroffen werden, um die Einſchränkung
des Rübenbaues möglichſt zu verhindern und
die Freizügigkeit der Rübenbauer zu erwei-
tern. Durch Feſtlegung von Rahmenverträ-
gen ſollen angemeſſene Rübenpreiſe und
Lieferungsbedingungen ſichergeſtellt werden,
insbeſondere eine feſte Verbindung zwiſchen
Zuckerpreis und Rübenpreis, und zwar
unter Einſetzung beſonderer Vertragsſchlich-
tungsausſchüſſe.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Land
tages trat am Montagnachmittag zuſammen
zur Beratung einer Reihe nationalſozialiſti
ſcher Anträge, die ſich in der Hauptſache
gegen das Vorgehen der Polizei richten.
Zunächſt wurde ein Antrag mit den Stim
men der Nationalſozialiſten, der Kommuni-
ſten und der Deutſchnationalen angenom
men, orr das Staatsminiſterium erſucht, die
Verfügung, wonach ſämtlichen Behörden
h und auch Gerichtsvollziehern ver-
boten wird, amtliche Bekanntmachungen in
Zeitungen mit beſtimmter politiſcher Welt
anſchauung zu veröffentlichen, mit ſofortiger
Wirkung aufzuheben,

Von den gleichen Parteien wurde dem
Antrag zugeſtimmt, wonach dem Polizei-
präſidenten erneut eingeſchärft werden ſoll,
daß Polizeibeamte den Boden der Univerſi-
täten und ſonſtiger Hochſchulen grundſätzlich
nur mit vorheriger Erlaubnis des zuſtändi-
gen Rektors betreten und dort Amtshand-
lungen vornehmen dürfen, und daß Polizei-
beamte auf alle Fälle bei Betreten von Hoch-
ſchulen äußerlich ſtets als Polizeibeamte
jedermann erkennbar ſein müſſen.

Abgelehnt wurde gegen die Antragſteller
der nationalſozialiſtiſche Antrag, im Bereich
des Freiſtaates Preußen den ſog. Schrader-
verband der Polizeibeamten ſofort aufzu-
löſen und das Vermögen des Verbandes zu
gunſten der Kriegshinterbliebenenfürſorge
ſicherzuſtellen. Der Vertreter der Regierung
hatte darauf hingewieſen, daß der Durch-
führung des Antrages die rechtliche Grund-
lage fehle. Abg. Ebersbach (Dnat.)
hatte erklärt, daß auch ſeine Freunde man-
ches an der politiſchen Haltung des Schra-
derverbandes auszuſetzen hätten. Der An-
trag ſei aber abzulehnen, weil er einen Ver-
ſtoß gegen das verfaſſungsmäßige Organi-
ſationsrecht der Beamten bedeutet.

Der Antrag auf Amtsenthebung der bei
dem Aufzug der Skagerrak-Wache in Berlin
die Aufſicht führenden Beamten wurde dem
Unterſuchungsausſchuß über Verhältniſſe bei
der Polizei überwieſen. Hierbei kam es zu
einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen dem
Vorſitzenden Hinkler (Nat.-Soz.) und dem
Abg. Dr. Hamburger (Soz.). Hinkler er-
klärte, daß er von Juden, auch wenn ſie Ab
geördnete ſeien, keinerlei Belehrungen ent
gegennehme.

An den Polizeiunterſuchungsausſchuß
wurde ferner der Antrag der Nationalſozia-

Kritik an preußiſchen Polizeimaßnahmen.

liſten überwieſen, den Kölner Polizeipräſi-
denten Bauknecht mit ſofortiger Wirkung
ſeines Amtes zu entheben, da er verantwort-
lich ſei für das Vorgehen von Polizeikom-
mandos am 19. Juni in Köln, die ohne hin-
reichenden Grund Nationalſozialiſten,
Stahlhelmer und ſonſtige Paſſanten mit
Gummiknüppeln überfallen und teilweiſe
ſehr ſchwer verletzt hätten.

Gegen Nationalſozialiſten und Deutſch-
nationale abgelehnt wurde der Antrag der
Nationalſozialiſten, der das Staatsminiſte-
rium erſucht, die polizeiliche Schließung des
national ſozialiſtiſchen Parteihauſes in Köln
ſofort aufzuheben.
Wichtige wirtſchaftspolitiſche Beſchlüſſe.

Der Ausſchuß befaßte ſich des weiteren
mit Maßnahmen gegen die Börſenſpeku-
lation. Es fand Annahme ein Antrag Dr.
Klein (Nat.-Soz.), bis zur endgültigen Er
ledigung des Antrages auf Schließung aller
Börſen, umgehend bei der Reichsregierung
wegen Einführung und ſtrengſter Durchfüh-
rung wirkſamer Strafmaßnahmen gegenüber
den Mißbräuchen des Börſenhandels vor-
ſtellig zu werden, insbeſondere darauf hinzu-
wirken, daß die Ausſtrenung volks- und
wirtſchaſtsſchädigender, nicht erweislich wah-
rer Gerüchte an der Börſe mit Zuchthaus-
ſtrafe belegt wird: ſofort ſolle das Staats-
miniſterium an den preußiſchen Börſen auf
das Nachdrücklichſte anweiſen, alle jetzt ſchon
beſtehenden geſetzlichen Möglichkeiten gegen
die Mißbräuche des Börſenhandels rückſichts-
los anzuwenden. Der Antrag, bei der
Reichsregierung die Schließung aller Börſen
zu verlangen, um die Spekulationsgewinne
ernſtlich zu behindern, iſt von den Kommu-
niſten zu dem nationalſozialiſtiſchen Antrag
über die Wegſteuerung größerer Einkommen
uſw. eingebracht worden.

Angenommen wurde auch der national
ſozialiſtiſche Antrag gegen Ueberführung von
Tarifarbeitern bei der Deutſchen Neichsbahn-
Geſellſchaft in das Verhältnis der Zeitarbei-
ter. Danach wird das Staatsminiſterium
erſucht, bei der Reichsregierung darauf hin
zuwirken, daß die Reichsbahn- Geſellſchaft
alle Maßnahmen der Kündigung ſofort ein-
ſtellt, daß ferner alle bisher erfolgten Aen-
derungen des Arbeitsverhältniſſes von Tarif-
arbeitern in das Zeitarbeiterverhältnis rück-
gängig gemacht und die bereits Entlaſſenen
wieder eingeſtellt werden,

Keine neue Preſſe-Notverordnung.
Aus Berlin verlautet: Jn der Preſſe war

behauptet worden, das Reichsinnenminiſte-
rium plane eine Notverordnung, auf Grund
deren Zeitungsverbote direkt vom Reich aus
geſprochen werden könnten. Dieſe Nachricht
wird von zuſtändiger Stelle dementiert.

6 Millionen Mark für den Harzer Bergban.

Aus Braunſchweig wird gemeldet: Die
Reichsregierung hat bei der Verabſchiedung
des Reichshaushaltes durch Notverordnung
die verſchiedenen Aenderungswünſche des
Reichsrats nicht berückſichtigt. Damit iſt auch
die Erhöhung des Fonds für die Erhaltung
des Metallerzbergbaues von ſechs auf acht
Millionen RM. abgelehnt. Es bleibt alſo
bei der urſprünglich vorgeſehenen Reichs-
ſubvention von ſechs Millionen RM.
Miniſter Klagges teilt nun auf Anfrage mit,
daß die Braunſchweigiſche Regierung auf dem

Standpunkt ſtehe, daß mit der Gewährung

der Subvention in Höhe von 50 Prozent für
die Betriebe des Harzer Berg-
baues die Grundlage geſchaffenſei, um die Betriebe weiterzu-
führen.

ne

Aus Braunſchweig wird gemeldet: Der
geweſene ſozialdemokratiſche Miniſterpräſi
dent Jaſper iſt der Steuerhinterziehung von
der Staatsanwaltſchaft beſchuldigt. Er hat
danach fortgeſetzt falſche Einkommenserklä-
rungen abgegeben, alſo Steuern hinterzogen.
Die Strafverfolgung iſt beim Landtag be-
antragt worden.

Wie aus Berlin verlautet, hat der Reichs-
ernährungsminiſter die vom Reichsausſchuß
der Deutſchen Landwirtſchaft geforderte ſo-
fortige Sperrung jeglicher Deviſenzuteilung
für ausländiſche Frühkartoffeln abgelehnt.
Ueber eine Kontingentierung der Einfuhr
(Begrenzung der Einfuhrmenge) ſind da
gegen Vorbereitungen im Gange.

Ein mecklenburgiſches Amk meldet
Konkurs an.

Aus Schwerin wird gemeldet: Das Amt
Hagenow hat mit ſeinen 4000 Seelen eine
Schuldenlaſt von 8 Millionen RM., mehr
als ſämtliche übrigen Aemter vonMecklenburg Schwerin zuſam-
men. Jn einer Verſammlung teilte der
Amtshauptmann mit, daß das Amt Hagenow
ſeinen Verpflichtungen nicht mehr nachkom-
men könne. Sämtliche Zinsleiſtungen müßten
ab 1. Juli eingeſtellt werden. Der einzige
Anusweg, der ſich aus der Mißwirtſchaft ſeines
Amtsvorgängers, des ſozialiſtiſchen Amts
hauptmanns a. D. Dr. Wohlers, entwickelt
habe, ſei der Konkurs. Daher habe ſich der
Amtsausſchuß entſchloſſen, den entſcheiden
den Schritt zu tun, um beim Amtsgericht die
Eröffnung des Konkurſes für das Amt zu be
antragen.

Erlaß von Kundfunkgeöühren für
Arbeitsloſe und Arbeitsdienſt-Freiwillige.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Mit Wir-
kung vom 1. Auguſt 1992 können die Poſt-
ämter die Rundfunkgebühren unter den bis-
herigen Bedingungen auf Antrag auch
Arbeitsloſen ertaſſen, denen die verſiche-
rungsmäßige Arbeitsloſenunterſtützung nach
Ablauf von 36 Tagen (ſechs Wochen) wegen
Hilfsbedürftigkeit weitergewährt wird. Fer-
ner dürfen die Poſtämter Arbeitsloſen, denen
die Rundfunkgebühren nach den beſtehenden
Beſtimmungen erlaſſen werden können, den
Erlaß der Rundfunkgebühren auch dann ge
währen, wenn die Arbeitsloſen im freiwil-
ligen Arbeitsdienſt Verwendung finden und
die Vergütung für dieſe Beſchäftigung nicht
höher iſt als die ihnen ſonſt aus der Arbeits-
loſenfürſorge zuſtehende Unterſtützung.

Kommuniſtenüberfall auf Polizei.
Jn Berlin verſuchten gegen 21 Uhr am

Kuttbuſer Tor mehrere Kommuniſten, einen
Nationalſozialiſten niederzuſchlagen. Als ein
Kriminalbeamter einſchreiten wollte, wurde
er ſofort umringt und zu Boden geſchlagen.
Um ſich der Angreifer zu erwehren, gab der
Beamte mehrere Schüſſe ab. Ein 58 jähriger
Arbeiter Adolf Kubath wurde in die Herz-
gegend getroffen und ſtarb wenige Stunden
ſpäter im Urban-Krankenhaus. Der Krimi-
nalbeamte mußte mit erheblichen Kopf und
Armverletzungen in das Staatskrankenhaus
gebracht werden.
1 Jahr Gefängnis wegen Barrikadenbaues.

Das Schnellſchöffengericht beim Amts
gericht Berlin- Mitte verurteilte den
Transportarbeiter Oskar Schäfer, der ſich an
der Aufrichtung von Verkehrshinderniſſen,
die am 22. und 23. Juni d. J. von Kommu-
niſten in Moabit in der Roſtocker und Berli-
chinger Straße aufgeſtellt worden waren, be
teiligt hatte, um bei dem Anrücken der
Polizeikraftwagen deren Vorwärtskommen
zu verhindern, wegen ſchweren Auf-
ruhrs zu einem Jahr Gefängnis. Bekannt-
lich war an dieſem Tage der Stadtteil Moabit
ein kommuniſtiſcher Unruheherd, ſo daß die
Polizei verſchiedentlich unter größten Schwie-
rigkeiten gegen die kommuniſtiſchen Ruhe-
ſtörer vorgehen mußte.

7 Jahre Zuchthaus für Mord
an Stahlhelmer.

Jn einer Mainzer Wirtſchaft waren ein
Stahlhelmer und ein Kommuniſt in einen
Wortwechſel geraten, der ſchließlich in Tät-
lichkeiten ausartete. Als der Stahlhelmer die
Wirtſchaft verließ, folgte ihm der Kommu-
niſt, der ſeinen Bruder benachrichtigt hatte.
Jn einer dunklen Gaſſe fielen die Brüder
über den Stahlhelmmann her. Der 21jährige
Ludwig Kraffert verſetzte ihm dabei einen
tödlichen Meſſerſtich Kraffert wurde jetzt
vom Schwurgericht wegen Totſchlages zu
ſieben Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverluſt verurteilt

Vor Reichsmaßnahmen

gegen den Terror.
Aus Berlin verlautet: Mit der Rückkehr

des Kanzlers aus Lauſanne wird das Reichs
kabinett vor neuen ſchweren Aufgaben ſtehen.
Jm Reichsinnenminiſterium ſind die Maß-
nahmen vorbereitet, die gegen den politiſchen
Terror ergriffen werden ſollen. Jn der
Länderkonferenz hatte der Reichsinnen-
miniſter von Gayl den Erlaß von Reichs-
maßnahmen gegen den politiſchen Terror vor
den Wahlen nicht für opportun gehalten. Jn-
zwiſchen hat er auf mehrere dringende Dor
ſtellungen den Vertretern verſchiedener poli-
tiſcher Parteien erwidert, „daß es nicht
mehr ſo weiter ginge

Nach einer Berliner Zuſammenſtellung der
aus dem Reiche vorliegenden Einzelmeldun-
gen hat der Sonntag wieder 13 Todesopfer im politiſchen Kampfe gefordert.
Jn Berlin ſelbſt gab es drei Tote und 29Verletzte.
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Jn Feuerbach bei Stuttgart kam es
zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozig-
liſten zu blutigen Zuſammenſtößen. Auf
beiden Seiten wurde eine Anzahl von Teil-
nehmern durch Kopf- und Bauchſchüſſe mehr
oder weniger ſchwer verletzt. Das Ueberfall-
kommando wurde von den Kommuniſten
mit Schüſſen empfangen und mußte von der
Waffe Gebrauch machen. t

Jn Berlin iſt durch die Tätigkeit der Gott-
loſenverbände eine beträchtliche Zunahme der
Kirchenaustritte erfolgt. Auch die Devaheim-
Enthüllungen haben ſichtlich mitgewirkt. Jm
Amtsgericht Berlin-Mitte herrſcht Hoch-
betrieb, teilweiſe ſtehen die Leute Schlange.
Die Durchſchnittsziffer in dieſem Jahre liegt
30 Progent über dem üblichen.
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Der Zuſammenbruchder Evangeliſchen
Zenkralbant vor Gericht.

Vor der Dritten Großen Strafkammer
beim Landgericht I in Berlin begann am
Montag die mehrtägige Berufungsverhand-
lung gegen den Kaufmann Friedrich Paul
Runck, der Vorſtandsmitglied der Evange-
liſchen Zentralbank war, und gegen deſſen
Bruder, den Diplomkaufmann Adolf Runck,
der als Bevollmächtigter für die Evangeliſche
Zentralbank tätig geweſen war. Die beiden
Brüder Runck werden beſchuldigt, das Ver
mögen der Jnneren Miſſion bzw. des Deut-
ſchen Reiches und das Vermögen der Bau-
und Bodenbank um eine Million RM. ge-
ſchädigt und den Zuſammenbruch der Evan-
geliſchen Zentralbank herbeigeführt zu haben.
Friedrich Paul Runck wurde in erſter Jn-
ſtanz wegen Depotverbrechens und Bilanz-
verſchleierung zu zwei Jahren drei Monaten
Gefängnis, Adolf Runck wegen Beihilfe zum
Depotverbrechen und wegen Betruges zu
zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Gegen
dieſes Urteil iſt ſowohl von der Staatsan-
waltſchaft, die gegen Friedrich Paul Runck
eine Zuchthausſtrafe beantragt hatte, als auch
von den beiden Verurteilten Berufung ein-
gelegt worden.

Ein Mann ſchießt im Gerichksſaal
Zwei Tote, eine Verletzte.

Im Amtsgericht Berlin-Charlottenburg
wurde am Sonnabend ein Erbſchaftsprozeß
verhandelt. Am Nachmittag gegen 4 Uhr
zog plötzlich der 48jährige Guſtav Sonnen-
berg einen Revolver und ſchoß auf ſeine
Gegnerin Elſe Döring und ihren Rechts-
anwalt. Der Rechtsanwalt Hartmann aus
der Potsdamer Straße wurde ſo ſchwer ver-
letzt, daß er auf dem Transport zum Kran-
kenhaus verſtarb. Elſe Döring erhielt zwei
ſchwere Bauchſchüſſe. Als Sonnenberg ſah,
daß er ſeine Gegner getroffen hatte, richtete
er den Revolver auf ſich und ſchoß ſich in den
Kopf. Die Schußverletzung führte ſeinen
Tod herbei.
Wenn ein amerikaniſcher Botſchafter

einen Whisky krinkt.
Wenn ein amerikaniſcher Botſchafter

einen Whisky trinkt, dann iſt für die Fana-
tiker des Alkoholverbots Anlaß genug, um
ihn vor der Oeffentlichkeit zur Rechenſchaft
zu ziehen. Der greiſe Mellon, Botſchafter
der Vereinigten Staaten in London, ſchwebte
kürzlich in Gefahr, nach Waſhington zurück-
berufen zu werden. Sein Vergehen beſtand
darin, daß er vor aller Oeffentlichkeit einen
Whisky mit Soda getrunken hatte. Jm Zeit-
alter des Funkverkehrs dauerte es nur ganz
kurze Zeit, bis die amerikaniſche Allgemein-
heit von dieſer Sünde erfuhr.

Insbeſondere die Frauenvereine, die
ſtrengen und unbeſtechlichen Hüterinnen der
Prohibition, liefen Sturm gegen den Ver-
treter der Vereinigten Staaten. Sie for-
derten ſchleunigſt von Hoover ein Geſetz, das
den amerikaniſchen Botſchaftern und Ge-
ſandten, dazu ihrem ganzen Beamtenſtabe,
auch im Bereich des Auslandes verbot, gei-
ſtige Getränke zu ſich zu nehmen. Mellon
ſelbſt, der ſeinen Whisky als Gaſt im Hauſe
des Bürgermeiſters von London getrunken
hatte, ſollte beſonders gemaßregelt werden.
Hovover hat ſicher die Höflichkeitspflicht des
Gaſtes höher eingeſchätzt als die Geſetzes-
treue der Frauenvereine; jedenfalls iſt Mel-
lon immer noch nicht abberufen worden.

Zwei Oberprimaner erkrunken.

Aus Tilſit wird gemeldet: Drei Ober-
primaner unternahmen eine Ruderfahrt nach
Roſitten. Bei der Ueberquerung des Ku-
riſchen Haffs ſchlug das Boot in einer Bö
um. Während ein Schüler nach vier Stun-
den gerettet werden konnte, fehlt von den
beiden anderen jede Spur, ſo daß man an-
nimmt, daß ſie ertrunken ſind.

Pamer Tag in rrrnnnd

Ueberſichtsbild von der Gedenkfeier für die Gefallenen im Dortmunder Stadion; im V
den Fahnen der alten weſtfäliſchen ordergrund die Reichswehrabordnung mit

Regimenter.

Die Rekkung der deutſchen Ozeanflieger
„Brot, Brotk Die Waſſer und Eßvorräte ſeit Wochen erſchöpft.

Hinker einem Skeinhaufen

Ueber die Rettung der ſeit dem 17. Mai
verſchollenen deutſchen Auſtralienflieger
Bertram und Klausmann werden noch ſol-
gende Einzelheiten bekannt. Danach ſind die
Flieger nach einer ſechs Wochen langen Jrr-
wanderung durch die Wildnis bei Cap
Bernier, 250 Meilen weſtlich von Port Dar-
win, von zwei auſtraliſchen Buſchnegern
durch Zufall am 26. Juni aufgefunden worden.
Einer der Eingeborenen alarmierte ein von
der auſtraliſchen Regierung nach den Fliegern
ausgeſandtes Suchkommando, das dann die
Abſendung eines Motorbootes mit Lebens-
mitteln, Kleidung und Medikamenten ver-
anlaßte. Die beiden Flieger waren bei
ihrer Auffindung derart erſchöpft, daß ſie
nur noch „Brot, Brot“ ausrufen konnten und
dann zuſammenbrachen.

Jhre Kleider waren bei der Wanderung durch
den Buſch in Fetzen geriſſen

und nach und nach verlorengegangen.
Die Flieger ſind nach ihrer Landung die

ganze Zeit in einem Umkreis von etwa
18 Kilometer um ihr Flugzeug herumgeirrt.
Jhre letzten Waſſer- und Eßvorräte waren
bereits ſeit Wochen erſchöpft, als ſie von den
Eingeborenen am 26. Juni durch Zufall ent-
deckt wurden. Wie Klausmann ſpäter er-
zählt, waren beide bereits ſeit dem 22. Juni
bewegungsunfähig. Sie hatten ſich hinter
einen Steinhaufen niedergelegt, um den Tod
zu erwarten. Die Eingeborenen gaben ihnen
alles an Nahrung, was ſie bei ſich hatten:
getrockneten Fiſch und Känguruhfleiſch. Mit
dem letzten Reſt von Energie verſuchten beide
ſich zu erheben und geſtützt auf die Einge-
borenen den Weg fortzuſetzen.

Aber die Beine verſagten ihren Dienſt.
Am 27. Juni erreichte dann der eine der Ein-
geborenen den Konſtabler Marſhall und ſeine
Leute, und am 28. Juni ſahen die Flieger
ihre Retter vor ſich. „Mir traten beim An-
blick der völlig ausgezehrten und von den
Anſtrengungen dem Wahnſinn nahegebrach-
ten Männern die Tränen in die Augen“,
ſagte Marſhall. „Wir ſind durch die glück-
liche Rettung der beiden auf das beſte für
unſer wochenlanges anſtrengendes Suchen
belohnt.“

Im Kreis umhergeirrk.
Nachdem er ſich etwas erholt hatte, konnte

Klausmann in abgeriſſenen Sätzen den erſten
Bericht von der hoffnungsloſen Wanderung
durch den Buſch geben.

„Als wir nach der Ueberfliegung der

erwarteten ſie den Tod.
Timor-See landen mußten“, begann er, „war
unſer Benzinvorrat bis auf den letzten
Tropfen aufgebraucht. Wir dachten, wie be
fänden uns auf einer Jnſel. Wir machten
uns auf den Weg, um eine menſchliche An-
ſiedlung zu erreichen.

Hunger und Durſt packten uns furchtbar.

Als wir am dritten Tage immer noch nie-
manden zu Geſicht bekommen hatten, wurden
wir verzweifelt. Unſere Kleider waren uns
vom Leibe gefallen, unſere Füße brannten
wie Feuer und bereiteten große Schmerzen.
Endlich kamen wir an ein Waſſer. Wir
ſchwammen eine Strecke den Strand entlang.
Das erfriſchte uns. Nach einiger Zeit ſtanden

wir plötzlich wieder vor unſerem Flugzeug.
Hier konnten wir zum erſtenmal ſeit Tagen
wieder etwas Nahrung zu uns nehmen. Mit
Heißhunger ſtürzten wir uns auf ein paar
Heringe, die wir noch an Bord hatten, und
löſchten mit dem letzten Trinkwaſſer unſeren
brennenden Durſt.

Wir ruhten uns gründlich aus und kamen
zu dem Entſchluß, nochmals zu verſuchen, end-
lich Menſchen zu erreichen. Wir montierten
einen Schwimmer ab und fuhren mit dieſem
Notbehelf von Boot auf das Waſſer hinaus.
Mit jedem Tage nahmen unſere Kräfte ab.
Wir waren am Rande der Verzweiflung.
Fünf Tage waren wir auf See, und nichts
war zu ſehen als Waſſer, Waſſer und
nochmals Waſſer.

Ein Dampfer fährt vorüber.
Endlich, es muß am 29. Mai geweſen ſein,

erblickten wir plötzlich in unmittelbarer Nähe
von uns einen Dampfer. Hunger und Ent-
behrungen waren vergeſſen, und die Freude
über die bevorſtehende Rettung überwältigte
uns. Wir riefen und ſchrien aus Leibes-
kräften, gaben mit den Armen Signale und
verſuchten verzweifelt, uns bemerkbar zu
machen. Jedoch alles war vergebens:
In einer Entfernung von nur wenig mehr
als einem Kilometer fuhr der Dampfer an

uns vorüber.
Dieſe Enttäuſchung war zuviel für
Dumpf brütend ſanken wir nieder.

Durch unſer tagelanges Umhertreiben auf
der See waren wir vollkommen abgeſtumpft“,
fuhr der Flieger fort. „Als unſer „Floß'
ſchließlich an Land getrieben wurde, nahmen
wir mechaniſch unſere Wanderung wieder auf.
Wir hatten jetzt ſchon keine Hoffnung mehr,
jemals wieder Menſchen zu ſehen. Gleich-
wohl gaben wir uns noch nicht auf. Zwei
Tage ſchleppten wir uns noch ohne Nahrung
und ohne Waſſer dahin. Da ſahen wir land-
einwärts einen hellen Feuerſchein. Nochmals
riſſen wir uns zuſammen und liefen mit be-
ſchleunigten Schritten darauf zu. Es war
unſere letzte Hoffnung. Abermals wurden
wir grauſam enttäuſcht,

ein Buſchfener hatte uns genarrt
und durch den gewaltigen Marſch die lesten
Kräfte aus uns herausgeſogen. Weinen und
vollkommen am Ende unſerer Kräfte brachen

uns.

wir zuſammen. Wir fielen in einen tod-
ähnlichen Schlaf. Als wir aufwachten, er
munterten wir uns gegenſeitig, um den
Marſch weiter aufzunehmen. Aber der Weg,
den wir je Tag zurücklegen konnten, wurde
immer kürzer. Schließlich ſanken wir hinter
dem Steinhaufen nieder. Unſere Kehlen
waren vollkommen ausgedörrt, unſere Beine
trugen uns nicht mehr. Wir fühlten und
ſahen nichts mehr. Sogar unſer Geruchsſinn
verſagte den Dienſt, und unſere Augen
gaukelten allerlei Trugbilder vor.“

Geſund, gerekket.
Die Junkerswerke in Deſſau erhielten aus

Wyndham (Auſtralien) ein Telegramm, das
wie folgt lautet: „Geſund, gerettet, Tele-
grammfolge, Bertram, Klausmann, Flugzeug
Atlantis.“
135 Todesopfer des Ungbhängigkeits-

tages.
Der Unabhängigkeitsfeiertag forderte

wiederum in ganz Amerika viele Todes-
opfer. Bei Kraftwagen- und Bootsunfällen,
ſowie beim Abbrennen von Feuerwerk und
bei Schießereien kamen 125 Perſon ums
Leben

Nur was in ihr sfecketf,
Gie FioChe Ihrer Köst lichen Tee un h
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Nus Merſeburg.
Jm deukſchen Often.

Einen hochintereſſanten Vortragsabend
veranſtaltete am Sonntag der Evangeliſche
Männer- und Jugendverein in ſeinem Ver-
einshaus. Der Vortragende, ſtud. theol
Gräfenſtein, führte die Anweſenden an
Hand vieler Lichtbilder nach dem ſchönen
aber leider zumeiſt ſo unbekannten und ver-
kannten deutſchen Oſten Er betonte, daß es
notwendig ſei, die Kreiſe, die unſerem be-
drohtem Oſten noch unintereſſiert gegenüber
ſtänden, wachzurütteln, damit ſie ſich ver-
pflichtet fühlten, für die Kernzelle deutſcher
Kultur und preußiſcher Disziplin mit aller
Kraft ſich einzuſetzen. Vor den Augen der
Beſchauer entrollte ſich nun dies unſagbar
ſchöne Naturparadies Deutſchlands: das ma-
ſuriſche Waldgebiet mit ſeinen 3300 Seen, mit
ſeiner ſchwermütigen Lanöſchaft und den
unermeßlichen großen wildreichen Hochwäl-
dern; die Friſche und die Kuriſche Nehrung
mit dem abwechslungsgeichen Geſtade der
Oſtſee und der gigantiſchen Dünenlandſchaft,
die ſteile Küſte des Samlandes und die ver-
träumten Haffdörfer bei Frauenburg und
Elbing. Prachtvolle Aufnahmen der Marien-
burg, ſowie von Schloß Marienwerder, Schloß
Allenſtein und Balga legten Zeugnis ab von
der Macht und der hohen Kultur der deut-
ſchen Ordensritter. Reizvoll auch das ſchön
gelegene Schloß zu Cadinen, ein Lieblings-
aufenthalt des letzten deutſchen Kaiſers. Ein
Menetekel von ergreifender Größe war das
Tannenberg-Nationaldenkmal. Die zahl
reichen, vom Vortragenden zum großen Teil
ſelbſt angefertigten Aufnahmen verdienten
Anerkennung.

Zum Schluß dankte Paſtor Angermann
dem Redner für ſeine intereſſanten und zu
Herzen gehenden Ausführungen und mahnte
die Anweſenden, immer daran zu denken, wie
ſehr der deutſche Oſten, eine Jnſel im ſla-
wiſch- polniſchen Meer, bedroht ſei. Die
Brüder im deutſchen Oſten, die ſoeben ſo
treffend geſchildert ſeien, verdienten es, daß
wir ſie mit aller unſerer Kraft unterſtützten
Dies Land, von dem uns ſoeben mit ſoviel
Liebe erzählt worden ſei, zu ſchützen und,
wenn es gelte, ſelbſt mit unſerem Leben zu
verteidigen, ſei unſere Pflicht. Das er-
wachende Nationalgefühl möge uns davor
bewahren, daß wir dies deutſcheſte Land je

vergeſſen! O. S.
Jubiläumskommers beim VfL.

Jm überfüllten Saal des „Augarten“ ver-
anſtaltete der Verein für Leibesübungen am
Sonnabend anläßlich ſeines 20jährigen Be-
e einen Herrenkommers. Der 1. Vor-
itzende, Biebach ging noch einmal kurz

auf die Vereinsgeſchichte ein und entbot den
in großer Anzahl herbeigeeilten auswärtigen
Vereinsmitgliedern beſondere Willkommens-
grüße. Namens der hieſigen Ortsgruppe des
GdA., aus dem der VfL. einſt hervorging,
übermittelte deren 1. Vorſitzender Beyſter
herzlichſte Glückwünſche. Hierauf überreichte der
Handballobmann des VfL., Blauſchmidt
dem bewährten Vereinsführer Biebach den
dieſem in Anerkennung ſeiner großen Ver-
dienſte um die heimiſche Sportbewegung von
der Deutſchen Sportbehörde verliehenen Ghren
brief. Und nun folgte durch den 2. Vor-
ſitzenden Hennig die Auszeichnung von 26
Vereinsmitgliedern, die dem VfL. bereits zehn
Jahre angehören, mit der Vereinsehrennadel.
Die Namen dieſer Treuen ſind: Kurt Bern-
ſtein, E. Döring, Emil Kurt und W. Donner,
Friedrich Engel, Franz Gareis, Erwin Gließ-
mann, Werner Heß, Ernſt Hönger, Otto
Kießler Rudolf Kirchner, Hermann Klee, Ed-
win Knoche, Kurt Lauſch, Alis Loch, Hans
Müller Guſtav Meiſter, Franz Rößner, Willy
Siebert, Kurt Wolf, Otto Zorn, Fritz Pitzing,
hund Weiſe, Walter Schmidt, Erich Mei-
necke.

Bei frohen Konzertweiſen von einigen dem
Beamten Orcheſter angehörenden Mitgliedern
und gemeinſamen Geſängen blieb man noch bis
in die frühen Morgenſtunden zuſammen.

Nationalſozialiſten marſchieren!
Bekanntlich wollte die Merſedurger NSDAP

bereits am letzten Donnerstag einen Demon-
ſtrationszug durch die Straßen unſerer Stadt
veranſtalten. Dieſer wurde ihr jedoch von
amtswegen unterſagt, weil die Anmeldung
des Zuges nicht 48 Stunden vorher beim
Weißenfelſer Polizeipräſidenten erfolgt war.
Der Aufmarſch wird nun am heutigen Diens-
tag nachgeholt. Er beginnt um 19 Uhr am
„Caſino“ und bewegt ſich unter Vorantritt
des Merſeburger Spielmannszuges und der
halliſchen SA- Kapelle Mehring, durch die
Hauptſtraßen der Stadt. Anſchließend findet
eine Kundgebung im großen Saal des „Ca-
ſino“ ſtatt, bei der Kreisleiter Pg. Simon,
MdLV., ſprechen wird. Zu beiden Veranſtal-
tungen iſt die nationale Bevölkerung Mer-
ſeburgs eingeladen.

Sommerfeſt beim Landwehrverein.
Der Landwehrverein Merſeburg veranſtal-

tet am kommenden Sonntag im „Strand-
ſchlößchen“ ein Sommerfeſt, bei dem das
Granzau- Orcheſter mit einer ausgewählten
Konzertfolge aufwarten wird. Daneben ſind
Preisſchießen und Preiskegeln, Würfeln, Ver-
loſung und allerlei Kinderbeluſtigungen vor-
geſehen. Für die erwachſenen Teilnehmer fin-
det am Abend ein Feſtball ſtatt. Der
Veranſtaltung geht am Sonnabend, dem 9.
Juli, eine Monatsverſammlung im „Rats-
eller“ voraus.

Wettervorherſage bis Mittwochabend: bei
mäßigem Südoſtwind meiſt heiteres, wärmeres
und trockenes Wetter. Am Mittwoch Wind

Vor nunmehr acht Jahren, am 27. Fe
bruar 1924, wurde nachts auf dem Heimweg
von einer nationalen Veranſtaltung der
Schachtmeiſter Preuß von der Grube „Hed-
wig“ durch einen Unbekannten niedergeſchoſ
ſen. Preuß trug einen Kopfſchuß davon, der
ihn auf der Stelle getötet haben muß. Da
der Ermordete Führer der Wehrwolforts
gruppe Dobergaſt und gleichzeitig auch füh-
rend im Stahlhelm tätig geweſen war, nahm
man damals an, daß die Tat aus politiſchen
Gründen geſchehen ſei. Von anderer Seite
wurde behauptet, daß es ſich um einen Rache-
akt irgendeines Mitgliedes der Belegſchaſt
der Grube „Hedwig“ handle. Das Motiv zu
der Mordtat konnte jedenfalls bisher nicht

geklärt werden, da auch der Täter unbekannt
blieb.

Die Staatsanwaltſchaft am Landgericht
Naumburg, der die Aufklärng des Falles ob
lag, hatte ſeinerzeit den damaligen Schloſſer
Fritz Böhm aus Steingrimma verhaften
laſſen, den Zeugen in der Mordnacht in der
Nähe des Tatortes geſehen haben wollten.
Gerüchtweiſe verlautete auch, daß ein Hell-
ſeher eben dieſen Schloſſer Böhm als den
Mörder bezeichnet habe. Trotz erheblicher
Verdachtsmomente aber, die der Grund dafiir
waren, daß Böhm mehrere Wochen lang in
Unterſuchungshaft im Naumburger Gerichts
gefängnis ſaß, mußte dieſer ſchließlich wieder

Die Bezirksfunkhilfe des Mitteldeutſchen
Rundſunks erhält leider im Sommer außer-
ordentlich häufig Beſchwerden von Rundfunk-
teilnehmern und Nichtteilnehmern darüber,
daß ein freundlicher Nachbar glaubt, die Um-
gebung ſeiner Wohnung durch das offene
Fenſter mit Muſik verſorgen zu müſſen. Da-
zu iſt folgendes zu ſagen:

Wird ein Lautſprecher (Rundfunk, Gram-
mophon) bei geöffneten Fenſtern oder ſonſt
irgendwo in der Oeffentlichkeit (Balkon,
Dachgarten nuſw.) betrieben, ſo iſt damit der
Tatbeſtand der Verurſachung ruheſtörenden
Lärms erfüllt.

Das Betreiben des Lautſprechers in der Oef-
fentlichkeit iſt ſchlechthin unterſagt, gleichgül-
tig, in welchem Grade der Lautſtärke er be-
trieben wird. Mit Geldſtrafe oder mit Haft
wird beſtraft, wer ungebührlicherweiſe ruh e-
ſtörenden Lärm verurſacht oder groben
Unfug verübt. Die Ausrede, daß der Rund-
funkhörer ja gar nicht muſiziere, ſondern die
Verbreitung von der Sendegeſellſchaft beſorgt
wird, hilft nicht. Die Ruheſtörung verur-
ſacht derjenige, der den polizeiwidrigen Zu-
ſtand herbeiführt. Es würde hier zu weit
gehen, wollte man erörtern, inwieweit in
Großſtädten eine gewiſſe Portion Lautſpre-
cherlärm zum üblichen Straßenlärm gehören
könnte. Erwähnt ſei nur, daß es in allen
Fällen ſehr auf die Gegend und auf die üb-
lichen Polizeiverordnungen ankommt, die ſich
auf ruheſtörenden Lärm beziehen.

Man achte alſo ſtrikte darauf, daß, während
der Lautſprecher angeſtellt iſt, die Fenſter
geſchloſſen bleiben,

denn andere Menſchen haben, wenn über-
haupt. dann ſicher nicht im gleichen Augen-
blick dasſelbe Bedürfnis, einen Vortrag oder
Muſik irgenöwelcher Art zu hören, wie der
betreffende Rundfunkhörer ſelbſt.

Jeder Rundfunkhörer, der in ſeinem Emp-
fang empfindliche Störungen hat, wird ſich
ſchon einmal mit den ſogen. Beſitzſchutz
unterlaſſungsklagen nach dem Bür-
gerlichen Geſetzbuch beſchäftigt haben. Die-
ſelben Paragraphen, die er für ſich dann
glaubt in Anſpruch nehmen zu können, wen-
den ſich in derſelben Schärfe gegen ihn ſelbſt,
wenn er entweder durch übermäßig laute
Benutzung ſeines Lautſprechers oder durch
die Benutzung des Lautſprechers zur Nacht-
zeit ſeine Nachbarn beläſtigt. Der Mieter iſt
vertraglich verpflichtet, in ſeinen Mieträumen

alles zu unterlaſſen, was die Mitbewohner
in der uneingeſchränkten Benutzung ihrer
Wohnräume beſchränken könnte,

alſo auch Geräuſche, die geeignet ſind, die
Ruhe der Hausbewohner zu ſtören. Es liegt
eine Reihe von Amtsgerichtsentſcheidungen
vor, denen dieſe Begründung zugrunde ge-
legt iſt.

Neben dem ſoeben gegebenen Hinweis auf
das Bürgerliche Geſetzbuch muß der betref-
fende unvorſichtige Rundfunkteilnehmer u.
U. ſogar mit der Möglichkeit rechnen, daß der

Ruheſtörung Beſitzſtörung!
Lärmende Laukſprecher braucht man nicht zu dulden.

nes Mietverhältniſſes auf demWege der Räumungsklage herbeizuführen.
Abgeſehen von dieſen geſetzlichen Vorſchriften
halte man ſich in jedem Falle an die Haus-
ordnung, die der Hauseigentümer erlaſſen hat
Dieſe Hausordnung iſt als Ergänzung zum
Mietvertrag anzuſehen und enthält gewöhn-
lich Beſtimmungen über die Zeiten, in denen
Muſizieren uſw. erlaubt iſt. Eine

ſolche Hausordnung iſt, ſofern ſie beſteht,
unbedingt einzuhalten.

Enthält ſie beiſpielsweiſe die Beſtimmung,
daß nach 10 Uhr abends (22 Uhr) nicht mehr
muſiziert werden darf, ſo muß jeder Laut-
ſprecherbetrieb, der in anderen Räumen ge-
hört werden kann, unterbleiben, wenn ſich
nicht der Hörer des ruheſtörenden“ Lärms
ſchuldig machen will. Jſt es nicht möglich,
den Lautſprecher ſo leiſe einzuſtellen, daß er
in anderen Räumen nicht mehr gehört wer-
den kann, ſo bleibt nichts weiter übrig, als
zum Kopfhörer zu greifen. Klavierſpiel
und dergl. iſt bekanntlich faſt überall nach 10
Uhr unterſagt. Und Feſte über 10 Uhr
abends zu feiern, wird hin und wieder nie-
manden verwehrt werden, aber es empfiehlt
ſich dann, die übrigen Hausbewohner vorher
zu verſtändigen.

Man muß alſo den Umfang der möglichen
Beſitzſtösörung durchaus prüfen.

Die Bauweiſe der Häuſer iſt bekanntlich
außerordentlich verſchieden: in manchen
Häuſern hört man von Wohnung zu Woh-
nung jedes geſprochene Wort, in anderen ſind
die Wände ſo dick, daß man ziemlich laut
ſingen und ſprechen kann, ehe es in einer an-
deren Wohnung gehört wird. Eine Rolle
ſpielt ferner die Frage, wie die einzelnen
Wohnräume zueinander liegen. Bei den
gegenwärtig vielfach mißlichen Wohnungs-
verhältniſſen kommt es ſehr oft vor, daß
Wohnungen dicht nebeneinander liegen, ledig-
lich durch dünne Wände getrennt, und daß
Schlafzimmer neben Schlafzimmer liegt. Jn
ſolchen Fällen ſind natürlich

Beſitzſtörungen in den Spätabendſtunden
durch zu laut betriebene Lautſprecher eher
gegeben als unter anderen Voraus-
ſetzungen.

Außer dieſen räumlichen Betrachtungen ſpielt
die Empfindſamkeit der betreffenden Mit-
menſchen eine Rolle, wenn auch dabei zu be-
tonen iſt, daß die Rechtſprechung ſich an die
Auffaſſung des normalen Menſchen hält
Etwas anderes iſt es. wenn Kliniken oder
Schwerkranke oder Leidende betroffen wer-
den. Die allgemeine Rückſichtnahme emp-
fiehlt dann beſondere Vorſicht.

Es iſt im Jntereſſe des Rundfunkgedan-
kens überhaupt dringend erwünſcht, daß jeder
ſeinen Empfangsapparat ſo betreibt, daß er
andere nicht beläſtigt. Denn der betreffende
Rundfunkteilnehmer ſchafft mit ſeinem auf-
öringlichen Verhalten nicht allein ſich ſelbſt,
ſondern auch dem Rundfunk Feinde. Die
Schwierigkeiten aber hat nur er ſelbſt, da die
andern ihn gerichtlich belangen oder durch
den Hausbeſitzer verwarnen können.Tatbeſtand dazu ausreicht. gemäß 8 2 des

Mieterſchutzgeſetzes die Aufhebung ſei- Dipl. in g. H. H. Hoch.

Neuer Aerzkekarif.
Die Verhandlungen zwiſchen dem Mittel-

deutſchen Arbeitgeberverband öffentlicher Ver
waltungep und Betriebe e. V. Magdeburg
and dem Reichsverband angeſtellter Aerzte
e. V Leipzig haben am 30. Juni 1932 zum
Abſchluß eines neuen Tarifvertrages für die
ei den Kranken-, Heil- und Pflege-, Für-

ſorge und ähnlichen Anſtalten der öffent-
lichen Körperſchaften Mitteldeutſchlands (Pro
vinz Sachſen, Freiſtaaten Anhalt und Braun-
ſchweig) angeſtellten Aerzte geführt. Der Ta-
rifvertrag, der, wie ſein Vorgänger, keine
Anwendung auf die leitenden Aerzte, die
Volontärärzte und die Medizinalpraktikanten
findet, tritt mit dem 1. Juli 1932 in Kraft
und iſt erſtmalig zum 31. März 1933 kündbar.
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Veterinärrat Dr. Meyer- Merſeburg iſt
in der Zeit vom 2. bis 15. Juli beurlaubt.

mundet

drehung auf Südweſt, ſehr warm.

Salat besser
mit Tafelessig aus

Seine Vertretung übernimmt der Veterinär-
rat Kurſchat in Weißenfels. Medizinal-
rat Dr. Doepner- Merſeburg iſt in der
Zeit vom 3. bis 30. Juli beurlaubt. Seine
Vertretung übernimmt der Medizinal- Aſſeſſor
Dr. Franke in Halle.

Elternbund dankt der Elternſchaft.
Der Evangeliſche Elternbund für

die Provinz Sachſen ſchreibt uns: „Auch auf
dieſem Wege danken wir allen evangeliſchen
Gemeinden unſerer Provinz, die keine Mühe
geſcheut haben, ſich bei den Elternbeiratswah-
en für die Chriſtlich-Unpolitiſche Liſte tat

kräftig und wirkſam einzuſetzen, für dieſes
evangeliſche Bekenntnis vor aller Oeffentlich
keit, das ſeinen Niederſchlag fand in einem
roßen Teil unſerer mitteldeutſchen Preſſe.Der Kampf um die Erhaltung der evange-

liſchen Schule geht weiter!“

Mordaufklärung nach 8 Jahren
Senſakionelle Verhaftung in Sachen des 1924 geköteten Wehrwolfführers Preuß.

in Freiheit geſetzt werden, da ihm die Tat
nicht ſtichhaltig nachzuweiſen war.

Der „Mordfall Preuß“ geriet dann für
lange Jahre in Vergeſſenheit, um nunmehr
ganz unerwartet am letzten Sonntag eine
ſenſationelle Wendung zu nehmen. Wie wir
bereits geſtern melden konnten, wurde letzten
Sonntag in Neubiendorf zur Ueber-
raſchung der geſamten Einwohnerſchaft durch
zwei Beamte der Müchelner ſtaatlichen Kri
minalſtelle unter Aſſiſtenz des zuſtändigen
Landjägereibeamten eine Verhaftung vorge
nommen, und zwar lautet der vom Amtsge-
richt Hohenmölſen ausgeſtellte Haftbefehl auf
den Monteur Fritz Böhm! Der Verhaftete
wurde auf der Ueberlandbahn nach Merſe
burg geſchafft und von dort weiter nach Naum
burg, wo er inzwiſchen in das Gerichtsge
fängnis eingeliefert worden iſt.

die erneute Verhaftung wiederum in der
Mordſache Prenuß, da ſich die Verdachts-
momente gegen Böhm in letzter Zeit in ver
hängnisvollſter Weiſe verſtärkt haben. Böhm
lebt ſchon ſeit längerer Zeit von ſeiner Frau
geſchieden. Fran Minna Böhm hat nun
neuerdings ihren ehemaligen Gatten durch
Ausſagen über ſein Verhalten in der Mord-
nacht am 27. Februar 1924 derartig ſchwer be
laſtet, daß ſeine ſoſortige Verhaftung von der
Naumburger Staatsanwaltſchaft veranlaßt
wurde. Das neue Beweismaterial gegen ihn
erſcheint ſo erdrückend, daß mit einer baldi-
gen Eröffnung des Hauptverfahrens wegen
Mordes und mit ſeiner Verunrteilung
zu rechnen iſt. Die Glanbwürdigkeit der
Frau Minna Böhm gegenüber ihrem ſelbſt
verſtändlich die Tat lengnenden ehemaligen
Gatten dürften, ganz abgeſehen von ihrem
guten Leumund, ſchon daraus hervorgehen,
daß ſie in dem ſeinerzeitigen Eheſcheidungs-
prozeß keinen Gebrauch von ihren für dieſen
vernichtenden Kenntniſſen machte. Zwiſchen
Böhm und ſeiner ehemaligen Frau laufen
übrigens zur Zeit eine ganze Reihe von Zi-
vilprozeſſen in Angelegenheiten ihrer Ver
mögensauseinanderſetzung.

Fritz Böhm gilt allgemein als ein be
ſonders jähzorniger Mann e der mit
dem Schießeiſen ſtets ſchnell bei der Hand iſt.
Da er ſeinerzeit unter dem ſpäter ermordeten
Schachtmeiſter Preuß auf der Grube „Hed-
wig“ gearbeitet hat, liegt die Annahme nahe,
daß er ſeinen Vorgeſetzten wegen irgendwelcher
dienſtlicher Differenzen aus Rache kaltblütig
niederſtreckte; politiſche Motive ſcheinen der
Tat allem Anſchein nach nicht zugrunde zu
liegen. Böhm war als Monteur beruflich
viel unterwegs. Seinem Bekanntenkreiſe war
ſtets auffallend, daß er ſtändig über über-
raſchend große Geldſummen verfügte, wenn er
wieder einmal in der Heimat auftauchte. Jn-
tereſſant dürfte in dieſen Zuſammenhang ſein,
daß vor gar nicht langer Zeit bei dem jetzt
wegen Mordverdachts Verhafteten eine Haus-
ſuchung ſtattfand, da man Böhm der Falſch-
münzerei bezichtigt hatte, Trotz einiger gra-
vierender Umſtände verlief dieſe Hausſuchung
jedoch erfolglos. Wird Böhm tatſächlich end-
gültig der furchtbaren Bluttat bei Dobergaſt
überführt werden, ſo würde der Mord an dem
Schachtmeiſter Preuß nunmehr nach acht
Jahren endlich ſeine Sühne finden!

Merſeburger Veranſtaltungen.
Beſucht die „Bleiſoldaten-Ausſtellung“

im Caſino.
Lichtſpielhaus Sonne. „Der Zinker“, Edgar

Wallace-Tonfilm.

Wer will lachen?

lernt haben, richtet Emil Reimers in dieſen
Tagen einen Aufruf, am Freitag, dem 8. Juli
8 Uhr nach dem „Tivoli“ zu kommen. Da-
ſelbſt wird der größte Doktor der Lachologie
mit ſeiner neuen Lachſchlager-“Revue ein
Rekordlachen inſzenieren, wie es Merſeburg
noch nicht erlebt hat. Acht zum Teil neu
Künſtler, mit einem nagelneuen Programn
wetteifern mit ihrem Meiſter um die Palm.
des Erfolges. Der Vorverkauf im Tivoli
und Zigarrenhaus Fuchs, Bahnhofſtraße zu,
0,50; 0,70 und 1,00 Mark hat begonnen. Er
werbsloſe gegen Ausweis Ermäßigung.
(Siehe Anzeige).

B. S. Aral nur Weißenfelſerſtr. 13.
Um ere geſtrige Notiz „Nun gibts auch Leu

na Be in dahingehend zu berichtigen,
da B. V. Aral nach wie vor nur bei der
Tankſtelle von Wilhelm Engel, Weißenfelſer-
ſtraße 13, zu haben iſt.

Brockenſammlung Karlſtraße “4. Mittwoch.
den 6. Juli, von 10 bis 1125 Uhr Annahme
Donnerstag, den 7. Juli, von 15 bis 162

s Essig Essen3
Seit 1875 führende Marke für alle Seinschmecher Nur echt mit dem Namen:

Uhr Verkauf.

mild im Geschmacke, wasserhell,
klar, keimfrei u. unbegrenzt haltbar
Große Slaschein 3 Sorten RM. 50

Wie wir in Erfahrung brachten, erfolgte
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Dienskag, den 5. Juli 1932

Erinnerung an den Hölz-Putſch 1921.

Sangerhauſen. Der Bürgerverein
Sangerhauſen wird am kommenden Sonn
abend und Sonntag in ſeinen Mauern die
jenigen Männer beherbergen, die beim Hölz-
putſch im Jahre 1921 als freiwillige Retter
mit einem Panzerzug in Sangerhanſen er
ſchienen und den Hölzputſch dort niederſchlu-
gen. Die Panzerbeſatzung wird Gaſt San-
gerhauſens ſein, und man wird ihr zu Ehren
etliche Feiern veranſtalten.

Gegen ausländiſche Gemüſeeinfuhr.
Deutſcher Gemüſebautag.

Braunſchweig. Hier tagte der Deutſche
Gemüſebautag, der vom Reichsverband des
deutſchen Gartenbaues veranſtaltet wurde.
Von verſchiedenen Rednern wurde darauf
hingewieſen, daß durch die dauernd ſteigende
Einfuhr ausländiſchen Gemüſes und aus-
ländiſchen Obſtes der Gemüſebau zurückgehen
müſſe. Wenn man aber den deutſchen Boden
veröden laſſe, dann veröde zwangsläufig auch
das deutſche Volk. Es wurde eine Ent
ſchließung angenommen, in der es heißt:

„Entgegen allen Forderungen des deut-
ſchen Gartenbaues hinſichtlich einer ſeiner be-
rufsſtändiſchen Lebensbedürfniſſe ſowie den
nach einer Beſchränkung unſerer Einfuhr an
Gartenbauerzeugniſſen hat die Reichsregie-
rung in allerletzter Zeit ſogar eine verhäng-
nisvolle weitere Erleichterung der Einfuhr
insbeſondere von Gemüſe und Obſt, dadurch
herbeigeführt, daß durch ein Abkommen mit
Jtalien dieſem praktiſch eine unbeſchränkte
Ausfuhr gartenbaulicher Erzeugniſſe nach
Deutſchland ermöglicht worden iſt. Der
Deutſche Gemüſebautag 1932 proteſtiert mit
größter Entſchiedenheit gegen dieſe neue wirt-
ſchaftspolitiſche Preisgabe eines Be-
rufsſtandes, der ſchon ſeit Jahren einen
Verzweiflungskampf um ſeine Exiſtenz hat
führen müſſen. Er ſpricht die Erwartung
aus, daß das mit Jtalien getroffene Ab-
kommen ſchnell wieder aufgehoben wird.“

Wieder Arbeit für 350 Mann.
Mückenberg. Eine freudige Nachricht für

das ganze Ländchen iſt die Tatſache, daß die
Bubiag in den nächſten Tagen ihre Fabrik
„Marianne“, die ſeit dem 13. Januar ſtillag,
wiedereröffnet. Etwa 350 Arbeiter finden
damit wieder Beſchäftigung. Die Einſtellun-
gen ſind zum Teil bereits vorgenommen; man
rechnet damit, daß nach einigen Tagen Probe-
betriebes am Sonnabend der Fabrikbetrieb
in vollem Umfang wieder läuft. Der Abſatz
an Briketts hat ſich infolge der Sommerpreiſe
ſo gehoben, daß ſämtliche Stapel geräumt
werden konnten.

Freiwilliger Arbeiksdienſt.

Großkühnau. Es iſt beabſichtigt, vom
15. Juli ab das Schloß in Großkühnau zur
Unterbringung der im Arbeitsdienſt tätigen
Arbeitsfreiwilligen zu verwenden. An Ar-
beiten, die durch den freiwilligen Arbeits-
dienſt durchgeführt werden ſollen, ſind zunächſt
vorgeſehen: Planierungsarbeiten amDeſſauer
Flugplatz, der Bau einer Umgehungsſtraße
bei Moſigkau und die Durchführung der
Mulderegulierung bei Deſſau.
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Zwei Toke.

Bockwitz. Sonntagabend ereignete ſich
auf der Straße Mückenberg--Bockwitz an der

Schranke der Kohlenbahn der Bubiag ein
ſchweres Motorradunglück, dem zwei Men-
ſchenleben zum Opfer fielen.

Der 28 Jahre alte Motorradfahrer Kurt
Hänel aus Petersberg bei Meißen, der ſich
als Beerenaufkäufer zur Zeit im Ländchen
aufhält, fuhr vom Parkfeſt in Mückenberg
kommend, mit ſchwachem Karbidlicht gegen die
geſchloſſene Schranke und durchbrach beide
Schlagbäume. Der Anprall war ſo heftig, daß
Hänel ſoforttot war. Sein Mitfahrer und
Schwager Fritz Müka aus Bockwitz, ein 37
Jahre alter Arbeiter der Bubiag, der verhei-
ratet iſt und mehrere Kinder hat, wurde ſo
ſchwer verletzt, daß er ſofort in das Kranken-
haus in Lauchhammer gebracht werden mußte.
Dort iſt er Montag vormittag ſeinen Ver-
letzungen (Gehirnerſchütterung und Knochen-
brüche) geſtorben. Die Schranke der Kohlen-
bahn war ordnungsmäßig beleuchtet. Hänels
Maſchine war ſehr ſchlecht beleuchtet, da ihm
das Karbjd ausgegangen war.

Naumburg. (Jn der Trunkenheit
auf dem Bahnkörper.) Jn den frü-
hen Morgenſtunden fanden am Montag Vor-
übergehende unter der Eiſenbahnhennen-
brücke einen ſchwerverletzten jungen Mann.
Am Kopf hatte er eine klaffende breite
Wunde, und der linke Unterarm fehlte. Die
Ermittelung ergab, daß er auf den Schienen
die Verletzung davongetragen hatte, hier
ſand man auch

die abgefahrene Hand
noch vor. Ueber ſeine Perſonalien konnte er
Auskunft geben, aber nicht über den Vor-
gang des Unfalles Jm ſtarken Nebel ſcheint
er umhergeirrt zu ſein. Schon einige Stun-
den vorher war der junge Mann zwiſchen
dem Gleiſe der Strecke Naumburg--Leißling
liegend unmittelbar unter der Ueber-
führung der Teuchener Strecke vom nacht-
dienſthabenden Poſten ſchlafend gefunden
worden. Munter gemacht und zur Rede ge-
ſtellt, ergab ſich, daß er ſtark angeheitert war.
Der Zug 805 muß bereits über ihn weg-
gegangen ſein, ohne ihn verletzt zu haben.
Er. wurde ins hieſige Krankenhaus einge-
liefert.

Der Bund Königin Luiſe, enkhüllt ein Mahnmal
für die abgetrennten Gebiete

Bad Sachſa. Schon auf der Fahrt, als man
von allen Seiten die Kameradinnen in
ihren blauen Dienſtkleidern und Abord-
nungen des Stahlhelm dem Zuge
nach Bad Sachſa zuſtrömen ſah, wurde es
einem froh und feſtlich zumute, und bald be-
merkte man auch auf den Landſtraßen hin
und wieder Gruppen vom Junagſtahl
helm, Wehrwolf und Scharnhorſt,
die dem Orte zumarſchierten. Viele ſchwarz-
weißrote Fahnen in den Straßen von Bad
Sachſa zeugten ſodann von der freundlichen
Anteilnahme der Bevölkerung an der ſchönen,
vaterländiſchen Feier, die gegen Mittag auf
der Höhe des Ravensberges vor ſich ging
angeſichts unabſehbarer Harzberge und des
aus weiter Ferner herübergrüßenden Kyff-
häuſergebirges mit ſeinem ragenden Denk-
mal.

Den ſchönen Platz hat der Beſitzer des
Ravensberg-Hauſes dem Bunde geſchenkt, in
deſſen Mitte ſich nunmehr die Pyramide aus
rotem Kyffhäuſerſtein mit einer Schale für
das Sonnwendfeuer auf ihrem Gipfel erhebt,
die an ihrer dem Oſten zugekehrten Seite
die Namen der uns im Oſten und Norden
entriſſenen Gebiete trägt und an der weſt-
lichen die von Elſaß-Lothringen und Eupen-
Malmedhy, die ferner die Jnſchriften „Vom
Mutterlande losgeriſſen durch das Diktat
von Verſailles am 18. Juni 1919“ ſowie das
Gelübde „Wir halten Treue, Landes
verband Sachſen- Thüringen Bund
Königin Luiſe“.

Nach Geſang und Vorſpruch begrüßte
die ſtellvertretende Landesverbandsführerin,
Frau v. Gaertner (Jlfeld), die den Platz
in weitem Rund umſäumenden Kameradinnen,
die Abordnungen der genannten Wehrver-
bände ſowie eine Abordnung der Gruppe
Bad Sachſa und des Motorſturms Nord-
hauſen der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei und deutete in einer Weihe-
rede den Sinn dieſes Mals. Sie gedachte des
ſchweren Leidens der Millionen Deutſcher,
die vor dreizehn Jahren die Ackerſcholle ver-
laſſen mußten, die nicht mehr deutſch ſein

ſollte, die Büros und andere Arbeitsſtätten,
in denen die deutſche Sprache verſtummen
ſollte, während diejenigen, die blieben, heute
das traurige Leben der Minderheit leben.
Häufig ſei dies harte Schickſal in Deutſch-
land auf Verſtändnisloſigkeit geſtoßen. Dieſe
Steine mit ihrer Jnſchrift ſprächen wohl von
Mitleid, jedoch zu hart, ſich hiermit zu
begnügen, riefen ſie jedem Beſucher auch zu:
„Holt zurück, was gottgewollt Eurem Volke
gehört!“ Er ſolle mit ſeiner ſtummen Sprache
dazu beitragen, daß man einſt unter
die Worte „Vom Mutterlande los-
geriſſen ſetzen könne „DemMutterlande wiedergewonnen.“

Sodann fiel die Hülle von dem ſchönen
Denkmal, und unter den Klängen des Deutſch-
landliedes wurde ein Feuer auf ſeiner Spitze
entzündet, während der Stifter des Platzes,
Herr Kühn, gelobte, es in ſeine Hut zu
nehmen.

Hierauf ergriff Pfarrer Stollberz
(Nordhauſen) das Wort. Er ſprach über den
Begriff Höhe, die jeder von Zeit zu Zeit ein-
mal beſteigen ſollte, um erhöht über die
Ebene des Alltags wieder Herz und Sinn zu
Gott zu erheben, ſowie über das Wort
„Heimat“, die jeder Menſch beſitzen müſſe,
wolle er ſeine Aufgabe hier auf Erden er-
füllen. Hin zu Gott und Liebe zur
Heimat ſei der Gedanke, der von
Hieſer Stätte ausgehe.

Es ſprach ferner der Führer der National-
ſozialiſten, Heinz Stink (Nordhauſen). Jn
der Hitze des Kampfes vergäße man leicht
die letzten Ziele, um die es grundſätzlich
gehe. Dieſes ernſte Mal ſolle mahnen, daß
das wahre Deutſchland, das alle Menſchen
deutſchen Blutes umfaßt, erſt noch erkämpft
werden müſſe. Von dieſer Höhe möge ſich ein
Band ſchlingen zu den Millionen, die wehr-
los draußen leben, und ihnen Zuverſicht
geben, daß ſie nicht vergeſſen ſind. Der
Redner rief der Verſammlung in dieſem
Sinne ein Kampfheil zu.

Als letzter Redner ſprach Frhr. v. Gall,
der Landesverbandsführer vom Stahlhelm
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für die Wehrverbände: „Dreizehn Jahre
ſind verfloſſen, die Schmach iſt noch nicht
geſühnt. Jetzt, wo ſich endlich der Wille nach
Freiheit erhebt, ſei es Aufgabe, dieſen
Widerſtandswillen großzuziehen. Hierzu ſolle
dieſes Mal helfen. Und wenn ſich einſt an
deſſen Fuß, wenn das große Ziel erreicht iſt,
wieder eine Gemeinde zuſammenfinden
würde, könne es für die heutige Generation
keinen größeren Ruhm geben, als wenn man
hier von ihr ſagen könne, ſie lebte,
kämpfte und ſtarb für Deutſch-
lan d. Heil Deutſchland!“

Mit gemeinſamen Geſängen und Sprech-
chören ſchloß die erhebende Feier, für die die
Schirmherrin des Bundes, die Frau Kron-
prinzeſſin, ſowie die Erſte Bundesführerin,
Freifrau v. Hadeln, durch Telegramme ihre
warme Anerkennung bekundeten.2 Friecla Teltz.

Drei Pakete dynamit auf dem

Hausboden.

Bernburg. Der Beſitzer des Hauſes Korn
gaſſe 15 zeigte bei der Polizei an, daß er auf
ſeinem Boden, den er beſichtigen wollte, nach
dem eine Familie am 28. Juni ausgezogen
iſt, ein Paket gefunden habe, das drei Päck-
chen Dynamit und ſechs Zünder enthielt. Wie
dieſes gefährliche Paket zum Boden gekommen
iſt, bedarf noch der Aufklärung durch die
Polizei.

Flammenlod.

Jeſewitz. Am Frertag früh wurde das An-
weſen des Bürgermeiſters und Schankwirts
Bernhard Lohſe durch ein Feuer heimgeſucht,
das eine Scheune und eine Stellmacherwerfk-
ſtatt ſtark in Mitleidenſchaft zog. Dem
raſchen Eingreifen der Ortsfeuerwehr gelang
es, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken
und niederzukämpfen. Bei der Unterſuchung
der Brandurſache wurde vom Ortsgendarm
die verkohlte Leiche der 32 Jahre alten
Schwiegertochter Linda Lohſe aufgefunden.
Die Frau war ſeit längerer Zeit leidend und
hätte Anfälle von Verfolgungswahn. Bei
einem ſolchen Anfall hat ſie vermutlich, um
ſich das Leben zu nehmen, den Brand ange
legt.

Jägertag.

Sangerhauſen. Am Sonnabend und Sonn-
tag fand in Sangerhauſen die diesjährige
Verbandstagung der Ehemaligen Jäger und
Schützen der Provinz Sachſen ſowie der Frei-
ſtaaten Anhalt und Thüringen ſtatt. Die
Tagung wurde am Sonnabend mit einem
Kommers eingeleitet, auf dem der Pro-
vinzialvorſitzende Moewes (Halle) die Gäſte
begrüßte. Am Sonntag wurde die Tagung
durch eine Mitgliederverſammlung eröffnet.
Nach Begrüßungsworten des Vorſitzenden
wurde der Jahresbericht erſtattet. Es wurde
beſchloſſen, die nächſte Verbandstagung in
Weißenfels abzuhalten. Der Nachmittag
brachte die Weihe der Fahne der Sanger-
häuſer Ortsgruppe, an die ſich ein Feſtmarſch
durch die Stadt anſchloß. Am Abend fand
ein Feſtball ſtatt. Am Montag unternahmen
die Teilnehmer der Tagung Ausflüge nach
dem Kyffhäuſer und der Sangerhäuſer Um-
gebung.

Gedächtnishain f für Karl Many.

Dresden. Aus Anlaß des 90. Geburts-
tages und 20. Todestages Karl May iſt an
der Karl-May-Straße in Radebeul ein
Gedächtnishain eingeweiht und der Oeffent-
lichkeit übergeben worden.

i Monu i
Pomon von Vero Befn

(Nachöruck verboten.)

„Haben Sie noch nie bei Senſations-
prozeſſen geleſen, daß Zeugen über einen
Mörder, der ſein Opfer unter qualvollen
Martern zur Strecke gebracht hatte, ausſag-

(9. Fortſetzung.)

ten: „Aber es iſt doch nicht möglich! Der
Angeklagte konnte ja keiner Fliege etwas
zuleide tun!l' Nein eben nicht! Ein
Mann von ſo ſenſibler Güte, daß er jede
Fliege vom Fenſterbrett ſcheucht, damit ihr
kein Leid geſchieht, trägt eben am Gegenpol,
im Unterbewußtſein, die Komplementär-
Eigenſchaft dieſer überſteigerten Güte: mit-
leiösloſe Grauſamkeit!“

„Dann hätte man alſo durch die Erkennt-
nis wie ſoll ich das ſagen denSchlüſſel in der Hand, der den ſeeliſchen
Mechanismus erſchließt?“

„Selbſtverſtändlich! Sie haben das
ſogar ſehr nett gusgedrückt. Achten Sie auf
die ſtärkſte oberbewußte Eigenſchaft eines
Menſchen, den Sie kennenlernen oder ken-
nen, und Sie werden wiſſen, welche ent
gegengeſetzte Komplementär-Eigenſchaft in
ſeinem Unterbewußtſein ruht und eines
Tages an die Oberfläche geſchleudert werden
kann Kann nicht immer wird.Sie werden immer wiſſen, worauf Sie bei
einem Menſchen gefaßt ſein müſſen.“

Hans Rümer ſtößt heraus:
„Jch bin Jhnen dankbar. Wirklich ſo

dankbar! Ich glaube, das iſt die intereſſan
teſte Stunde, die ich bisher erlebt habe!“
Und ſich wieder über die Liſte beugend: „Und
Sie meinen alſo, daß der Kaſſierer .2“

„Jch meine, daß der Schreiber dieſer Zei
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len eines der ſtärkſten Beiſpiele iſt für die
Ambivalenz der Gefühle und für die Dop-
pelnatur

„Jch kenne ein junges Mädchen, das ſich
außerordentlich für dieſen Herrn intereſſiert

ich meine, intereſſiert hat. Jch wäre
Jhnen dankbar, wenn Sie die große Güte
hätten, Jhr Gutachten etwas ausführlicher

alſo ich meine, dieſen Spezialfall
Der alte Herr lächelt, leicht ermüdet.
„So ſeid Jhr alle. Erſt macht Jhr Euch

luſtig und dann könnt Jhr nicht genug
kriegen!“

„Jch möchte Sie natürlich nicht an-
ſtrengen, ausnützen, aber
Wieder legt der Graphologe die Lupe auf

die Schrift:
„Sehen Sie hier, der Bogen, in den

das L ausläuft und hier, wie abgeriſſen
dieſer Abſtrich das alles verrät die im
Oberbewußtſein liegende, ſich immerwährend
für die Umgebung dokumentierende Eigen-
heit, die ſeinem ganzen Weſen das Gepräge
gibt und doch nur ein Teil ſeines Weſens
iſt. Der Schreiber dieſer Zeilen iſt in ſei-
nem zweiten, verborgenen Jch einer der
ſtärkſten

Er ſtockt, wiſcht ſich über die Stirn, fährt
dann weiter fort:

das Hauptmerkmal das heißt,
das ſtärkſte ambivalente Gefühl des Schrei-
bers iſt

Wieder ſtockt er, wird blaß, ſagt:
„Jch glaube ich habe wohl vergeſſen,

heute zu eſſen.“
Die zwei Eier im Glas ſind längſt er-

kaltet.

Hans Rümer hat noch niemals ſolche
Peinlichkeit empfunden.

„Jch danke Jhnen, Herr DankeJhnen recht herzlich ich war ſo gefeſſelt
durch Jhren Vortrag ich werde den
Ober gleich anweiſen

Er weiß nicht, wie er es anfangen ſoll,
das noch mit der Eiche nach oben gekehrte
Fünfmarkſtück unauffällig auf dem Tiſch
liegen zu laſſen.

Er faltet umſtändlich die grüne Num-
mernliſte zuſammen. Blickt dann wie zu
fällig auf ſeine Armbanduhr. Springt auf:

„Donnerwetter! Jch hatte ja ganz ver-
geſſen ich ſollte längſt verzeihen
Sie. Guten Abend.“

Und ſtürmt davon. Aber hinein ins
Lokal
Hinter der Drehtür, am Büfett, bleibt er
ſtehen und beſtellt ein warmes Abendeſſen:
„Für den kleinen glten Herrn mit dem weiß-
grauen Spitzbart allein an einem Tiſch-
chen draußen auf der Terraſſe, ganz
links

„Für den Profeſſor
gut tun!“

Dann drückt Hans Rümer die Kappe tief
in die Stirn, zahlt, ſchiebt ſich flink durch
die Drehtür und verſchwindet im Strom,
der ſich von der Gedächtniskirche zum Kur-
fürſtendamm wälzt.

Hans Rümer verwünſcht ſeinen Einfall.
Nun ſitzt er, präſidierend, an der Schmal-
ſeite des langen Tiſches auf der Terraſſe
des Reſtaurants „Zur hiſtoriſchen Mühle“
in Sansſouci.

„Jhm gegenüber, an der anderen Schmal-
ſeite, in dem ihm vom Bügelbrett bekannten
blauen Kleidchen, das ihr durch ſeine Länge
und die Fülle der Volants etwas beinahe
Damenhaftes gibt, Gerda Manz.

Zwiſchen den beiden jungen Leuten, an
den Breitſeiten, die Damen und Herren vom
Verein. Vom Wein in angeregteſte Stim-
mung verſetzt, ſchieben ſie ihre Gläſer an-
einander, ſtoßen Laute frohen Lachens aus

Ja, dem wirds

heiſeren Kehlen und geſtikulieren über Glä-
ſer und Teller hinweg mit Händen und
Fingern, die immer raſcher und wilder
durcheinanderſchlingern.

Bis jetzt iſt der Ausflug ein Reinfall für
Hans Rümer. Auf der Fahrt durch die weſt-
lichen Vororte bis Potsdam hatte Gerda
allein mit Hans Rümer im blauen, vom
Chauffeur geſteuerten Wagen ſtumm und
verlegen neben ihm geſeſſen. Jhr war ſehr
ungemütlich zumute geweſen im Chefauto,
als könne Direktor Rümer jeden Augenblick
auf dem Trittbrett auftauchen und ſie mit
finſterem Blick auf die Chauſſee hinaus-
weiſen.

Nun hocken ſie ſchon ſeit zwei geſchlage-
nen Stunden an der „Geſpenſtertafel“, wie
Hans Rümer ſie in ſeinem Jnneren nennt.

Obwohl er ſieht, daß ſich die Spannung
in Gerdas Zügen legt und ein weicher, ver-
träumter, ſogar glücklicher Ausdruck in ihre
Augen kommt, hat er keine Möglichkeit, ſich
mit ihr zu verſtändigen.

Als er einmal über den Tiſch hinweg
ruft: „Auf einen recht vergnügten Sommer,
Fräulein Gerda!“, drehen ſich die Gäſte aller
umliegenden Verandatiſche erſtaunt herum,
um zu ſehen, welcher der Taubſtummen plötz-
lich zu einer Sprache gekommen iſt. So be
gnügt er ſich damit, ſtumm und mit freund-
lichem Grinſen Brot und Salz, Salate und
Kompotte nach links und rechts weiter
zugeben.

Plötzlich kneift Hans Rümer die Augen
zuſammen, als blende ihn die Sonne
als müſſe er etwas, was er geſehen hat und
was ihm doch undenkbar ſcheint, genauer ins
Auge faſſen

Ja, wahrhaftig Donnerwetter ja
Er ſpringt auf. Jſt mit zwei Sätzen an

der Glastür. Reißt ſie auf. Sieht ſich um
im Garten. Nach rechts, nach links.

Die Hitze war ihm wohl zu Kopf geſtie-
gen: an allen Tiſchen fröhliche, tafelnde
Menſchen, Kellner, die mit Eßplatten auf
den gehobenen, flachen Händen hin und her
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Fräulein Doktor
Die Geschichte der Werkstudentin Marga H.

Nacherzählt von Charlotte Pol.
Corvrut b Verieg FPreeee Taeemienel, Bern W. 35.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Endlich liege ich im weißen, ungewohnt

rauhen Schlafkittel auf einem hochbeinigen
Bettgeſtell mit Drahtmatratze. Ein großer
Saal, Bett ſteht an Bett. An der Decke
Lampen, die die ganze Nacht brennen. So
daß immer Dämmerlicht herrſcht, in dem man
deutlich die langen Reihen Schlafender er-
kennt, ſo daß alſo noch nicht mal die Augen
die wohltuende Jlluſion von Alleinſein
haben. Hätten ſie ſie, ſo würden ſie ohnehin
von den Ohren und der Naſe ſchnell eines
Beſſeren belehrt werden. Man riecht und hört
allzudeutlich, daß man mit Dutzenden der
Aermſten der Armen zuſammenſchläft. Trotz-
dem ſchlafen faſt alle ſchnell ein. Für ihre
übermüdeten und ſchlechternährten Körper
bedeutet das, was hier geboten wird, wohl
Ruhe und Entſpannung.

Aber gerade die Alte im Bett links neben
mir, die ſchläft nicht ein. Sie wirft ſich hin
und her, huſtet ihren Schwindſuchtshuſten und
flüſtert unabläſſig mit zahnloſem Munde:
„Lange mach ichs nicht mehr, lange mach ichs
nicht mehr!“

Um 6 Uhr am Morgen wird geweckt. Rein
in die „Klamotten“. Es fällt übrigens keinem
meiner Schlafgefährten beſonders auf, daß
meine „Klamotten“ (lies Kleider) in anderem
Zuſtand ſind, als ihre. Keiner fragt, keiner
ſtaunt. Jeder hat vollauf mit ſich und der
Frage zu tun: „Wohin heute? Was tun?
Wo eſſen?“.
Bevor wir um ſieben gehen, gibt es noch

eine Blechſchüſſel Suppe „Tapetenkleiſter“
genannt, mit einem Stück Brot.

Langſam und nachdenklich wandere ich zur
Charité, ich habe ja Zeit, es iſt kein allzu
weiter Weg.

Einen Groſchen in der Taſche. Aber:
„Aſylprobe beſtanden.“ So muß früher den
Leuten geweſen ſein, wenn ſie die Waſſer-
oder Feuerprobe beſtanden hatten, wie jetzt
mir: Mein Mut iſt nicht untergegangen; mein
Herz iſt nicht verbrannt.

Tauſend kleine Zettel
Gleich am Morgen gibt mir der Kollege

die verſprochenen drei Mark. „Jch weiß aber
noch nicht, wann ich ſie wiedergeben kann!“
„Aber ich weiß es: wenn Sie ſie haben!“ ant-
wortet er.

Am Mittag zum Nachweis. Vor der Tür
erwarten mich die Zettelverteilerinnen, die
von meiner Pechſträhne wiſſen, mit einer
Neuigkeit: Die Zigarettenfirma, für die ſie
dazumal die Reklamebildchen verteilt haben,
will bei einer heute abend ſtattfindenden
großen Filmpremiere die Aktion wieder-
holen, aber in verſtärktem Umfange. Die
beiden haben alſo für ſich und mich zu-
geſagt. „Silberſtreifen am Horizont!“ lachen
ſie und ſtoßen mich aufmunternd in die
Rippen.

Rieſige Lichtreklame. Zuſchauermaſſen.
Schupos. Hunderte Privatautos. Tonfilm-
wagen, der die erſcheinenden Filmſtars für
die Wochenſchau aufnimmt. Aufmarſch von

Und mitten darunter wir örei, eifrig be-
müht, jedem, der es irgend nimmt, ein Kärt-
chen in die Hand zu drücken, mit einigen mar-
kigen Worten über die gute Pipapozigarette
und mit dem Bilde des Schauſpielers, deſſen
Name mit leuchtenden, glitzernden Buchſtaben
oben an der Auffahrt des .-Palaſtes“
geſchrieben ſteht.

Hände, Hände mit Ringen, mit Armbän-
dern, die Tauſende wert ſind, greifen nach
unſeren Gärtchen. Duftende Hände mit rot-
lackierten Fingernägeln. Hände in Glacéè, in
leuchtend weißem Waſchleder.

Drüben fährt die Hochbahn. Für 25 Pfen-
nig könnte man mit ihr ins Aſyl fahren, wo
jetzt zitternde, altersſchwache Hände an einem
erbettelten Paar „abgelegte Trittchen“
(Schuhe) herumtaſten, während ſeidene
Schuhe, Lackſchuhe, pelzbeſetzte Ueberſchuhe
die Stufen zum „Palaſt“ hinauf-
ſchreiten. Jn derſelben Stadt, in derſelben
Stadt

Nach getaner Arbeit frage ich die Zettel-
verteilerinnen, die mir meine verdienten
1,50 Mark auszahlen: „Sagt mal offen,
könnt Jhr mir noch eine Mark pumpen?“
Worauf jede Zettelverteilerin ſofort 50 Pfen-
nig ſtiftet. (Abendbrotſtullen hatten ſie mir
auch ſchon mitgebracht.)

Denn ich will nach Hauſe und meiner Wir-
tin die 5 Mark, die ich jetzt zuſammengekratzt
habe, anzahlen, damit ſie den guten Willen
ſieht. Dann bin ich zwar von neuem voll-
kommen blank, habe aber wenigſtens meine
„Bleibe“ wieder. Jns Aſyl kann ich ja ſo-
wieſo nicht mehr, das wird um 10 Uhr „dicht“
gemacht. (Habe ich nicht in einer Nacht viel
gelernt vom Jargon der Aſyliſten?)

Das Glück iſt gekommen
Behutſam, leiſe, ganz leiſe ſchließe ich die

Wohnungstür auf. Jch werde der Wirtin
ein paar aufklärende Zeilen ſchreiben und ſie
ihr mit den 5 Mark zuſammen draußen auf
den Küchentiſch legen, damit ſie ſie morgen
früh findet. Jch werde ſchreiben, daß ſich am
Erſten natürlich das Zimmer aufgebe und ihr
meine Sachen zum Pfand laſſe, wenn ich bis
dahin etwa immer noch nicht zahlen kann.
Jch werde ſchreiben, daß ich ihr gegenüber
dumm und feige war, aber, daß ſie mir nicht
böſe ſein darf.

Behutſam, leiſe, ganz leiſe, klinke ich die
Tür zu meinem Zimmer auf endlich
wieder knipſe das Licht an: da liegt gerade
unter der Lampe, wie damals grell be-
leuchtet, ein Telegramm. Daneben ein Brief.

Jch reiße das Telegramm auseinander.
„Dr. Hans H. empfiehlt ſich als Herſteller
von zwei vorzüglichen, anerkannten Nerven-
heilmitteln. Bereits von den .-Werken“
angekauft. Preis 5000 Mark. Glückliche
Küſſe. Brief folgt.“

Wie? Was? Wann? Das Telegramm
iſt zwei Tage alt. Es lag ſchon geſtern hier
unter der Lampe, als ich im Aſyl lag. Und

h e Be rgeht auf Arbeit! dem dazugehörigen Brief ſchilderte
Hans auf acht engbeſchriebenen Seiten, daß
er, ſeit ich weg war von M., an zwei ver-
ſchiedenen Sachen herumexperimentiert habe.
Daß er bloß nichts davon erzählt habe, um
keine übereilten Hoffnungen zu erwecken.
Daß dann plötzlich beide Experimente ge-
glückt ſeien. Daß er wegen eines Gutachtens
darüber damals in Berlin geweſen ſei. Daß
die 5000 Mark ſchon an ihn unterwegs ſeien.
Und daß nach abgeſchloſſenem Chemieſtudium
(da er ſich jetzt ganz dem Studium widme,
hoffe er, es noch in dieſem Semeſter ab
ſchließen zu können) die .-Werke“ ihn
an dem von ihnen unterhaltenen „Heilmittel-
Jnſtitut“ anſtellen wollen. Vorvertrag ſei
gleichfalls unterwegs.

„Dort werde ich als Aſſiſtentin eine tüch-
tige praktiſche Medizinerin brauchen können

und eine Frau!“
e

Sie ſchwieg. Der Zug eilte weiter in
der Ferne tauchten die Türme von M. auf.

Erſchüttert ſtreckte ich meine Hand hin,
herzhaft ſchlug ſie ein.

„Das iſt Deutſchlands Jugend wie
reicht ſind wir in all unſerer Armut!“ Die
Werkſtudentin Marga lächelte das Leben
iſt doch ſchön

„Wahrheitswidrig und leichtfertig
Der Erfurter „Tribüne“ ins Stammbuch.
Wegen übler Nachrede in Tateinheit mit

gröblichen Beſchimpfungen wurde der Redak-
teur der ſozialdemokratiſchen Tageszeitung
„Tribüne“ in Erfurt vom Amtsgericht Ber-
linMitte zu 3 Monaten Gefängnis ver-
urteilt, weil er dem deutſchnationalen Arbeiter-
Reichstagsabgeordneten W. Schmidt- Neu
kölln wahrheitswidrig und leichtfertig, wie das
Urteil feſtſtellte, die Verwendung von Reichs-
tagsbriefbogen zu Zwecken des Reichsbund
vaterländiſcher Arbeiter- und Werkvereine,
der Spitzenorganiſation der werksgemeinſchaft-
lichen Arbeiterbewegung, vorgeworfen hatte.
Die Strafe wegen des Artikels, der von Aus-
drücken wie „gelbes Geſindel“, „gelbe Bonzen“,
„gelbes Geſocks“, „klauen“ uſw. ſtrotzte, mußte
auf Grund der Brüning- Notverordnung
vom 9. Dezember 1931 eigentlich 3 Monate
Gefängnis betragen. Der Privatkläger ließ
jedoch durch ſeinen Verteidiger, Rechtsanwalt
Dr. Everling, erklären, daß er trotz der nach
Jnhalt und Form unerhörten Beleidigungen,
die eine fühlbare Strafe verdienten, aus Ab-
lehnung gegen die grundſätzliche Ungerechtigkeit
jener Notverordnung, die dem Richter eine
Strafanpaſſung unmöglich macht, für den Ver-
urteilten ein Gnadengeſuch einreichen
werde. Dem Beleidigten wurde Publikations-
befugnis in der Erfurter „Tribüne“ Erfurt,
im Berliner „Vorwärts““ Berlin und in „Ar-
beit und Recht“ zuerkannt.

Beim Buchhändlerx.

„Sie kennen alſo nicht den Titel des
Buches, das Sie gern haben wollen, gnädiges
Fräulein

„Nein, den habe ich leider vergeſſen
aber es hat einen dunkelblauen Einband mit
gelben Buchſtaben und ſieht unter einer roſa

„Perfönlichkeiten“. vorgeſtern auch, als ich in Maries Küche auf

dem

Zuſammenlegung bei Borſig.
Die Borſigwerk A.G. in Borſigwerk weiſt

für 1931 einen großen Verluſt aus, der vor
allem durch die faſt vollſtändige Abſchreibung
der geſamten Hüttenanlagen nebſt Vorräten
und ſonſtigen Abſchreibungen (alles zuſam-
men 11 Mill. RM.); durch Rückſtellungen im
Betrage von etwa 2,1 Mill. RM. ſowie durch
die Bildung eines geſetzlichen Reſervefonds
von 1,5 Mill. RM. verurſacht iſt und der
durch den Buchgewinn aus Einziehung von
7,5 Mill. RM. Aktien ſowie durch einen wei
teren Buchgewinn aus der Auflöſung der
ſtillen Reſerve gedeckt wird. Bemerkenswert
iſt die Mitteilung über die endgültige Stil-
legung des geſamten Hüttenbetriebes, die er
folgt iſt, nachdem jahrelange Verhandlungen
mit dem Ziel der Angliederung der Borſig-
hütten an den Oberhüttenkonzern
endgültig daran geſcheitert ſind, daß es nicht
möglich war, dieſe Transaktionen mit Hilfe
der öffentlichen Hand zu finanzieren. Zum
Zwecke der Sanierung der Borſigwerke wird,
wie ſchon gemeldet, die Zuſammenlegung des
A.-K. von 17,5 auf 10 Mill. RM. und die
Wiedererhöhung des A.-K. auf 15 Mill. RM.
durch die neu aufgenommenen Partner vor-
genommen (Oberkoks Friedländer, die
durch die Uebernahme noch weiterer Aktien
eine maßgebliche Beteiligung erworben
haben). Jm Zuſammenhang damit iſt zwi-
ſchen der Borſigwerke A.G. und der Ober-
ſchleſiſchen Hütte die Kokswerk-Betriebs-
gemeinſchaft gebildet worden, die durch ge
meinſame Regie und durch techniſch-organi-
ſatoriſche Verbeſſerungen eine Senkung der
Selbſtkoſten der zuſammengefaßten Betriebe
erreichen will.

Hinkender Kupferpreis.

Wie ſchon kurz gemeldet, hat eine größere
Anzahl von Mitgliedern des Jnternationalen
Kupferkartells mit ſofortiger Wirkung ihre
Mitgliedſchaft gekündigt. Unter dieſen Ge
ſellſchaften befinden ſich auch die Metall
geſellſchaft, Frankfurt, und die Erze und
Metalle Hirſch A.-G., Berlin. Die Bildung
eines europäiſchen Kupferkartells iſt noch
nicht in Ausſicht. Ein ſolches Kartell dürfte
auf dieſelben Schwierigkeiten ſtoßen, wie das
bisher beſtehende, zumal in England ein
Kupferzoll eingeführt und damit ein großes
Wirtſchaftsgebiet abgeſchloſſen wird.

Die bisherigen Kartellpreiſe ſind bereits
ſtark unterboten; weitere Preisſenkungen
dürften zu erwarten ſein.

Das Stickſtoff-Syndikat teilt mit: Wir
ſind zur Zeit noch nicht in der Lage, die für
das neue Düngejahr 1932/33 geltenden Stick-
ſtoffpreiſe bekanntzugeben Die Lieferung
unſerer Stickſtofferzeugniſſe erfolgt von jetzt
an bis auf weiteres zu den für den vergan
genen Monat Juni gültigen Preiſen und all
gemeinen Bedingungen mit der Zuſage, daß
der Unterſchied zwiſchen dem berechneten und

neuen noch feſtzuſetzenden Preiſe nach
deſſen Bekanntgabe vergütet wird. Die
eingehenden Abrufe werden wie bisher in

Lampe ſo entzückend aus!“ allen Sorten ſofort erledigt.

immer schone weiße

r ---------—--—ÖFür Reise und Wanderungen, Shſorodont
Hitze und Staub erschlaffen den Körper besonders beim Reisen und Wandern. Eine kräftige Mundspüſung mit dem herrſſch erfrischenden Chlorodont-

9 Mundwasser und eine gründliche Zahnreinigung mit Chlorodont-2Zahnpaste wirken wohltuend,

rer

verschaffen das Gefühl der Sauberkeit und

und gesunde Zähne
eilen, und im Hintergrund die breiten Flü-
gel der hiſtoriſchen Mühle.

Von der Geſtalt, die er eben
ſehen glaubte, keine Spur.

Er kehrt an ſeinen Platz zurück und ſetzt

noch zu

fich wieder. Er wünſcht, er wäre wieder zu
Hauſe. Allein. Jm kühlen Bibliothek-
zimmer.

Eine halbe Stunde ſpäter beſteigt er mit
ſeiner Gruppe den Dampfer an der Glie
nicker Brücke. Wieder eine Weile ſpäter
trinken ſie Kaffee, wieder an einer langen
Tafel.

Schon die Hinfahrt auf dem Dampfer eine
Qual nun erſt die Rückfahrt. Hans Rü-
mer, der ſo nahen Kontakt mit den Berliner
Sonntagshaufen nicht gewöhnt iſt, iſt aufs
äußerſte gereizt. Die Fülle auf dem Schiff
pfercht die Taubſtummen zu einem feſten
Klumpen über dem Heizkeſſel zuſammen.

Der Verſuch Hans Rümers, Gerda durch
die ſich ſtoßenden Paſſagiere auf die andere
Seite des Verdecks zu ziehen, ſcheitert an der
temperamentvollen Willenskraft der Geſell
ſchaft, die mit immer vergnügteren und wil-
deren Gebärden Gerda als die eigentliche
Gaſtgeberin betrachtet und ſie immer wieder
in ihr ſtummes Plaudern hineinzieht.
„Verzeihen Sie Jch kann doch wirk-

lich nichts dafür“, ſagte Gerda Manz, die
ſieht, wie ſich eine Falte über der Naſen-
wurzel ihres jungen Chefs zu bilden be-
ginnt.

„Nein, nein, natürlich. Was ſollen Sie
dafür können ſagte Hans Rümer unwillig
und ſchlängelt ſich langſam auf die andere
Seite des Dampfers hinüber

Nee einmal und nicht
ganze Natur ich ihm vergrault! Der ganze
Sonntag! Nie mehr nein, nie mehr!

Er findet einen zuſammengeklappten
Feldſtuhl unter einer Bank und ſetzt ſich.
Uff!

war eigentlich intereſſant geweſen
geſtern mit dem verhungerten kleinen Pro-

ewieder! Die

muß in andere Berufe, in andere Geſell-
ſchaftsſchichten verreiſen? Na das
hatte er ja nun zur Genüge getan heute und
ſehnte ſich wieder von ganzem Herzen nach
ſeiner Heimat: nach der Villa in der
Brückenallee! Was der Alte im Café
alles geredet hatte! Von der „Ambivalenz“
der Gefühle und Eigenſchaften und ben
aus dieſer Zwiegeſpaltenheit erwachſenden
Doppelnaturen Na, er war jedenfalls
nicht zwiegeſpalten und nicht gedoppelt und
gar nichts! Er war ſtinknormal und
wütend, daß eine kleine Telephoniſtin, mit
der er ſich einen harmlos vergnügten Sonn-
tag machen wollte, ihn um alle Stimmung
brachte! Und müde war er, müde.

Gerda Manz „plaudert“ längſt nicht
mehr.

Jhr Kleidchen iſt verdrückt, ihr Geſicht iſt
verdrückt. Sie ſteht blaß, abgeſpannt und
traurig inmitten ihrer Schützlinge, deren
Bewegungen läſſiger werden mit der vor-
gerückten Abendſtunde.

Sie fühlt ſich grenzenlos allein.
die frohe Stimmung der Mutter gibt ihr
keine Freude. Sie hat mit unſäglicher Pein-
lichkeit die wachen, beobachtenden Blicke der
Mutter empfunden, die Gerda auch während
der Kaffeeſtunde gezwungen hatten, den
ſuchenden Augen Hans Rümers auszu-
weichen.

Gerda hatte ihre Mutter, um ſie zu unter-
halten lange bevor ſie Hans Rümer
kennengelernt zu viele Romane über den
Sohn des Chefs vorfabuliert: daß eine
kleine Expedientin gehofft hatte, durch ihn

Selbſt

ihr Glück zu machen, daß er aber eines
Tages abgeſprungen ſei, weil er ſie mit
einem Monteur ſeiner Fabrik auf dem
Soziusſitz eines Motorrades angetroffen.
Die Mutter hatte vor Vergnügen auf die
Seitenlehnen des Stuhles geſchlagen über
die intereſſante Geſchichte.

Nun fühlte Gerda, daß die Mutter in

feſſor. Was hatte der gelagt? man
ihrer leicht erregbaren, von keinerlei akuſti-

ſchen Eindrücken abgelenkten Vorſtellungs-

welt davon träumt, daß nun die eigene Toch-
ter „ihr Glück“ macht.

Daß der „rrichtige“ Verlobte auf lange
Zeit verreiſt iſt, hat ſie von der Tochter ge-
hört und ſich nicht weiter darüber gegrämt.
Er hatte ihr zwar ößfters eine Kleinigkeit
mitgebracht, entführte ihr aber im übrigen
die Tochter alle Sonnabende und Sonntage
und ließ ſie, die alte Frau, allein! Das
war das doch eine andere Sache mit dem
jungen Chef! Vielledcht konnten ſie alle am
nächſten Sonntag nach Treptow hinaus. Da
ſollte es doch auch ſo ſchön ſein!

Mit Ermüdungsringen unter den Augen
geht Gerda, ihre Mutter am Arm, an der
Spitze ihrer Geſellſchaft, an der Glienicker
Brücke wieder an Land.

Sie fühlt, daß ſie Hans Rümer an dieſem
Nachmittag verloren hat, daß er nicht Luſt
haben wird, ihr ein zweites Mal Freude zu
bereiten Sie kann's ihm nicht verden-
ken! Er weiß ja nicht, wie grauenhaft es iſt,
auch wenn die Vögel in den Aeſten ſingen,
auch wenn die Straße von läzmendem Groß-
ſtadtgetriebe erfüllt iſt, in Totenſtille zu
leben!

Gerda hat ſich einmal als Backfiſch
in der Apotheke irgend ſo ein Mittel gekauft,
das man ſich in die Ohren ſtopft, um den
Lärm von draußen abzuhalten. Sie wollte
mal miſſen, wie es ihren Eltern zu Mute
war. War den ganzen Tag vom frühen
Morgen bis zum ſpäten Abend mit den bei-
den kleinen ſchallhindernden Bäuſchchen in
den Ohren herumgelaufen Nie vergaß ſie
jenen Tag! Nie! Als hätte ſie ein un-
wirkliches Leben gelebt, als ſei ſie nur von
einem Traum umfangen geweſen, ſelbſt nur
eine unwirkliche Traumgeſtalt. Als ſie dann
abends im Bett das Zeug aus den Ohren
riß, als ſie wieder das Ticken der dicken
Weckuhr hörte, das leiſe Knacken im wurm-
ſtichigen Schrank, da weinte ſie laut auf vor
Glück.

Daran denkt ſie, als ſie jetzt, ihre Mutter
ſchwer am Arm, über den Steg geht, und

ſpürt, wie ihrer Mutter nur ins Bewußtſein
dringt, was ihr die Welt an ſtummen Bil-
dern ins Auge trägt.

Leiſe ſtreichelt ſie die Hand der Mutter,
die ob dieſer ungewohnten Zärtlichkeit voll
Mißtrauen die Lippen zuſammenkneift.

Gerda ſieht ſich um. Zählt! Ja, ſie ſind
vollzählig verſammelt.

Nur Hans Rümer fehlt.
Drüben, auf der anderen Seite ſtehen

ſchon die drei Autos, vor denen die
Chauffeure in lautem Geſchwätz ihre Zigar-
ren rauchen.

Wo blieb Hans Rümer --7
Vergeblich ſpäht Gerdg den letzten Nach-

züglern entgegen, die, Kinder auf dem Arm,
langſam vom Schiff kommen.

Die Menge verläuft ſich. Verteilt ſich auf
Elektriſche und Omnibuſſe.

Von Hans Rümer keine Spur.
Tränen quellen Gerda in die Augen.

Nein das iſt nicht möglich! Das tut ein
Sohn Direktor Rümers nicht! Sich einfach
aus dem Staube machen, weil es ihm läſtig
geworden iſt, einem Haufen armer, vom
Schickſal geſtrafter Menſchen Gutes zu tun!

„Jſt denn Herr Rümer nicht mit zurück-
gekommen, gnädiges Fräulein?“ fragt der
Chauffeur des blauen Wagens.

„Doch!“ nickt Gerda haſtig ver
ſtehe ſelbſt nicht. Während des erſten Drit-
tels der Fahrt war er mit uns. Dann wollte
er wohl ſehen, ob er nicht doch noch Platz
fände auf dem Verdeck. Und ſeitdem weiß
ich nichts mehr.“

„Wenn gnädiges Fräulein meinen, dann
warten wir noch etwas

„Na ja aber ſelbſtverſtändlich!“ ſagt
Gerda. „Waß denn?“

Fortſetzung folgt.

Ganz gleich.
Kellner: „Wünſchen der Herr ruſſiſche, italieniſche

oder franzöſiſche Küche
Gaſt: „Jſt mir gänzlich gleich!

weiches Ei!“
Jch möchte ein
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Aus der Umgebung.
Schützenfeſt.

Bad Dürrenberg. Das Schützen- und
Volksfeſt wurde am Sonnabend mit dem
Auszug der Schützen eingeleitet. Am Sonn
tag um 14 Uhr trat die Schützengeſellſchaft
mit fünf Gaſtvereinen zum Feſtzug an. Der
Schützenkönig Richard Goldſchmidt wurde
abgeholt und im Regen gings zum Schützen-
platz, wo Major Seelig die auswärtigenSchützenbrüder und das zahlreiche Publikum
begrüßte. Jn der Schießhalle entwickelte ſich
bald ein lebhafter Wettkampf um die ſchönen
Schießpreiſe und Orden. Der Nachmittag
brachte noch herrlichſten Sonnenſchein, ſo daß
das Feſt bei guter Laune aller Anweſenden
verlief. Am Montag vormittag fand das
traditionelle Frühſtück der Schützen im
Schützenzelt ſtatt. An den Kindertanz ſchloß
ſich das Preis- und Königsſchießen und um
6 Uhr wurde der neue König ausgerufen.
Feuerwerk und Volkstanz ſchloſſen ſodann
das Schützenfeſt.

Auf der Fahrt nach Deſſau
beſchoſſen und verletzt.

Bad Dürrenberg. Am Sonnabend befan-
den ſich die beiden hieſigen Nationalſozialiſten
Gr. und R. mit dem Motorrad auf der Fahrt
zum SA-Treffen in Deſſau. Jn der Nähe
von Bitterfeld wurden beide von politiſchen
Gegnern aus dem Hinterhalt beworfen und
beſchoſſen. Gr. erhielt einen Schuß in den
Oberſchenkel und mußte ins Bitterfelder
Krankenhaus gebracht werden. Der Sozius
R. hatte ſich beim Sturz Hautabſchürfungen
zugezogen und konnte ſeine Fahrt mit der
Bahn fortſetzen.

Meſſerfſtecherei.
Bad Dürrenberg. In der Nähe des Gaſt-

hauſes „Zur Eiſenbahnbrücke“ wurden zwei
Sportler von bisher noch unbekannten Tä
tern angegriffen und durch Meſſerſtiche in
den Rücken ſchwer verletzt. Sie wurden dem
Merſeburger Krankenhaus zugeführt. Die po
lizeilichen Ermittlungen ſind noch nicht ab-
geſchloſſen.

Niedliche Schweinerei.

Bad Dürrenberg. Eine Zuchtſau des Müh-
lenbeſitzers Beier ſchenkte dieſer Tage 15
kleinen Ferkeln das Leben Herzlichen
Glückwunſch!

Ausflug des Jungmädchen- Vereins
nach Saalfeld und Schwarzburg.
Spergau. Jn der letzten Woche unter-

nahm der Jungmädchenverein von Spergau
mit einem großen Autobus der Firma Wäch-
ter- Merſeburg einen Ausflug. Früh um 6
Uhr ging es hier ab und um 10,30 Uhr wur-
den die Feengrotten bei Saalfeld erreicht.
Staunend ſtanden die jungen Mädchen vor
den wundervollen, farbenprächtigen Grotten
Von dort ging es weiter nach Blankenburg.
Hier hurchwanderte man das ſtille romantiſche
Schwarzatal. Jm ſogenannten Schweizer-
häuschen wurde Mittagsraſt gehalten. Nach
dieſer leiblichen Stärkung erfolgte der Auf-
ſtieg auf den Trippſtein, um die herrliche ein-
zigartige Ausſicht auf Stadt und Schloß
Schwarzburg zu genießen. Nach einer Kaffee
pauſe in Schwarzburg ſelbſt erfolgte dann um
6 Uhr die Rückfahrt. Die Stunden der Fahrt
wurden durch fröhliches Liederſingen abge-
kürzt. Die Fahrſtrecke mit ihren bald ſteil
begauf und bald ſteil bergab führenden, ſowie
kurvenreichen Straßen ſtellte an den Führer
des Autobuſſes größte Anforderungen, die er
mit ſicherer und ruhiger Hand meiſterlich
überwand. Alles in allem war es eine herr-
liche Fahrt, die noch lange allen Teilnehmern
in Erinnerung bleiben wird.

90000 Mark Defizit.
Neumark. Der Haushaltsplan für 1932/33

iſt jetzt im Entwurf fertiggeſtellt, er ſchließt
mit einem Defizit von 89936 Mk. ab. Die
Einnahmen ſind mit 141 774 Mk., die Aus-
gaben mit 231 710 Mk. eingeſetzt, wovon allein
die Wohlfahrtslaſten 116 485 Mk. und die
Ausgaben für Schulzwecke 30000 Mk. betra-
gen.

6000 Mark Reichsbeihilfe?

e Am geſtrigen Montag hat unſere
Gemeinde die Zuſicherung erhalten, daß ihr
in wenigen Tagen 6000 Mark Reichshilfe aus-

„Fezahlt werden.

Mundharmoniſts ſpielen.
Kämmeritz. Am kommenden Sonntag fin-

det im Café Kalifornia ein Gaſtſpiel der
Merſeburger Mundharmoniſts mit Konzert
und Tanz ſtatt.

Mädchenball.
Bündorf. Um den Burſchen nicht nachzu-

ſtehen veranſtalteten vergangenen Sonntag
auch die Bündorfer Mädchen ihren Ball
nach alter Sitte. Unter Vorantritt einer
Muſikkapelle ging es von Haus zu Haus.
Auch der Hanswurſt fehlte nicht im Zuge.
Bei gemütlicher Feier im Dorfgaſthaus ſah
man hernach Jung und Alt im Tanze.
Jugendfrohſinn belebte die ſchönen Stun-
den, die gar zu ſchnell enteilten.

Mit der Heugabel auf den Bruvder.
Burgliebenau. Beim Grünfutterabladen auf

dem Gehöft eines Landwirts gerieten zwei
Brüder derart in Streit, daß ſie ſich ſchließ-
lich mit Heugabeln gegenſeitig bearbeiteten.

re hi

Ausflug des Kirchenchors
Leunna. Am vergangenen Sonntag unter

nahmen die Mitglieder des Chors mit ihren
Angehörigen ihre diesjährige Sommerfahrt
Sie hatte vorher viel Kopfzerbrechen verur-
ſacht, und wäre doch beinahe den vielen Not-
verordnungen zum Opfer gefallen, weil man-
chem Chormitglied die Koſten auch dieſer klei-
nen Reiſe noch zu hoch waren. Da aber wäh-
rend des ganzen Jahres in den Uebungs-
ſtunden der „Reiſeſpartopf“ fleißig die Runde
gemacht hatte, langte es nun endlich doch und
eine „Waſſerfahrt nach Röpzig“ wurde be-
ſchloſſen. Die Reiſenden hatten ſich auch durch
die wenig günſtigen Wetterausſichten am
Sonntagmorgen nicht zurückhalten laſſen und
waren vollzählig pünktlich um 8 Uhr am An-
legeplatz in Röſſen zur Stelle, wo ſie von
dem Merſeburger „Raben“, geführt durch den
Beſitzer, Fiſchermeiſter Stohr, aufgenom-
men wurden.

Die Fahrt ging los. Sehr bald entwickelte
ſich „an Bord“ eine fröhliche Stimmung, die
Bordkapelle trat in Tätigkeit, ameinſame
Heimatslieder wurden geſungen und vorbei
an den ſchönen Bildern unſerer Heimat,
Merſeburger Schloß und Dom, Schloß Sco-
pau und an den ſonſtigen vielen Schönheiten
der Aue ging es in ruhiger Fahrt bis Röp-
zig, wo wir gegen 10 Uhr ankamen und im
Kindermannſchen Garten Quartier bezogen.
Dort wurde zunächſt ausgiebig gefrühſtückt
und Mittag gegeſſen, unterbrochen natürlich
durch den Geſang einiger Chorlieder. Und
dann gabs viele Ueberraſchungen, für die Er-
wachſenen ſowohl wie für die Kinder, Preis-
kegeln für Damen, Preisſchießen für Herren,
verſchiedene Preisſpiele und Gratiswürſtchen
für Kinder, humoriſtiſche Darbietungen eini-
ger junger Damen, um 4 Uhr gemeinſame
Kaffeetafel. daran anſchließend ein kleines
Tänzchen, dazwiſchen immer wieder Chorvor-
träge unter der Leitung von Meiſter Linke.
Und als noch im Laufe des Nachmittags herr-
lichſter Sonnenſchein kam, da war es den mei-
ſten zu früh, als es gegen 7 Uhr hieß: „Fer-
tigmachen zur Heimfahrt“.

Auch die Heimfahrt durch den ſchönen
Sommerabend war ein Genuß. Verkürzt
wurde ſie wieder durch viele gemeinſame Chor
lieder, zur Stärkung gab es nochmals billige
Würſtchen und verſchiedenes Andere in feſter
und flüſſiger Form, und als der „Rabe“ nach
der ohne jede Störung verlaufenen Fahrt
gegen 10 Uhr abends am Landungsſteg in
Röſſen anlegte, da ſind wohl alle Teilnehmer
an der Fahrt etwas müde, aber ſicher mit
dem Gedanken heimgekehrt, mit dem Chor
wieder einmal einen ſchönen Tag verlebt zu
haben. Das gute Gelingen der Fahrt war
der unermüdlichen Tätigkeit einiger Chor-
mitglieder und zwar insbeſondere den Da-
men Frau Füßlein, Frau Lange,. Frau Bott
Fräulein Burkhardt und Opitz und den Her-
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Waſſerfahrt nach Röpzig.
der Friedenskirche Röſſen.
ren Füßlein, Becker, Lange, Kirchner und
Thieme zu verdanken, was an dieſer Stelle
nochmals ganz beſonders erwähnt werden ſoll

Oberpoſtſekrekär Richter
wurde Schützenkönig.

Leuna. Jn einfacheren Bahnen wie in
früheren Jahren findet zur Zeit das Schützen
feſt der Schützengeſellſchaft Röſſen ſtatt. Von
größeren Volksbeluſtigungen hat man Ab-
ſtand genommen und ganz den Schießſport
in den Vordergrund geſtellt. Am Sonntag
ſchon wurde auf allen Ständen im edlen
Wettſtreit geſchoſſen. Nachmittag fand dann
ein Feſtumzug durch die Siedlung Neuröſſen
ſtatt, o der vorjährige Schützenkönig, Werk-
meiſter Kuß abgeholt wurde. Das Schießen
auf die Königsſcheibe wurde naturgemäß wie-
der mit größter Spannung verfolgt. König
wurde diesmal Oberpoſtſekretär Richter,
Kronprinz der bisherige König, Werkmeiſter
Küß und Prinz Werkmeiſter Kauffmann.
Mit der Einbringung des neuen Königs
und einem Feſtball ging der erſte Tag zu
Ende. Am nächſten Sonntag wird das
Schützenfeſt auf den Göhlitzſcher Schießſtän-
den ſeine Fortſetzung finden und mit einem
Ball ſeinen Abſchluß finden. e

Radfahrweg wird planiert.
Lenna. s Leunawerk erfüllt jetzt einen

ſeit langem gehegten Wunſch der hieſigen
Einwohner, der auch in unſerer Zeitung ſchon
laut geworden iſt, indem es den Fuß und
Radfahrweg neben den Straßenbabngeleiſen
in der Spergauer Straße befeſtigen läßt. Der
breite Weg wird mit Steinſchotter aut fun-
damentiert und erhäl dann eine Feinſplitt-
decke, die mit Teer befeſtigt wird. Damit
wird dem Zuſtand, daß auf dieſem vielbe-
nutzten Wege zwiſchen dem Ortsteil Leung
und der Röſſener Siedlung nach jedem Regen
große Pfützen ſtanden, ein Ende bereitet.

Keine Gemeinde ohne Fehlbetrag.

Geiſelröhlitz. Am kommenden Donnerstag
ſoll in einer Gemeindevertreterſitzung der
Haushaltsplan für 1932/33 beſchloſſen werden.
Der Entwurf ſchließt bei 41465 Mk. Ein-
nahmen und 70 765 Mk. Ausgaben mit einem
Defizit von 29300 Mk. ab. Die Wohlfahrts-
laſten betragen 41020 Mk. Eine Möglichkeit
zu Steuererhöhungen iſt nicht mehr gegeben,
die Bürgerſteuer wird mit 300 Prozent er-
hoben, die Getränkeſteuer hat bisher noch
nicht einmal die Unkoſten eingebracht. Jm
Vorjahr erhielt die Gemeinde eine Reichshilfe
von 2100 Mk., am Montag wurden ihr er-
neut 500 Mk. zugebilligt.

in Spergau
Spergau. Die Gemeinde Sprgau veran-

ſtaltete auch in dieſem Jahre, wie hier üb-
lich, am erſten Sonntag des Juli ein Kinder-
feſt. Den Auftakt zum Feſt bildete am Sonn-
abendabend um 9 Uhr ein Fackelzug, der ſich
durch das ganze Dorf bewegte. Auch ein
leichter Sprühregen, der einſetzte, konnte die
Feſtfreude der Kinder nicht trüben. Am
Sonntag fand dann um 2 Uhr der Auszug
der Kinder unter Vorantritt der Muſikkapelle
von der Schule aus ſtatt. Der Feſtzug en-
dete auf dem Feſtplatz am Teiche mitten im
Dorfe. Sogleich füllten die Kinder mit ih-
rem bunten Treiben den ganzen Platz. Sie
veranſtalteten Spiele und Wettſpiele, auch
ein Wettſchwimmen fand ſtatt. Wie ſtrahlten
die Kinderaugen, als dann jedes ein Geſchenk
oder einen Preis erhielt. Der Platz wurde
eingerahmt von einem Bierzelt für die Er-
wachſenen, mehreren Buden und Würſtchen-
ſtänden. Auch der allgemeine Turnverein
hatte ſich in den Dienſt der guten Sache ge-
ſtellt, indem er ſeine an dieſem Platz gelegene
Turnhalle geöffnet hatte, auf daß die Kinder
dort im Falle eines eintretenden Unwetters
einen trockenen Unterſchlupf finden konnten.

Atzendor
Atzendorf. o. en Werter begünſtigt,

ſeierte am Sonntag unter ſtarke An eilnahme
der Bevölkerung unſere Gemeinde ihr all-
jährliches Kinderfeſt. Ein Feſtzug durch die
Straßen des Ortes unter Vorantritt des
Schülertrommlerkorps und einer Muſikkapelle
eröffnete den Feſttag. Auf dem Feſtplatz ange-
kommen ſprach alsdann nach einem Choral
Pfarrer Boit-Blöſien, der an den ruhm-
reichen Tag an die Schlacht bei Königgrätz
am 3. Juli 1866 erinnete. Nachdem das
Deutſchlandlied geſungen worden war, began-
nen die Kinder ihre Spiele. Beſonders ſchön
gefiel ein Bänderreigen, der von Mädchen
aufgeführt wurde. Um 7 Uhr abends ging
es zurück zum Schulhaus, wo den Kindern
durch Klaſſenlehrer Heinicke Geſchenke
überreicht wurden. Den Abſchluß des Tages
bildete ſchließlich ein Fackelzug.

und in Beung.
Beuna. Das diesjährige Kinderfeſt der

Gemeinden Ober- und Niederbeunag nahm
unter reger Anteilnahme der Einwohner
einen guten Verlauf. Das Feſt wurde um
2 Uhr nach der Begrüßung des Pfarrers
Kalkofen mit einem Feſtzug eingeleitet.
Dann ging es auf die Feſtwieſe, wo ba

fröhliches Treiben bei Spiel und Reigen d

Der Tag des Kindes
verſchiedenen Klaſſen herrſchte. Einen wür-
digen Spielabſchluß brachte der Stabreigen
der oberſten Klaſſe, dem die Belohnung in
Form von Würſtchen, Semmeln und Bier
folgte. Hauptlehrer Turre hielt die
Schlußanſprache, Er dankte all denen, die ſich
in den Dienſt des heutigen Feſtes geſtellt
hatten, und ſeine Durchführung durch finan-
zielle Opfer ermöglicht hatten. Das Eltern-
beiratsmitglied Quieß ſprach dann den
Dank der Eltern an die Lehrerſchaft für ihre
mühevolle Arbeit aus. Die Anſprache klang
in das Deutſchlandlied aus. Jn den ſpäten
Abendſtunden wurde noch ein Fackelzug ver-

20 Jahr Feier
des Jahnſchen Turnvereins.

Großgräfendorf. Die Feier des 20jährigen
Beſtehens des Jahnſchen Turnvereins wurde
am Sonnabend mit einem Fackelzug durch
den Ort, an dem ſich alt und jung beteiligte,
eingeleitet. Anſchließend fand im Breyerſchen
Saal der Begrüßungsabend ſtatt, zu dem der
Vorſitzende Edwin Schimpf das Wort er
griff und alle Anweſenden willkommen hieß.
Sein Gruß galt beſonders dem Gauvertreter
Georg Meyer-Diemitz, der dem Verein die
beſten Glückwünſche darbrachte und dann über
„Weſen und Wollen der Deutſchen Turner
ſchaft“ ſprach. Nach beendigter Rede über-
reichte er dem um die deutſche Turnſache und
den Verein ſehr verdienten Ehrenvorſitzenden
Oskar Rödiger die Ehrenurkunde des Krei-
ſes Thüringen der DT., eine ſehr hohe Aus
zeichnung! Der ſo Ausgezeichnete dankte für
die ihm zuteil gewordene Ehrung und über
reichte dem Vorſitzenden Schimpf die
Ehrenurkunde für 10jährige Tätigkeit als
Vorſitzender und den Gründern Graſe-
mann und Rudolf die für 20jährige Mit
gliedſchaft. Anſchließend folgten in bunter
Reihenfolge turneriſche Darbietungen. Ein
Tänzchen beendete den Abend.

Am Feſtſonntag, der mit einem Weckruf
begonnen wurde, zogen zu Mittag von allen
Seiten die zu Gaſte kommenden Turnvereine
aus der Umgegend mit Muſik zum Feſtlokal
Becker. Nach der Kampfrichterſitzung wurde
der 18 Vereine umfaſſende Feſtzug aufge
ſtellt, der in der neuerrichteten Turnhalle zur
Weihe Aufſtellung nahm. Die Feſtrede hielt
Gauvertreter Meyer, der ſeine Anerken-
nung über die mutige Tat in der jetzigen Not
zeit ausſprach. Jm Schlegelſchen Garten be-
gannen dann die Wettkämpfe der 302 Turner
und Turnerinnen um den ſchlichten Eichen-
kranz. Die Siegerverkündung, die durch
Gauturnwart Baldauf und Bezirksturnwart
Lützkendorf- Merſeburg vorgenommen wurde,
ſchloß ſich ein Turnerball an.

Hermann Froetels letzter Gang.

Vad Lauchſtädt. Der lange Jahre hier an
gefeſſene und allbekannte Uhrmachermeiſter
Hermann Froetel wurde am Montag in
Elend (Harz) zur letzten Ruhe gebettet. Ver-
treter des Geſangverein „Arion“, der Schützen
geſellſchaft und des Jahn'ſchen Turnvereins
nahmen an ſeiner Beerdigung teil.

Königsſchießen
Bad Lauchſtädt. Am kommenden Sonntag

von 14 Uhr ab begeht der Verein ehem. Jä-
ger und Schützen ſein Königs- und Preisſchie-

27 ſeinen Schießſtänden in Kutzſchbachs
arten.

Wiegeſtunden fallen aus.
Bad Vauchſtädt. Jm ganzen Fürſorgebe-

zirk Bad Lauchſtädt fallen im Juli infolge
Beurlaubung die Wiegeſtunden und Sprech-
ſtunden der Kreisfürſorgerin aus, desgleichen
auch die des Kreisjugendarztes Dr. Witt.

Sperrbezirk aufgehoben.
Niederwünſch. Nachdem in dem Rindvieh-

beſtand des Landwirts Richard Pönichen die
Maul und Klauenſeuche erloſchen iſt, iſt die
viehſeuchenpolizeiliche Anordnung vom 3. Juni
d. J. aufgehoben worden.

Nach Benndorf verſetzt.
Lützkendorf. Seit dem 1. Juli iſt Landjäger

Petermann aus Berlin hier ſtationiert. Land
jäger Scherf iſt nach Benndorf verſetzt worden.

kigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt

anſtaltet, der das beliebte Heimatfeſt beendete beide in Merſeburg.

Ken güfennüs cannn PF n
Leipzig

Wellenlänge 259,3 Meter.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

6.15: Frühkonzert.
3.15: Dienſt der Hausfrau. Der Beruf der Jmkerin.
10.00: Wirtſchafitsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

kehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Mittagskonzert der Dresdner Philharmonie.

Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt
und Zeitangabe.
Anſchließend Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk. Wir bauen uns ein Rund-
funkgerät.

14.30: Viertelſtunde des Deutſchen Sprachvereins.
15.00: Funkbericht aus Schmiedefeld i. Thür.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Für die Jugend. „Telegrafenſtange 1003“.
16.50: Die Freude in der Muſik der alten und neuen

Zeit.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

18.00: Elternſprechſtunde.
18.25: Deutſcher Menſch und deutſches Volk.
18.55: Wir geben Auskunft
19.05: Was iſt Geld?
19.30: Aus Operetten. Das Leipziger Sinf.Orcheſt.
20.30: Heinrich Zerkaulen lieſt ſeine Erzählungen

„Till Uhlenſpiegel“ und „Der Briefſchreiber“.
21.00: Blick in die Zeit.
21.10: „Aus dem Erzgebirge.“
22.10: Nachrichtendienſt.

Ver

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Weiterbericht für die Landwirtſchaft.
.00: Funkgymnaſtik,

des Wetterberichtes für die Land

wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

9.30: Ein Tag ohne Geld; Dr. Kurt Zarek.
11.00: Uebertragung aus Einweihung des

deutſchen Kolonial-Ehrenmals.12.00: W erkericht für die re ketſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.r Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Graz, die ſüdlichſte

Florian Kienzl.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.16.00: Neu Wege der franzöſiſchen Pſychologiez

Lektor Claude Grander.
16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Hamburg.
17.30: Streifzüge durch das Bürgerliche Geſetzbuch;

Landgerichtsdirektor Dr. Lehmann.
18.00: Das Orcheſter n ſZre Jnſtrumente; Robert

ernried und Mitirkende.
Biologiſche Beobachtungen am Meeresſtrande;

Prof. Dr. Moſer.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Volkswirtſchaftsfunk.
19.20: Stunde des Beamten. Das Laufbahnſyſtem

der Reichsbahn; Paul Kramer.
19.40: Viertelſtunde Funktechnik; Ob.Jng. Nairz.

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

20.00: Militärkonzert.
21.00: Wetter, Tages und Sportnachrichten.
21.10: „Scheherezade 1932.“ Hörſpiel mit Schall-

Zite Leo Matthias. r
10: Zeitungsſchau; auf.30: Wetter, Tages und Syortnachrich
Danach bis 0.30:

deutſche Großſtadtz
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Feſt.
Berlin. Die Stimmung an der Vor

börſe war in Erwartung einer Löſung
in Lauſanne weiter feſt. Man hörte
Farben mit 92 und Berliner Kraft und Licht
mit 86 bis 87. Es hat ſich gezeigt, daß die
ausländiſchen Börſen in den letzten Tagen
weſentlich ſtärker eine mögliche befriedigende
Löſung in Lauſanne eskomptiert haben.
Insbeſondere fand die Hauſſe der GenfAn
leihe in Paris, die geſtern von 510 auf 582
anzog, Beachtung. Ferner verweiſt man auf
ein Jnterview des Miniſters Warmbold, der
mit größter Entſchiedenheit einem holländi
ſchen Berichterſtatter verſicherte, daß bei der
deutſchen Regierung keine Pläne auf. Ab
wertung Deutſchlands privater Schulden ſo
wohl in bezug auf das Kapital wie auf den
Zinſendienſt beſtehen. Tagesgeld entſpannte
ſich auf 55 und darunter. London-Kabel war
mit 3,56 nach 3,55 zu hören.

Hallische Börse vom 5. Juli
heute Vortaq

Allgem. Deutsche Credit-A. 22,76 22,50 G
Hallescher Bankverein 38 G 36 6
Gewerbe- und Handelsbank 35 G 35 G
Landeredit-Bank 36 6 36 6Zördiger Bankverein 22 G SMansfeld Bergbav A. G. S 12,60 G
Prehlitzer Braunkohlen 90,6 b G 86 6Riebech'sche Montanwerke 59 G S
Werschen-Weißent. Braunk. S
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau S SAmmendorfer Papier 44 6 43B
Cröllwitner Papierfabrik SCönnerner Malzfabrik. SFflenburg. Kaftun-Manufakt. S S
Engelhardt- Brauerei

Glauxiger Zuckerfabrik SMalzfabrik Reinicke Co. 67 G 576
Halle-Hettstedter Eisenbahn 7Hall. Maschinen u. Eisengietß. 39,6 B I
Hallesche Röhrenwerke 22 6 22 6
Hüdebrand Mühblenwerke S
Gebrüder Jentzsch 8 G 26Kalserbdad Schmiedeberg
Kyffhäuserhütte
Gottfried Lindner 186 17,50b66Schraplauer Kalkwerke 9 B 9 B
Stadtmühle Alsleben 40 6 SG. Vester Spedition 8 G 8 GWegelin Hübner SZeitser Maschinen u. Elsen 29 6 S
Zu ckerraffinerle Halle S

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 4. Juli.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 14,99 15,08

100 holl. Guld. 170,83 170,67 100 italien. Lire 21,64) 21,65
100 franz. Frks. 16,66 16,69) 100 ſpan. Peſet. 34 67) 34.73
100 ſchweiz. Fr. 82,16 82,32) 1 argentin. Peſo 0,938 0,942
100 Belga 656866 588 68100 ſinniſche M. 6,894 6,406
100 tſchech. Kr. 12,465 12.485 100bulgar. Leva8,087 8,068
100 ſchwed. Kr. 76,82 76 981 japan. Ven 1,179 1,181
100 norweg. Kr. 73,93 74,0711 braſil. Milrs. 0,326 0,327
100 dän. Kron. 8162 81781 100 jugſi. Dinar 6699 6.707
100 öſtr. Schill. 51,96 52,05100portug. Esc. 13,69 13,71
100 ung. Pengö li00 Danz. Guld. 82.22) 82,88

6 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 4. Juli: 66.,00.

Raſierklingen.
Die deutſchen Edelſtahlwerke A.G. in Kre-

feld nehmen mit einer von der AEG. kon-
ſtruierten Maſchine die Raſierklingenfabri-
kation ſelbſt auf; die Maſchine ſoll pro Tag
etwa 75 000 Klingen, alſo jährlich rund 25
Mill. Stück produzieren können. Jn Kreiſen
der ſtahlverarbeitenden Jnduſtrie, insbeſon-
dere im Solinger Gebiet, herrſcht ziemliche
Beſtürzung über das weitere Eindringen der
Stahlerzeuger in die Verarbeitung, deren
Folgen unter Umſtänden recht ſchwerwiegen-
der Natur ſein können.

Bezahlung der ruſſiſchen Schulden
in Petroleum?

Die Beteiligung der Ruſſen an der Pari-
ſer Petroleumkonferenz ſt, wie verlautet,
infolge der Schwierigkeiten, die ſich aus der
Begleichung der Anfang Juli fälligen ruſſi-
ſchen Verbindlichkeiten an Deutſchland er-
geben, in Frage geſtellt. Da Rußland nicht
in der Lage ſei, die fälligen Beträge in Gold
zu begleichen, habe es der Reichsregierung
vorgeſchlagen, ſeine Schulden mit Petroleum-
lieferungen zu verrechnen. Die Reichs
regierung ſei bereit, auf dieſen Vorſchlag ein
zugehen, allerdings unter der Bedingunrg,
daß Rußland die Abſatzorganiſation für
ruſſiſches Petroleum ſelbſt übernimmt. Falls
ein deutſch-ruſſiſches Petroleumabkommen ab-
geſchloſſen wird, werden die Ruſſen voraus-
ſichtlich ihr Desintereſſement an der Pariſer
Petroleumkonferenz erklären.

Mansfeld A.-G.
Bei dem Betrage von 5,9 Millionen RM.

im neuen Reichsetat, von dem wir berichteten,
handelt es ſich nicht um eine Erhöhung der
gegenwärtigen Subventionen, ſondern ledig-
lich um die Mittel, die zur Erfüllung des zwi-
ſchen der Reichs- und Staatsregierung und
der Mansfeld A.G. im Herbſt vorigen Jah-
res loſſenen Vertrages für 1932 benötigt
werden.

Schraplauer Kalkwerke, A.-G., Schraplau.
Der am 28. Juli in Halle ſtattfindenden
Generalverſammlung wird die Herabſetzung
des Aktienkapitals von 313 000 RM. im Ver-
hältnis von 5:2 vorgeſchlagen. Das Vor-
jahr brachte einen Verluſt in Höhe von
61 291 RM., zu deſſen Deckung der Gewinn-
vortrag von 2870 RM. und der Reſerve-
fonds von 13 700 RM. Verwendung fand,
ſo daß 44 720 RM. auf neue Rechnung vor-
getragen wurden.

Anhaltiſche Salzwerke. Jn der Sitzung des an-
haltiſchen Landtages am Freitag, erklärte Staats-
miniſter Dr. Knorr, daß die Verpachtung der Anhal-
tiſchen Salzwerke an die Preußag die in ſie geſetzten
Erwartungen nicht erfüllt habe. Jn dieſem Jahre
erbrachte ſie 380 000 RM., denen Abgaben in Höhe
von 280 000 RM. gegenüberſtanden, ſo daß ſich nur
ein geringer Reingewinn für den anhaltiſchen Staat
ergab.

Wernigeröder Bank für Handel und Ge-
werbe, K.-G. a. A. in Wernigerode. Die
Generalverſammlung des Jnſtituts, das be-
kanntlich Ende 1931 ſeine Schalter ſchließen
mußte und einen 100prozentigen Vergleich
durchführen will, beſchloß, das Aktienkapital
von 204 000 M auf 60880 M. herabzuſetzen,
und zwar durch Einziehung von 44 400 M. er
worbenen Stammaktien, von 37840 M. un-
entageltlich zur Verfügung geſtellten Aktien
un Zuſammenlegung des reſtlichen Kapitals
im Verhältnis von 2:1. Das Kapital wird
alsdann auf 80800 M. wieder erhöht. Der
Buchgewinn aus der Kapitalherabſetzung
wird zu Abſchreibungen auf Effekten und
Debitoren verwandt.

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungs kommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem 4. Juli, für
50 Kilogramm Fleiſchgewicht: Ochſen höchſter Preis 62,
niedrigſter Preis 40. häufigſter Preis 58 Reichsmark;
Bullen 60. 50. 56; Kiülhe 56. 40. 52; Färſen 62. 58, 60;
Jungrinder 55, 50, 54; Maſtkälber (einſchl. Lunge
und Leber) 72, 65, 70; Saugkälber (do.) 67. 60, 65;
Lämmer, Maſthammel (do.) 80, 78, 78; Schafe (do.)
65, 60, 60; Schweine (einſchl. Mittel und Geſchlinge
62, 55, 60. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Notiz.

Dienstag, den 5. Juli 1962
Berliner Produktenbörſe vom 4. Juli.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten
für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 237—239 Futtererbſen 15.00 19,00
Roggen, märk. 186 188 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte S Ackerbohnen 15.00 17,00
Jnduſtriegerſte 162-172 Wicken 16,00 18,00
Hafer, märk. 157- 161 Lupinen, blau 10,00 11,00
Weizenmehl 30,25--34,10 Lupinen, gelb 14,60 16,00
Roggenmehl Seradella, neu

70 Proz. 265,60--27,40 Leinkuchen 10,30--10,60
Weizenkleie 10,10--10,50 Erdnußkuchen 10.60
e 10,00--10.50 Trockenſchnitzel 8,79
Vilt.-Erbſen 17,00 23,00 Soia-Schrot 10,20
Kl. Speiſeerbſ. 21.00 24,00

Berlin, 5. Juni. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 1,06, 2. Qualität 0,96. 3. Qualität 0.89
je Pfund. Tendenz: Stetig.

Berlin, 4. Juli. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
über 65 Gr. 8,00, über 60 Gr. 7,00, über 53 Gr. 6.25.,
über 48 Gr. 5,75; friſche Eier über 53 Gr. 6,00--6,25,
ausſortierte kleine und Schmutzeier 4,50.

Auslandseier: Dänen 18er 7,25, 17er 6.,75,
15 I6er 5,75--6,00, leichtere 5,265--5, 50; Schweden
18er 7,75, 17er 6,75, 15* 16er 6, leichtere 5,25 5.50;
Eſtländer 18er 7, 17er 6.60, 15 16er 5.50. leichtere
5 5,25; Ruſſen normale 4,50--5,00; abweichende 4.00
bis4,25; kleine und Schmutzeier 4,00.

Witterung ſchön. Tendenz ruhig.
Magdeburg, 4. Juli. Zuckermarkt. Preiſe flr

Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32,20,
Juli 32,50, 32,55. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 4. Juli. Zuckermarkt. (Termin-
preife.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Stetig.

Brief Geld Brief GeldJuli 5,50 6,25 November 6.,00 5,85
Auguſt 5,55 5,45 Dezember 6.25 6.15
September 5,70 5,55 Mai 6,85 6,65
Oktober 5,85 5,65
Metallpreiſe in Berlin vom 4. Juli für 100 kg

in Reichsmarh): Eleftrolhtkupfer wire bars 43,50,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164, Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 35--38. Feinſilber für 1 kg fein 37,25--40.50.

Berlin, den 4. Juli. Amtl. Preisfeſtſtellung
für Zink ab 13.55 Uhr, Tendenz; luſtlos.
Juli 18.25 17.75 Geld Jan. 21,00 Br. 19,50 Geld
Aug. 18,765 18.26 fFeb. 21.50 20,00
Sept. 18,76 18,650 März 21,50 20,50
Okt. 18,50 18.756 April 21,50 20,50
Nov. 20.00 1900 Mai 31.60 20,75Dez. 20,50 Br. 19,25 Juni 21,650 20.75

Leipgiger Schlachtviehmarkt vom 4. Juli.
Auftrieb: 590 Rinder (71 Ochſen, 235 Bullen, 215 Kühe
69 Fätſon). 418 Kälber, 1080 Schafe, 1964 Schweine
zuſammen 4052 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführt 64 Rinder, 63 Kälber, 190 Schafe, 484 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgerwicht in Reichsmari,

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlent 34-381 Kühe 322-265120-24 235 38

do. 231-33 do. 4 S 1330 3430-33dd. 327-350 do. 424-2926-29do. 4 Fätſent 34 301
do. 61 do. 230-331 141-42 41-42Bullent 30-3928-30Kälber1 a 2 42 41-42
do. 227-2926-271 do. 235-37 35-361 S 340-42 39-40
do. 324-2624-251 do. 331-34 31-34 24437-3936-38
do. 422-23 do. 425-30 25 30 S

Kühe 130-33 28-301 do. 5 O 6do. 226-2925-271Schafe 11 7136-40]
Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schafe ſchlecht,

Schweine langſam. Ueberſtand: 110 Rinder (davon
Ochſen, 72 Bullen, 25 Kühe, 5 Färſen), 380 Schafe,

9 Schweine.

Aus amklichen Mitteilungen.
Am 1. September, vorm. 94 Uhr, werden

an Gerichtsſtelle Amtsgericht Wettin a. S. die
dem Jng. Kuno Fiſcher in Wettin gehörigen
in der Gemarkung Wettin gelegenen Grund-
ſtücke, nämlich Scheune und Schuppen am
Petersborn, ſowie Hausgrundſtück am Peters-
brunnen Nr. 201 verſteigert.

e

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 5. Juli

heute vorher
242--245 247--2650
245--248 250--253
204--207 207--210
164--170 164 170
162 166 162 166

17,00 18,00 17,00 18,00
(feinſte über Notiz)

Futtererbſen ruhig 12,50--13,50 12,50--13, 50
Weigzenkleie(mittelgrob) ruhig 10,00 10,50 10,00 10,50
Roggenkleie ruhig 10,00--10,50 10,00 10,50

e 8,00 8,50 Srocke

Weizen, Durchſchn. ruhig 75 kg

do. do. 77 kg
Roggen, Durchſchn.. ruhig 73 kg
Futtergerſte. Abfallgerſte. ruhig
Hafer, Durchſchn.- Qual. ruhig
Viktoriagerbſen, ruhig

nſchnitzel ruhig 7,50 8,00 7,50 8,00
Heu (loſe) ruhig, altes 5,00-- 5,650 5,00 6, 60

neues 2,00 4,50Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,90 2,90
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 3.00 3.00

Allgemeine Tendenz Brotgetreide bei kleinem Ge
ſchäft nachgebend. Alles andere ruhig.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtons 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 Ka.

Kurszekkel der halliſchen Haus euu.
MarktKleinhandelspreiſe vom 5. Juli

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

eſtſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 36--50 Pfeffergurken Enten 110-1830
Aprikoſen 40--650 49--50 Gänſe 100-- 120
Apfelſinen Radieschen Hühner 70 130Stück 10 3 Bund 5 TaubenSt.50 90
Bananen Rhabarber 5 Rehfleiſch 35--1865

Stück 5 10 Spargel 20--60 Hirſchfleiſch
Erdbeeren 283 35 Weißkohl 18 35Heidelbeeren 36 Wirſingkohl 18 Stallkanin 66 78
Johannisbeeren Blumenkohl

20 26 Kopf 5 50 Molkereibutter
Himbeeren 40--650 Salat 3 Kopf 10 Stück 70
Kirſchen, ſüße Spinat 15 Bauernbutter

35-40 Mohrrüben, neue Stück 56 60
Kirſchen, ſaure 35 Bund 10 Quart 20 25
Pfirſiche 40-60 Junge Kohlrabi Käſe Stück 65 20
Stachelbeeren 10 4 Stück 10 Pflaumenmus 45

reife 30 Zwiebeln 20 Kartoffeln alte
Tomaten 25 40 Porree Bdl. 10 15 10 Pfund 50
Grüne Bohnen Nierenkartoffeln30 40 Hechte 110 neue 10 Pfd. 160
Wachsbohnen Aal, friſch 180 Neue Kartoffeln 7

26 30 Weißfiſche 30—80 Eier Stück
Heringe, Schotten Zitronen St. 3 8

Stück 5 16 Rettiche St. 5-- 10
Schoten 8--10 Bücklinge 50 Peterſilie 25
Senfgurkens0 40 Schellfiſch, ger 50 Schnittlauch Bd.
Salatgurken Seelachs, ger. 50 Pfifferlinge 45-60

Stück 10- 90 Aal, ger. 800 Champignons 120

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 60 80 Kamin und Kote- 60 90
z. Braten 80 100 letten 80--90 Rot- u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 80—80
z. Kochen 80--90 Fleiſch 50--62 geräuch. 50 80
z. Braten 90 100 Schmeer 56 68 Schinken, roh

Weiße Bohnen
20 26

Hammelfleiſch Roßfleiſch 40 50 120 160
z. Kochen 65 80 Schlackwurſt gekocht 140 180
z. Braten 30--90 100 160 Speck, geräuchert

Knackwurſt ſett 70 3080 120 mager 100 120
Werke der Stadt Halle A. G. Heute fand

die Generalverſammlung ſtatt. Wir werden
darüber morgen berichten.

Ziegenfleiſch
50 60

Waſſerſtände. bedeutet über, unter iuun.
Saale W.F. Elbe W. F.Grochlitz 5. 0,82 08 Außig 5.1,69655

Trotha 5 i 84 08 Dresden 5. 0, 13 66Bernburg 5. 0,84 06 Torgau 5. 1,2216
Calbe, O.-P. 5. 1,54 Wittenberg 4.2, 15 02
„Unterpeg. 5. 40,35 01 Roßlau 5.-1,51 18

Grizehne 5. -0,42 01Aken 5. 1,72 17
Havel Barby 5. 1,48 07Brandenburg Magdeburg 5.40.94 01

Oberpegel 5. 2,00 02Tanger
Unterpegel 5. 0 münde 5. 1,95 05

Rathenow MWittenberge 5.41,71 12Oberpegel 5.1,4303 Lenzen 4.2,11 17Unterpegel 5. 021 o Dömitz 5. 1.28
Havelberg 5.1,71 20Darchau a. 1,25

Berliner Börse Reſchebank-
diskont 5“,

Daimler-Benz 11.50
Dtsch.-Atlant. Tel. 77,00
Deuische Asphalt 13,25

vom 4. Juli do. a hh Th. Goldschmido. Baumwo 7Deufeche Antethen Indusfrie-RRtien do Cont. GasDess. 85,25 84,25 u ſo wän
4. 7. 2.7 gfamnlat-Fabr. 123, o9 do. Erdöl-A.-G. 67,00 66, 00 Hamburg. Elekitr. 82. J

6 Dtsch. W ertbest.
Anl.23 1.12.32

6 do. für 2. 9. 35 31,75
6 Dt. Reichsanl. 29 59 12
6 Dt. Reichsanl. 27 6260
5 Dt. Reichssch. K'
Voung- Anleihe 61,265
6 Pr. Staatsanl.28 72,75
6 Pr. Staatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F. 93,75
6 do. 1930 I. Folge 82,00
6 Thür. Staatsa.260
z do. Rm. 27u. La. B) 42,25
6 D. Reichsb. Schtz 76,7

Adler Portl.-Zem.
97,76] Adierhütten Glas
80,00] Alexanderwerk

do. do.
98,50) Ankerwerke A. G.

42.25

59,00 Allg. Kunstzijde V. 35.76
62,26 Allg. Elektr.-Ges. 22,00

DAlsen Portl.-Cem. 60,00
60,87] Ammendf. Papier 4460
72,76] Anhalt. Kohlenw. 46,00

Vorz. 64,00

82,50 Annaburg. Steing.
Augsb. Nbg. Afbr

76,12 Bachm. Ladewige

8,87 do. Jute-Spinner. S
do. Kabelwerke 17,50
do. Linoleumwk. 29,00

34,76 do. Post- u. Eb. Vk.
21,26 do. Schachtbau

do. Spiegelglas
44 26 do. Steinzeug
48,256 do. Teleph. u. Kab. 28.,50

Doornkaat A.-G. 31,25

10,76 Glauziger Zucker 66,00, 68,26 Luüdengch. Meta

GlückaufGelsen k. S
11,50 Gebr. Goedhart

Hammersen A.G.
Hardurger Eisen

Harpen. Bergbau
66 00 Hedwigshütte

Heidenau Papier 16,00] 16,00Mitteld. Stahhvrk,. S
t

Hilgers A. G.23,00pert Maschin.
64,00 do. Ton- u. Steinz. 23,0o00 a Nordd. EiswerkePisch, Fisenhäl.. 12,20 12 60 re utder 7650 72 80 Nordd. Kabeiwer et

do. Metallhandel Hirsech Ait o 1350 Nordd. Wolülkam.Dommitzsch Ton Hochtiet Akt. Ges. 49,00 48.26o Hoesch-Köln AG.s80, o Hoffmann, Stärke

vo 16 g7 Magdeb. Ang. Gasdt 16,00 16,67 o. Bau- à Cred.
39,751 do.

20,00 Mansfeld Bergb.

52,90) 80.50) do. Kappel
30,00 31,00Mech. Web. Lind. 800 2,80

Neckarwerke 650.00

28,00 26,76 Oberb. Ueberl. Z. 73,00
Oberschl. Els.-Bd. 5 00 5.00

jSachsenwerk. 86,00 36,50 Vogu. Masc nen
Luneb. Wachsbl. 38,00 36,00Saline Salzungen

Salzdetfurth Kali 164,00 160,60 do. Tüllfabrixk

ar Bee vo geren herarotti-Schokol. 658,00 54,00 Vorwohler Portl. Se 17.00 Sauerbrev Masch.
x Saxonia,Mannesmannröh. 40.00 23 Schieß-Defries

30.00flarburg. Gummi 13,00) 14.00)Maschtfb. Buckau 46 00 46,00 r n t o tr do a9,
Schubert à Seizer 13800 1216- r
Schuckert Co. 61,20 69,12San chatzenn. 0300 so re Wegelin Rußfabr. 2,50 2,87

907 Siegen-Sol. Giuß20,000 ifederl Kohlenw. 128.75125 00 Siegersdrf. Werke 25,60 24,00 t
8 00 86,60Siemens Glasind. 31,60 32,00

Siemens &Halske 120,75 11900
Sinner A. G.
Sonderm. Stier
Sprengst. Carbon

do. Spitzen

Volkstedt. Porz.

T Wanderer Werke 26,60 23,50Zement T T Warstein u. H2al.
T Schlsw.- Holst.-Eisenwerke 49 25

e 98,75Wayss Freytag
Wegelin &Hübner 975 900

Wersch.-Weitzent. 44,00
Westeregeln Alk. 10150 99,50
H. Wissner Metall 43,00 42,00
WittenerGußstan iWittkop, rietbau

ört p 7 Wrede Mälzerei0 Dörffler. J Stader Lederfabr. 60,76 49 78.Reichsp. 30F. I J. Bemberg. 33,00 82,00 Oscar r Hohenlohewerk 12,50] 12,001 do. Kokswerke 91.00 28.78 49 underlich Co.r r 87,00 87,00j J. Berger Tiefbau 117,00 115, 00 ne 121,50 118,86 oistenbrauerei 45/60 do. do. Genuß 48,50 e u 367 r Zeitzer Maschtbk. 29.75 2
Pr. La Reni B. 66'00 66 o Bergmann Elektr. 1560 16,50 ſBresden. Gromo jjotelbetriebsges. 37,60 36,20(Odenw. HIartst in Zafturt Chew b 26,75 36 50 Zenzer MaseIBK. 28,75 80.

Dürener Metallw.. i Steatit-Magtſésia Zellstoff- Verein 2,60Deutsche Anleihe Berl. -Guben. Hutt. p it A. Nobei 42 26 41 00Hubertus Braunk. Oeking. Stahlw. Steinturt W o. Walgho 26 00 2476Anslos Schein 41 80 39 26 Beriin Holz-Kont. Dvnamit A. Nobel 42, Huta Breslan 21,00 Orenst. Koppel 22,76) 22.26 die u n 495 22uk J d F 33
pr g. 1133 en l Enenv arg Kann e e erenz Hutschenr 29,000 pnöntz Berghau 16,00 16.50 Se e

Ausl.-Sch. o. aschinenb. 12, S intracht Braunk. 00 T 2 dA. Zur *29 4.00 er mois, Mess l. 000 9762 ſEigenb. Verhdt.. 78.00 Page er gan A, “?8-00 127 76 frage h men 21.25 8070 Sanä-Akiten
Thar. Ani. Auslos- C Föenerde Waizw.. fleſtra Dresden n Zudeertate. C Fitter Lyz Werke er Slohwerc 2100 1960i. Wertbest. A. T ZEraunaus Nürnbg. 97,25 98,00 Fiekir.-Liet.-Ges. 62,001 ulich Auckertabr. Plauen Gardinen T7 Seerme Tanat o de Brau-Ind. g. a 1580t. Schutzg. Anl. 280 2 801 Braunk. &Brik. Ind 151,000 Elektr.-W. Liegn. 18,90Kahla Porzellan 8,001 o. Tun u. Gard. z Pvensks Fandst 6.5 7,90 Berl. Handelsges. 8860 88.50

Braunschw. Kohl. Elek. Licht u. Kraft 71,00 68,12Kaiser- Keller A. Powvphonwerke 33,50 32,26 Conr. Tack Cie. do. Hypoth. Bank 122 00
Verkehrs. A do. Jute-Spinn. S Engehardt- Brau. Kaliw. Ascherslb. 98,00 90,50 porzellanf. Tettan Taf.-, Sal. a. Spgl. C (1090. Kassenvereinrkehrsa-Ahtten do. Maschinenn Eschweil. Bergw. Klöckner- Werke 22.26Preußengrube T Iempelhofer Feid Brnschw.-H. Hyp. S7 Breitend. Portl.-C.. Excelsior Fahrrad C. H. Knorr A.-G. 152,00 t Teutonia Misburg (Commersz- u. Pr. B. 16,00 16,00Huene gueino. Brown. Boveri Co. 1625 16,00 FFanlb. Saccharin 5.76 r o0 Köln. Gas- u. Eiktr. C Eadeberg Eaxport 124,000 Fhale Eisenhütte Danz Priv.- A. Bk.. 41,50

A. G. f. Verkehrsw. 28.37 28.12 J. Brüning KSohn Falkenstein Gard. 41775 Körbisd. Zuckerftb. T Rasquin Farbwrk. Thür Bleiweibfbi. DHarmst. u. Nat.- Bl. 18,50 18,50
A. Lokalb. u. Kr. 86,60 56,00] Buderus Eisenw. 26,00 24,62 I. G. Farbenindust. 91 o00 89 62Körling. Gebr. T Rathgeb. F do. Eiektr. a. Gas 22.001 Dess. Landesbank 15.26 16 60
eng z 7 Bvk-Gnldenwerk. 20,00 20,00 Feibisch A.-G. kraftw. Thüringen r n 7 e ſo Gasg. Leipzig e z a. So o 30 90r S. 2237] Capito a Klem kein -Jute-Spinne, 40 00 89,00fKvffhäuserhütte Feſcheit Met schr. 800 800 r e 5775 56.00 n
D. Eisenb.- Betr. Cartonnagen-Ind. 12,00 Feldmühle Papier 46,00 45,00Lahmeyver Co. 76,20 76,26 Rhein. Braunkohl. 1178,00169,25 rn s Zlet e 3 t. Goldaiscont-B 60,00
do. Reichsb. V.- A. 73,50 71,650 Chari. Wasserwi. 5800 66,50 Felt. Guilleaume, 39,00 87,50 ſ. aurahiitie 10,001 o. Chamotte üben len 0 vo D. Hyp. B. Berlin 40,00 41100
Gr. Casseler Str. C 16. Chemie volig. 124,00 122,50 Flensb. Schiffbau Leipz. Br. Riebeck 40,00 38,00 do. Elektrizität 66,00) 65,50 30,001 t. Geberseebank 2700 2650
do. do. V.-A. 79,00) 79,00] Chem. Fbr. Ruchkaun Fraustädt. Zucker 50,00 49,50 do. Landkraftw. 4ao. Spiegelglas 8280] 3176 do. Flanschenfbr. Dresaner Bank 16 50 1650

Halb.- Blankenbg. do. do. Grüunau 42,75 41,00 Friedrichshütte S do Pianof. Zimm. 0,76 0,75 do. Stahlwerke 48,25 44 s Ver, Glanzstoff. 44,501 Hallescherßankv. 3800 33.00
Halle-Hettstedt 8,00] do. do. v. Hevdem] 82,50 29,00 E. Frister Co. BLeonhardBraunk. Rh.-Westf. Kalkw. 52,00 26,00 do. Gothaniawerk Hamburg. Hyp. -B. 4050] 38.00
Hbg.-Amer. Pack. 12,25 10,87] do. Ind. Gelsenk.. fFroebeln Zuckert.. Leopoldsgrube do. do. Sprengst.- do. Harz. Porth.- C. 36,00/ Hannov. Bodenkr.Hamburg. Hochb. 41,371 do. Werke Albert 27,00 27,00 Gebhardt Co. Lichtenberg. Terr. David Richter A. G. 20,00 20,56 do. Laus. Glasw Necuklb. Strel. ilyp]
do. Südam. Dpfsch 3832,00] Chromo Najork Gebhardt& König LindenerBrauerei A. Riebeck Mont. 59,50 67.50 do. Märk. Tuchfbk. NMeining. Hyp. -Bk. 42,00 40,60
Hansa Damptsch. 1950] Concordia Bergb. 38,00 (Gelsenkirch. Berg 32,00 82,26 Linde s Eismasch. 69,00] 70,00] Rockstroh- Werke C o. Prtl.Schimisch Miiteld. Bod Cr. A.
N. Lausitz. Eisenb. Concord. chem. F. 26,001 GermaniaPortl. C. 2800 21,75Lindström A--G. Roddergrube 420,000 do. Schuhfb. Bern. 925 8,50 Niederlaus. Bank
Norddisch. Liovd, 12.25 11,251 do. Spinnerei SGesfürel-Loewe 58,00 66,87Lingel Schuhtabr. 20,001 Ph. Rosenth. Porz. 3000 31,00 do. Smyrna-Tepp. Reichsbank 128,50 126,25
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Snaditsch. Eisenb. Contin. Linoleum 16,50 Gladbacher Wolle C. Lorenz A. G. Ruschewevh do. Thür. Metail o Bodencredit] 41,00apchipk. Finsterw. 638,00 Cröllwitz Papier Slas Schalke Löwenbrauerel 60,001 Rüutgerswk. A.-G. 38 00! g3,00 Vogel. Tel- Das 340 22.60 Viener Bankver. 40
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„Müllerdorf.

Dienskag, den 5. Juli 1932

Die Sieger von Wimbledon.
Beim Tennisturnier zu Wimbledon, den inoffi

ziellen Weltmeiſterſchaften, wurden am Sonnabend in
Anweſenheit des Königs und der Königin von Eng
land die Entſcheidungen zum Austrag gebracht. Welt
meiſter wurde der Amerikaner Vines, der im End-
ſpiel den Engländer Auſtin ſehr ſicher ſchlug. Bei
den Damen hat die Amerikanerin Helen Wills
Moody die Weltmeiſterſchaft im Kampf gegen ihre
Landsmännin Helen Jacobs gewonnen. Jm Herren
doppel ſiegten die Franzoſen BorotraBrugnon über
die Engländer Perry-Hughes, im Damendoppel
SigartMetaxapa (Belgien bzw. England) über die
Amerikanerinnen RyanJacobs, und ſchließlich ſiegten
im gemiſchten Doppel Ryan (Amerika) Maier
(Spanien) über Sigart (Belgien)-Hopmann (Auſtra-
lien).

Abſchiedsfeſt der Olympiafahrer.
Jm herrlichen WeſerStadion zu Bremen geht am

9. Juli die Abſchiedsveranſtaltung der deutſchen Leicht-
athleten vor der Ausreiſe nach Los Angeles vor ſich,
das um 7 Uhr ſeinen Anfang nimmt. Die Veranſtal-
tung beginnt mit dem Einmarſch der Mannſchaft. So-
weit ſich bereits heute überſehen läßt, ſtarten die
deutſche 4 mal 100-m-Olympiaſtaffel. die Sprinter
außerdem über 200 Meter. Daneebn ſind ein 400- und
ein 800-m-Lauf, evtl. auch eine 4 mal 400-wStaffel
vorgeſehen. Außerdem gelangen Weitſprung, Diskus-
werfen, Speerwerfen, Hochſprung, Kugelſtoßen und
5000-m-Lauf zum Austrag. Auch die Frauen kommen
zu ihrem Recht, und zwar in Diskuswerfen, Speer-
werfen, Hochſprung und 80-m-Hürdenlaufen. DasWeſerStadion verfügt über etwa 20 000 Plätze und
d hofft, daß dieſe an dem Abend auch beſetzt ſein

erden.

Amkliche Saalegau- Nachrichten.
Verbindliche Mitteilung Nr. l.

1. Neuer Verein: Spielvereinigung Sylbitz (An-
ſchrift Guſtav Kohlmann, Sylbitz, Bez. Halle). Wir
bitten, den Verein nach Ablauf der Spielpauſe mit
Spielabſchlüſſen zu unterſtützen.

2. Pokalfpiele am 31. Juli 1932. Nr. 12, 16 Uhr:
Kayna--Holleben (Zacharias, 99); Nr. 13, 16 Uhr:
Ammendorf--Sportbrüder H. Bauer, VfL. M.).

3. Betr. Gaurückſtände bis 15. April. Bis zum
15. Mai waren die Gaurückſtände zu zahlen. Trotz
Verlängerung der Friſt ſind nachfolgende Vereine
ihrer Zahlungsverpflichtung nicht nachgekommen:
Halle: Blauweiß 2 Böllberg 0,86, Favorit 10,88,
1910 6,08, Mignon 5,08. Nelſon 4,88, Reichsbahn
10,08, Sportbrüder 12,26 Mark. Beuna: SV. 4,12
Dürrenberg: SV. 1,52, Geuſa: ASC. 3,82, Leung:
Marathon 4,12, Merſeburg: VfL. 35,82, Morl: VfR.
8.92, Mücheln: Eliſabeth 237, Oberröblingen: SV.
0,82, Osmünde: Viktoria 3,52, Reideburg: VfR. 2,12,
Teutſchenthal: SC. Bhf. 8,22 Mark. Entrechtung er-
folgt, wenn die Beträge nicht bis zum 18. Juli bei
der Gaukaſſe bezahlt werden.

4. Klaſſeneinteilung der 2b- Klaſſe. Abt. 8: Poſt,
Canena, Quetz, Hohenthurm, Mignon. Abt. 9:
Zappendorf, Sportluſt T., Holleben, Bhf. T., Dölau,

Abt. 10: Oberfarnſtedt, Obhauſen,
Rothenſchirmbach, Dornſtedt, Langenbogen.
Abt. 11: Geuſa, PSV. M., Freienfelde, Dürrenberg.

Abt. 12: Alsleben, Gerbſtedt, Könnern, Nelben,
Rothenburg, Bennſtedt. Abt. 13: Döblitz, Gimritz,
Morl, Salzmünde, Wettin, Lettewitz, Sylbitz

5. Verhandlungen am Montag, 11. Juli 1932.
20 Uhr gegen Walter Schäfer (Friedeburg). Geladen
der Genannte und Vertreter von SV. Gerbſtedt.
20.30 Uhr Forderungsprüfung gegen Georg Hermann,
früher Röſſen. Geladen der Genannte, Vertreter von
Röſſen und 99 Merſeburg. 21 Uhr Forderungs-
prüfung gegen Willi Meiſter, früher Meuſchau. Ge-
laden der Genannte, Vertreter von Meuſchau und
Preußen M. 21 30 Uhr Forderungsprüfung Heinz
Acke, früher Sportfr.. Geladen der Genannte, Ver-
treter von Sportfreunde und Wacker Halle.

Riemer. Großmann.
Jugendpflege.

Die Vereine, welche bis zum heutigen Tage noch
keine Mannſchaften für die Pflichtſpiel-Serie 1932/33
gemeldet haben, werden gebeten, Meldungen bis
kommenden Sonnabend, den 9. d. M. an die Adreſſe
des GJA. zu ſenden, da ſonſt keine Einteilung in
der Terminliſte erfolgen kann.

Die Wimpel vom Jugendtag ſind von verſchie-
denen Vereinen noch nicht abgeholt. Dieſelben können
am Montag, dem 11. d. M. von 19 bis 20 Uhr in
Empfang genommen werden.

Alle Vereine werden nochmals aufgefordert, die
Vollmachten zum Verbandsjugendleitertag mit
Stempel und Unterſchrift zu verſehen, ſofort an die
Adreſſe des GJA. zu ſenden.

Wolff.Scherf.

Schmeling wieder daheim.
Eine viel tauſendköpfige »Menſchenmenge hatte ſich

in Bremerhaven zum Empfang des entthronten, aus
Amerika zurückkehrenden Weltmeiſters Max Schmeling
eingefunden. Obermedizinalrat Dr. Vollmer, der
1. Vorſitzende des Bremer Bundes für Leibesübungen,
Libertin, Bremen, als Vertreter des Deutſchen Reichs
verbandes für Amateurboxen und der Hamburger Ver-
anſtalter Walther Rothenburg waren dem Lloyd
dampfer „Columbus“ entgegengefahren und hatten
Schmeling am Bord des Schiffes herzlichſt begrüßt.
Am Landungsſteg wurde der Heimkehrer dann auch
von ſeiner Mutter in Empfang genommen. Nach
einer kurzen Begrüßungsrede, die Dr. Geber im
Namen des Senats der Stadt Bremen hielt, ging es
per Auto nach Bremen. Um 3 Uhr beſtieg Schmeling
mit ſeinen Begleitern dann den Sonderzug nach
Berlin, mit dem er gegen 8 Uhr abends in der Reichs
hauptſtadt eintraf. Zu ſeinem Empfang hatten ſich
die Führer des deutſchen Boxſports, der Vorſitzende
der Boxſportbehörde, der Vorſitzende des Reichsver
bandes für Amateurboxen, ſowie die Vorſtandsmit-
glieder des Verbandes Deutſcher Fauſtkämpfer einge-
funden. Obwohl die Ankunft im allgemeinen nicht
bekannt geworden war, hatten ſich trotzdem zahlreiche
Intereſſenten eingefunden, die den Meiſterboxer begei-
ſtert begrüßten. Auch auf dem Wege zum Wagen
konnte ſich Schmeling der vielen Ovationen ſeiner
zahlreichen Verehrer kaum erwehren.

Nach der letzten Abfuhr gegen Leipzig
ätte man es den 8Sösern nicht zugetraut, ſo
och zu gewinnen. Die 85er führten ein

herrliches Spiel vor. Der Sturm erſchien in
neuer Anuſſtellung. K. Becker ſtürmte als
Links- und W. Becker als Rechtsaußen Durch
dieſe Umſtellung erhielt der Sturm ein ganz
anderes Gepräge. Die Angriffe wurden im-
mer wieder durch die Außenſtürmer nach vorn
getragen, und ſo mußten Erfolge erzielt
werden. Der KTV.-Halle erſchien mit einer
Mannſchaft, von der man ſich in den kommen-
den Pflichtſpielen noch viel verſpricht. 16
Tore ſchlechter waren ſie beſtimmt nicht. Sie
verſuchten immer das Spiel offen zu halten.
Durch das energiſche Stürmerſpiel der Merſe
burger wurde die gegneriſche Hintermann-
ſchaft ſo mürbe gemacht, daß ſie mitunter
tatenlos zuſehen mußte, wie die Tore fielen.
Jn faſt regelrechten Abſtänden erzielten die
85er ihre Tore. Das Hauptkonto kommt auf
W. Becker den ſeine Nebenleute immer
freiſpielten mit 11 Toren. Grahmann (Röſ-
ſen) pfiff korrrekt.

Die Reſervo von KTV. ſchlug 1885 5:4.
Hier hätte man beſtimmt den Merſeburgern
den Sieg zugetraut. 85 Jgd. MTV. 8.3:1; 85 Schüler MTV. 13:0.

Röſſen- Giebichenſtein 9:5 (4:2)
Die Spiele beider Mannſchaften haben im-

mer einen guten Charakter gehabt, ſo auch
das am Sonntag ausgetragene. Beide beflei-
ßigten ſich den Zuſchauern ein gutes und
faires Spiel vorzuführen. Die Giebichenſtei-
ner hatten wieder eine gute, junge und ſchnel-
le Elf zur Stelle. Es iſt bemerkenswert, wie
ſich gerade dieſe Elf ſo ſchnell erholt hat.
Die Röſſener ſpielten wohl etwas beſſer als
am Vorſonntag, doch vermißte man im Sturm
noch das Kombinationsſpiel, auch das Zu-
ſpiel ließ ſehr zu wünſchen übrig.

Röſſen geht durch Güttel und Steiner mit
2:0 in Führung. Dann gelingt den Gäſten ihr
1. Tor. Erhardt und Güttel erhöhen auf 4:1.
Giebichenſtein kann noch ein Tor aufholen.
Jn der zweiten Hälfte erhöhen Erhard Unold,
Erhard und Kehr das Reſultat auf 8:2. Gie-
bichenſtein ſetzt zum Endſpurt an und verkürzt
auf 8:3. Nochmals kommt Güttel zum Erfolg
und wirft das 9. Tor. Giebichenſtein drückt
jetzt und kann durch ihren L.-Außen 2 Tore
aufholen. Beim Stande von 9:5 pfeift der
gut amtierende Lucke (Weißenfels) das jeder-
zeit faire Spiel ab.
Ammendorf muß eine Niederlage einſtecken.

Vor dem obigen Spiel traf ſich Röſſens Reſ.
mit Ammendorf 1. im Rückſpiel. Diesmal ge-
lang es den Röſſenern ſich zu revanchieren
und einen 10:6-Sieg herauszuſpielen. Röſ-
ſen Jgd. Ammendorf 2. Mſchft. 5:5.

Kayng Mücheln 8:7 (6:3).
Kayna trat zu dieſem Spiel nur mit zehn

Mann an und hatte in der 2. Halbzeit Mühe,
den knappen Sieg zu halten. Kayna 3.

Naturgemäß wurden die Leiſtungen dadurch
ſehr gedrückt. Vor allem die Läufer hatten
unter der ſchweren Bahn ſehr zu leiden.
Trotzdem kann man mit dem Gebotenen voll
und ganz zufrieden ſein. Verſchiedentlich lagen
die Leiſtungen ſogar höher als die Vorjähri-
gen. Von der Organiſation kann nur geſagt
werden, ſie war vorbildlich. Unter den Gäſten
waren u. a. Major a. D. Hummel vom
Halleſchen Bergwerksverein anweſend. Er ließ
es ſich nicht nehmen, die Siegerverkündigung
vorzunehmen. Mit freundlichem Blick über-
reichten er den
Kranz. Mit einem kräftigen „Gut Heil“ klang
die Veranſtaltung aus. Eine beſondere Aner
kennung erhielt Kulpe (Großkayng) der das
Sportabzeichen erwarb. Die Ergebniſſe ſind
folgende:

Dreikampf der Jahrgänge 16/18: 1. Trom-
dorf (Borna) 59 Punkte; 2. Willhauer (Bor-

berger (Neumark) 47; 5. Ludwig (Großkayna)
45; 6. Wetzſtein (Großkayna) 45; 7. Penndorf
(Großkayna) 44; 8. Schulze (Borna) 44;
9. Schlotte (Großkayna) 42; 10. Schleich
(Neumark) 41.

Dreikampf der Jahrgänge 14/15: Kretzſch
mar (Neumark) 49 Punkte; 2. Neuber (Groß-
kayna) 44; 3. Kulpe (Großkaya) 44;
Schönfeld (Großkayna) 44; 5. Schneider (Bor-
na) 44; 6. Knauer (Neumark) 43; 7. Becker 1
(Neumark) 42; 8. Lauchſtedt (Borna) 41; 9.
Kuleße (Neumark) 40; 10. Beßler (Neumark

1885 gewinnk zweiſtkellig!
1885--KTV. Halle 19:3 (9:2)

gegen Röſſen 2. 7:2, Kayna 2. Geuſa 2.

Zum Schluß eine Riederlage!
Neumark Sportvgg. Meuſelwitz 3:5.

Mit einer Niederlage beendeten die Geiſel-
taler die Spielſaiſon 1931/32. Sie machten
einen vollkommen überſpielten Eindruck. Meu-
ſelwitz gehört nur der 2. Klaſſe an, brachte
aber Neumark durch großen Eifer vollſtändig
aus dem Konzept. Die Spielvereinigung ver
fiel wieder in den Fehler, nur ihr Jnnentrio
ins Feuer zu ſchicken, während die Flügel-
ſtürmer faſt nichts zu tun bekamen. Zu allem
Unheil ſchoſſen Bohne und der für Patzſchke
ſpielende Steigemann noch zwei Selbſttore.
Die Tore für die Geiſeltaler erzielten Gabbert,
Strempel und Köppe.

Wie wir hören, wird Neumark am 31. Juli
zum Stiftungsfeſt einen führenden Berliner
Oberligaverein zu Gaſt haben.

Werbeſchwimmen im Parkbad
Zahlreich hatten ſich Mitglieder und Gäſte

zu den Werbeſchwimmen eingefunden, das die
Schwimmabteilung des MTV. von 1861 am
Sonntagnachmittag anläßlich ihres 10jährigen
Beſtehens im Parkbad veranſtaltete. Der be
währte Schwimmwart des Vereins, Frießner,
begrüßte alle Erſchienenen und ſprach über
den Wert des Schwimmens, das jeder er-
lernen müßte, um Gefahren auf dem Waſſer
begegnen zu können. Drei Fanfarenbläſer er-
öffneten den Aufmarſch ſämtlicher Schwimmer
und Schwimmerinnen, die mit einem Springen
die Veranſtaltung einleiteten. Zu gleicher Zeil

Kanus auf der Saale.
boten nun die weiteren
Staffelſchwimmen für Rücken, Bruſt und
Crawl. Ein Schwimmen der Knaben und
Mädchen ließ guten Nachwuchs für die Ab
teilung erkennen. Einem Reigenſchwimmen
ſchloß ſich ein Reigenfahren der Kanuabteilung
an. Es folgte ein Wettſchwimmen über 50
Meter in Bruſtlage, bei dem gute Leiſtungen
beobachtet werden konnten. Nach einem Kür-
ſpringen vong 1 und 2 Meter Sprungbrett
führte ein kuWer Vortrag über das Rettungs
ſchwimmen in die Wichtigkeit dieſes Gebietes
ein. An Hand praktiſcher Beiſpiele wurden
die Ausführungen bildlich vor Augen geführt.
Figurenliegen der Schwimmerinnen und hu
moriſtiſches Schwimmen in Koſtümierung löſten
viel Freude aus. Den Schluß der Vorführun-
gen brachte ein Waſſerballſpiel MSS. gegen
MTV., das mit 4:2 für die erſtere Mann
ſchaft endete. Der 1. Vorſitzende des Ver-
eins, Mittelſchullehrer Weidel, wünſchte zum
Schluß der Abteilung eine weitere günſtige
Entwicklung. Ein gemütliches Beiſammenſein
im „Bergſchlößchen“ vereinigte am Abend noch
et e Teilnehmer in turneriſcher Ge
elligkeit.

Eine bunte Folge
Darbietungen, wie

Vereinsnachrichken

MTV. 1861. Mitgliederrerſammkung Mitt
woch, den 6. Juli, auf dem Turnplatz am
Stadtpark. Tagesordnung liegt in den
Uebungsſtunden aus. Männerri ege: Alle
Aktiven müſſen Sonntag 10 Uhr, auf dem
ATV. Platze pünktlich zur Stelle ſein. Alters
turnen Großbezirk Merſeburg. Leitung Tbrd.
Klinz Halle. Werbeſchwi m men Sonntag
3 Uhr im Parkbad.

Die für den in Arbeitsdienſt kommenden
Turnbrüder, treffen ſich heute abend auf dem

erſchien die Kanu- Abteilung mit geſchmückten Turnplatz am Stadtpark zu einer Beſprechung.

81 Aklive nach Los Angeles.
Nachdem nun auch die Auswahl der Olympia-

kandidaten in Schwimmen und Leichtathletik getroffen
worden iſt, ſteht die deutſche Olympiatruppe in ihrer
Geſamtheit nunmehr feſt. Sie beſteht aus 81 Aktiven,
die früher als Maximalgrenze bezeichnete Zahl iſt alſo
doch erheblich überſchritten worden. Es wurden im
einzelnen 21 Leichtathleten (16 Männer u. 5 Frauen),
18 Ruderer, 10 Waſſerballſpieler, 8 Boxer, 5 Ringer,
4 Gewichtheber, 4 Radfahrer, 4 Fünfkämpfer und
Schützen, 4 Schwimmer (3 Männer, 1 Frau), 2 Fech-
ter Mann, 1 Frau) und 1 Segler gemeldet. Mit
dieſen 81 Aktiven wurden insgeſamt 55 Wettbewerbe
beſetzt, wobei jedoch zu berückſichtigen iſt, daß die
Nennungen nicht alle erfüllt werden. Die am Sonn-
tag von Bremerhaven aus in See gehende „Europa“
wird 76 Aktive übers Meer befördern neben zahl-
reichen Führern, Begleitern, Trainern, Maſſeuren
uſw. Paul de Bruyn und die vier Radfahrer vom
Deutſchen Radfahrerclub Neuyork befinden ſich ſchon
an Ort und Stelle. Jm einzelnen verteilen ſich die
deutſchen Meldungen auf folgende Konkurrenzen:

Leichtathletik:
a) Männer, 100 Meter: Arthur Jonath-Bochum,

Erich Borchmeyer-Bochum, Hellmut Körnig-Berlin,
Ernſt Geerling- Frankfurt a. M., Fritz Hendrix-Aachen;
200 Meter: dieſelben. 400 Meter: Dr. Otto Peltzer
Stettin, Nehb-Raſtatt, Adolf Metzner- Frankfurt

8. Lehrlingsſportfeſt in Kaynga.
Trotz des Regens ließ es ſich die unver

meidliche Leitung dieſes Sportfeſtes nicht
nehmen, dieſe Veranſtaltung durchzuführen.

Siegern Ehrenurkunde und M

na) 54; 3. Rudolf (Borna) 48; 4. Schröts- I

a. M., Büchner-Leipzig, Borchmeyer. 800 Meter:
Dr. Otto Peltzer; 5000 Meter: Syring-Wittenberg;

400 Meter-Lauf: 1. Kretzſchmar (Neumark)
61,8; 2. Beßler (Neumark) 63,0; 3. Müller
(Großkayna) 63,2. 100 Meter-Lauf: 1.
Kretzſchmar (Neumark) 12,6; 2. Schönfeld
(Großkayna) 13,0; 3. Neuber (Großkayna)
13,3. Schleuderball: 1. Schneider (Borna)
37,45 Meter; 2. Wilheim (Borna) 34,25
3. Kuleſſa (Neumark) 33,90; 4. Knauer (Neu-
mark) 33,80. Schlagballweitwurf: 1.
Schrotsberger (Neumark) 75,20 Meter; 2.
Knauer (Neumark) 73,30; 3. Wilheim (Borna)
73,00 Meter. Kugelſtoßen: 1. Schneider
(Borna) 10,08 Meter; 2. Thraundorf (Borna)
9,98; 3. Wilheim (Borna) 9,51 Meter.
Weitſprung: 1. Kretzſchmar (Neumark) 5,58

eter; 2. Kuleßa (Neumark) 5 Meter; 3.
Beßler (Neumark) 4,05 Meter. 4 mal 100
Meter Staffel (16/18): 1. Lehrlingsſchule
Borna (55,2); 2. Lehrlingsſchule Großkayna
(55,3). 4 mal 100 Meter-Staffel (14/15):
1. Lehrlingsſchule Neumark (52,4); 2. Lehr-
lingsſchule Großkayna (53,0). 4 mal 100
Meter-Staffel für Bergmänniſche Berufsſchu
en: 1. Bergm. Berufsſchule Großkayna (64,7).

Für das Endſpiel um die Handballmeiſter
ſchaft hatten ſich Neumark und Borna qua-
lifiziert. Die Neumärker ſiegten ſicher mit 6:2.
Es war ein typiſcher Meiſterſchaftskampf, der
nicht immer in den Grenzen des erlaubten
blieb, ſo daß ſich der Unparteiiſche gezwungen
ſah, einen Neumärker vom Feld zu verweiſen.

10 000 Meter: Syring. Marathonlauf: Paul de
Bruyn-Neuyork. 50 Km.-Gehen: Hähnel-Erfurt;
SievertBerlin. 4 mal 100-Meter-Staffel: Jonath,
Körnig, Hendrix, Geerling, Borchmeyer; 4 mal 400
Meter: Peltzer, Metzner, Büchner, Nehb, Borchmeyer.
Kugelſtoßen: Emil Hirſchfeld-Wünsdorf, Hans
Sievert-Eimsbüttel; Diskuswerfen: dieſelben Speer-
werfen: Gottfried Weimann-Leipzig; Zehnkampf:
Hans Sievert-Eimsbüttel.

b) Frauen: 100 Meter: Maria Dollinger- Nürn
berg; Hochſprung: Helma Notte-Düſſeldorf; Diskus
werfen: Grete Heublein-Wuppertal; Ellen Brau
müller; Fleiſcher- Frankfurt a. M. Speerwerfen: die-
ſelben.

Schwimmen:
100 Meter Rücken: Ernſt Küppers-Bremen; 200

Meter Bruſt: Erwin Sietas-Hamburg; Kunſtſpringen:
Leo Eſſer-Wünsdorf; Waſſerball: Erich Rademacher-
Magdeburg (Tor), Otto Cordes-Magdeburg, Fritz
Gunſt- Hannover (Verteidigung), Emil Benecke-Magde-
burg (Verbindung), Hans Schulze-Magdeburg, Heiko
Schwartz-Köln, Joachim Rademacher- Magdeburg
(Sturm), Heinz Schumburg-Magdeburg, Hans Eck-
ſtein-Leipzig, Pohl-Berlin (Erſatz); Damenkunſtſprin
gen: Olga Jordan- Nürnberg.

Rudern:
Einer: Herbert Buhtz, Gerhard Boetzelen (Berlin);

Doppelzweier: dieſelben. Vierer mit Steuermann:
Joachim Spremberg, Horſt Hoeck, Walter Meyer,
Hans Eller, St.: Karl Heinz Neumann Berliner
Ruderclub); Vierer ohne Steuermann: Hans Maier,
Walter Flinſch, Ernſt Gaber, Dr. Karl Aletter
(Amieitig Mannheim); Achter: Hans Maier, Walter
Flinſch, Gerhard v. Düſterlho, Hans Wolfgang Heid-
land; Heinrich Bender, Theodor Hüllinghoff, Ernſt
Gaber, Dr. Karl Aletter, St.: Fritz Bauer (Renn
gemeinſchaft Amicitig Mannheim- Germania Frank
furt a. M.); Erſatz: Robert Huber, Hans Gelbert
(Amicitig Mannheim).

Boxen:
Fliegengewicht: Werner Spannagel-Barmen;

Bantamgewicht: Hans Ziglarſki-München; Federge-
wicht: Joſef Schleinkofer-München; Leichtgewicht:
Franz Kartz-Oberhauſen; Weltergewicht: Erich
Campe-Berlin; Mittelgewicht: Hans Bernlöhr-Stutt
gart; Halbſchwergewicht: Hans Berger-Duisburg;
Schwergewicht: Heinz Kohlhaas-Münſter.

Gewichtheben:
Leichtgewicht: Hellmuth Schäfer-Mannheim; Jo-

hann Wölpert-München; Mittelgewicht: Rudolf
Jsmayr- München Schwergewicht: Joſef Straßberger-
Muünchen.

Ringen:
a) griechiſch-römiſch, Bantamgewicht: Jacob Bren

del-Nürnberg; Federgewicht: Wolfgang Ehrl-Nürn-
Leichtgewicht: Georg Sperling-Dortmund;

Weltergewicht: Jean Földeak-Hamburg; Schwerge-
wicht: Georg Gehring-Ludwigshafen.
8 b) freier Stil, Weltergewicht: Jean Földeak-Ham

urg.
Moderner Fünfkampf:

Conrad Mierſch, Willi Remer, Lt. Naude (Berliv).
Piſtolenſchießen:

Heinz Hax, Conrad Mierſch (Berlin).
Radfabren:

eStraßenradrennen: Julius Mans,
Werner Lange-Wittich, Henry Tronudl
Radfahrereclub Neuyork).

„Erſtmalig wurden auch dieſes Jahr die
Tiſchtennismeiſterſchaften im Einzel und Dop-
pel ausgetragen. Jm Einzel ſiegte Turre

39 Puntte. Wager(Großkayna); Meiſter e

Fechten:
Damenflorett: Helene Mayer- Offenbach a. W.;

Herrendegen, Florett und Säbel: Erwin Caßmir
Frankfurt a. M

Segeln:
Mono ch ae: Gogar Richard Behzreh ad
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Nach langen schwerem Leiden ent-
schlief heute meine liebe, gute Mutti
unsere liebe Tochter, Schwester,
Schwägerin und Tante, Frau

kmma very. Heblemann

geb. Malz, gen. Siebeck
im 46. Lebensjahr.
Frankleben, den 4. Juli 1932.

In tiefer Trauer:
Heinz Heilemann als Sohn
Familie Slebeck
Familie Amberg

Die Beerdigung findet Donnerstag,
den 7. Juli, 15 Uhr, nach vorheriger
Trauerfeier im Hause, auf hiesigem
Friedhof statt.

Beercdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung

Auskunft wird kostenlos erteilt

heichenautos e Sarglager

Geschäftetelled. deuttch. Herold

Todesfälle
Halle.

Laura Heinemann, geb. Finger
Beerdigung 6. Juli. 14 Uhr
(Gertraudenfriedhof)

Querfurt.
Dorothea Bohndorf, 79 Jahre.

Obhauſen.
Otto Schnicke, 67 Jahre,
erdigung 6. Juli, 14 Uhr.

Leipzig.
Robert Lange, 56 Jahre. Be
erdigung 7. Juli, 13 Uhr (Süd-
friedhof).
Walter Arnold. Beerdigung
7. Juli, 15 Uhr (Südfriedhof).

Schkeuditz-Oſt.
Richard Mauersberger, 65 J.

Be

Er Hol- 53 e t t e n h
Polster, Stahlmatratzen, Chaiselong., an ſjeden. Teil-
zahlung Katalog frel. Elsonmöbeitabrik Sunſ crnür.)

Suche jung. Mann.
nicht unter 25 J
der an ſtrenge Tä-
tigkeit gewöhnt iſt,
als
Verwalter
in 450 Morgen gr
Wirtſchaft. Lebens-
lauf u. begl. Zeug-
nisabſchr, erbeten.

H. Meyer,
Rittergut

Weſtgreußen. x
Stenotypiſtin

25 J. alt, vertr. mit
all. Kontor- ſowie
buchh. Arb., ſucht
Stellung. Charlotte
Zapf. Kiel, Holten-
auer Str. 108 I bei

Bahr. xMädchen
22 J., ſucht zum 15
Fuli 1932 Stellung
im Haushalt. Lang-
jähr. Zeugn. und
Kochkenntn. vorh.
Ang. m. Gehaltsan-
gabe an xMartha Achilles,
Menteroda, Mühl-
hauſen-Land (Th.).
Lehrerstochter, in

Küche u. Haushalt
bew., ſucht Auf
nahme in autem
Hauſe, wo Gelegen-
heit z. Ausbild. in
feiner Küche.

Kleine Zuzahlung,
wenn Freizeit zur
Erholung. Ang u,
A 18602 an die Geſchäftsſtelle d. Z. X

Geſucht gegen unbe-
dingte Sicherh. und
gute Verzinſung X

400 Mark
Ang. erbeten unter
A 18565 an die Ge
ſchäftsſt. d. Z.

Flottes
Lebensm.-Geſch.
in Halle mit Haus-
ſchlachten u. Wohng.
ſof. für 2509 Mk. zu
verkaufen. Off. unt.

Zuverläſſig. tüchtiges
Alleinmädchen

mit g. Zeugn., welch.
nähen u, plätt. kann,
f. kinderl. Haush. geſ.

Fr. M. Siewert,
Königſtraße 22 pt.

Wirtſchafterin
unabh., ſucht Stellg.
zur Führung eines
frauenloſ. Haushalts.
Gefl. Offert. erbeten

Lamcha, Badeborn
(in Anhalt) Nr. 279.8

Beſſ. 27j. Mädchen,
v. Lande, im Kochen
u. all. Hausarb. erf.
ſucht Stellung bei
ält. Ehepaar od. ein-
zelner Dame als 8

btütze
bei beſcheid. Anſprüch.
Gute Zeugn. vorhd.
Gute Behandlg. und
etwas Familienanſchl.
Bedingung. Off. unt
R 3522 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Krankheitshalber

verkaufe ich mein
Flaſchenbier-

Geſchäſt

mit Mineralwaſſer-
fabrikation. Jnter-
eſſenten belieben ſich
in Verbindung zu
ſetzen mit SBierverlag Hans

Engel, Weimar,
Te!. 1141, Etters

burger Str. 71.

Bäckerei

i. Thür Wald bald
od. ſpät. zu verkau-
fen. Angeb. erbet.
unter A 18608 an
die Geſchſt. dieſer
Zeitung. 2
2 pr. Hachel- R.
ſchwarz m.
Mon. alt, ca.
verkauft

Laub,

g r
h

D 13087 an die Erp.

d. Ztg. 8 Bachra KHölledag-L

Auktion.vormittags 10 Uhr,
von gebrauchten Fen

Mittwoch, den 6. Juli 1932

Tonfilmſchauſpiel!

Wann naht der Komet?

Schützet Eure Töchter! Die

G Kammerlichtspiele GAb Mittwoch! Das große Ereignis Das gigantiſche, deutſchſprachige

Wann das Ende der Welt

Ende der WeltDas Zzuſammenprallen zweier Weltkörper. Feuersbrünſte, Orkane, See
beben uſw. Dazu ein 2. Großfilm im Veiprogramm! Heute Dienstag.
tester Zag des herr). Doppelprogramms des größten Slttenfilmwerks.

Ungeküßten!
G Kuaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 6,30 und 8,30 Uhr.

Feldſchlößchen
Mittwoch, den 6. Juli, abends 8 Uhr

Großz. Frei Konzert
beſtehend aus Blas-, Streich- und
Jazzmuſik ausgeführt von der ge-
ſamten Merſeburger Berufsmuſiker-
Vereinigung wozu freundl. einlad.

Das Orcheſter

TiVOLI
Freitag, 8. Juli, 8* Uhr

Emil Peimers
Neue

lachschlag. Revue
S 10 neue Bilder 10 Vber-

raschungen
Preise
lose 0,50.
Zigarrengeschätt Fuchs
(Steinecker) Bahnhofstraße

A e Gries gramen sind eingel,

Masalteneerinslei
Täglich bis Montag, den 11. Juli,
von 10 Uhr an im kl. Saale des
„Kaſino“ Ausſtellung verſchiedener
Kavallerie- und Jnſanterie-Paraden
Gefechtsſzene an der Weſtfront 1914.
6000 Figuren. Mancher alte Soldat
wird ſeine Waffengattung wieder-
finden. Eintritt billigſt.

Um gütigen Beſuch bittet Der Ausſteller

Deutſcher Rentnerbund
Ortsgruppe Merſeburg e. V.

Am Donnerstag, den 7. Juli 1932
findet der Verkauf
ſtern, Türen, Schau-

fenſtern, Jalouſien, Türbekleidungen uſw.,
in der Leunger Straße (Scheunen), ſtatt.

Unbedingt dauerhaft
und bequem,
echt

auchstädter
Brunnen
Zu Haustrimkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervor-
ragend bewährt u. ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus, Gicht,
1schias.,

Blutarmut, Nervosität, NMäattigkeit,
schlechter Blutbeschaffenheit

Besftes Kurgetränk bei
Zucker- und Nierenleiden

Arterienverkalkung
Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nur

Sommer-Jackett
Marke „Forsch am Pult“

kleidsamlicht- und v 1-4*0
RM

Hildebrandt
Merseburg a. S., Kleine Riiterstaße 13 ſtraßen des Straßenmeiſterbezirks Merſe-

den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der

oben abgebildeten Original-Etikette.

Apotheken,

Den Zeitverhältnissen en

Brunnenversanäd d. Heilquelle Bad I auchstädt
echend ist der Lauchstädter Brunnen

bi. geworden. Es wird auch keine Mineralwassersteuer mehr berechn.

Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch

Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen

Guitsbhein!
Ausſchneid.! Einſend.!
Zwecks Einführung
verteile 1000 Stück

Goldfüllfederhalter

i. Perlmutterfarben,
auch in ſchwarz, mit
2 Reſ.-Federn gar.
14kar. Gold pl., d.
Stück 1,50 M. unt.
Nachn. Jed. Beſtell.
wird ein eleganter
Drehſtift in gleicher
Farbe koſtenlos bei
fügt.
Füllfederhalterzentr.,
Nürnberg N 210,

Schmauſengartenſtr.28
Vertreter und Mit-

arbeiter geſucht.

1 faſt neues

ſehr billig, umzugs-
halber zu verk. Zu
erfr. in der Exp. d. Bl.

Junge Frau
ſucht Stellung in
frauenloſem Haush.

Geroſtraße 4 I.

Anufpolſtern
Harniſch,

Oelgrube 1.

Fritz Bayerlein

Speiſezimmer a

Der Gemeindevorfſteher

16 Uhr (4 Uhr nachmittags) im „Tivoli“

ordentl. Generalverſammlung
Tagesordnung1. Jahresbericht

2. Kaſſenbericht
3. Entlaſtung des Vorſtandes
4. Feſtſetzung des Jahresbeitrags
5. Wahl des Vorſtandes
6. Eintragung in Kohlenliſte
7. Verſchiedenes

Der Vorſtand.

Verdingung.
Die Abfuhr von Stein materialien von dennachſtehenden Bahnhöfen nach Provinzial-

burg ſoll am Sonnabend, dem 9. Juli.
vormittags 9 Uhr im Reſtaurant

„Vaterland“ in Merſeburg öffentlich
ausgeboten werden.

Ab Bahnhof Merſeburg 20t
Wallendorf 226t
Zöſchen 30t
Frankleben 64tAußerdem ſoll die Anlieferung von 120 cbm

Kies frei Bauſtelle verdungen werden.
Bedingungen im Termin.

Landesbauamt Weißenfels.

Bekanntmachung.
Betr. Auslegung der Wählerliſten zur

Reichstagswahl am 31. Juli 1932.Die Wahlen zum Reichstag finden am
Sonntag, dem 31. Juli 1932 ſtatt. Die
Wählerliſten der Gemeinde Leunag liegen
vom Sonntag, dem 10. Juli bis ein-
ſchließlich Sonntag, den 17. Juli 1932
und zwar an den Wochentagen in der
Zeit von 8--13 Uhr und von 14--18 Uhr
und Sonntags von 8--12 Uhr im Ver-
waltzingsgeväude, Rathausſtr. 1, Zimmer

12 zu jedermanns Einſicht aus.Wer die Wählerliſten für unrichtig oder

unvollſtändig hält, kann dies bis zum
Ablauf der Auslegungsfriſt bei der Ge-
meindebehörde ſchriftlich anzeigen oder
zur RNiederſchrift geben. Soweit die Richtig-
keit ſeiner Angaben nicht offenkundig iſt,
hat er Beweismittel für ſie beizubringen.

Wer bis zum 9. Juli nicht im Be
ſitze einer Wahlkarte iſt, iſt in der
Liſte nicht eingetragen.

Leung, den 4. Juli 1932

de h

1.00, 0,70 Erwerbs-
Vorverkauf

Dienstag und Freitag

Schlachkefeſt
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Suche in Mitte der
Stadt

7 immer
Wohnung

IJnn.-Waſſer-Kloſett
Elektr., ſofort oderOkt. Angebote m.
Preisang. unt. C3306
an die Exp. d Bl.

solide Arbeit von
RM. 17. 50 an

s 0räsol. Ausführung
von RM. 45.- an
EOGuuenhes
in geschmackvoli
Formen u. solider

Verarbeitung
von RM. 41 an

Mhhboelfabrik v

un
Halle a. S., Kl- Ulrichstr. 36

Verkaufe 5 Minuten
v. Orte Kötzſchen ent-
fernt, 20--40 Morgen

guten Acker
Anfragen bitte unter
C 2505 an die Exp.

dieſes Blattes.

Garage
evtl mit Wagen-
pflege, zu vermieten.

Friedrichſtraße 12.

Tapeziererarbeit.
Aufpolſtern, billigſt.

Schmidt,
Blanckeſtraße 24.

Gedanken-
auskauſch

mit Leidensgenoſſen
wünſcht liebes Fräul.
mit kl. Rückenfehler.
Offert. unt, C 2506
an die Exp. d. Bl
erbeten.

emmnemaſer

Schweizerkäse
hochfein im Geschmack

Piuna 2
Rheines weißes
Schweineschmalz

Pfund 34,

Palmbutter 30,

S Butter Krauſe

e e 98 e S
Akindſewahſen

warſchieren!!

den 5. Juli in Merſeburg, Abmarſch

e

Heute Dienstag,
des Demonſtrationszuges Punkt 7 Uhr am Kaſino.
Alle nationalſozialiſtiſch denkenden männlichen Volks
genoſſen Merſeburgs beteiligen ſich an dieſem Zuge.
Anſchließend große Kundgebung im großen Saale
des „Kaſino“. Es ſpricht Kreisleiter Pg. Simon,

M. d. L. Eintritt 10 Pfg.E. 6. D. A. P., Attsgruppe Merſeburg

DER MEV-KRAGEN
mit dem felnen Wäschestoft
So ganz anders als Kragen sonst:
Nie haf man Arger mit ihm
Er wird nicht qewaschen, nicht ge-
plättet. Man bindet immer einen

ganz neuen um.

Herekicls ist das

Dufzendpackung M 2.50
M 1225

2

igt
Herrenartikel

Merseburg, Bahnhofstr. 11

Ausnahme- Angehot
Dr. Unblutig's

Nur wenige Tage gütig!
Wenn Sie an Hüähneraugen, Hornhaut oder
Schwielen leiden, bringt Ihnen das bewährte

Kukirol Pflaster
schnelle Hilfe. Es ist so dünn wie ein Seiden-
strumpf. Dadurch trägt es nicht auf und drückt
nicht, wie andere Pflaster mit dicken Filzringen.Fuſsamerzen, Brennen, Wundlaufen

und Anschwellungen beseitigt das Kukirol-Fußbade-Salz. Ein einziges
Kukirol-Fußbad erfrischt und kräftigt Ihre Füße bereits s0, daß Sie
stundenlang gehen, stehen und tanzen können, ohne zu ermüden,.
1 Packung Kukirol- Pflaster kostet 60 Pfennig, 1 Packung Kukirol-
Fußbade-Salz mit 4 Bädern ebenfalls 60 Pfg., beide zusammen 1 Mark.

In dieser Hukirol-Fuſpſtege- Woche erhalten Sie in Apo-
theken und Fachdrogerien beide Präparate zu Versucks-
zwecken zum Ausnahme Preise von 60 Pfennig

gelicferten Präparate sehr schnell geräumt sein werden.
Haufen Sie sofort, weil die zu den Ausnahme Preisen

J. V. Mödersheim. Bestimmt erhältlich Adler-Drogerle, Gotthardstrabe
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